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Betreff:  

InHK Wiesdorf - Gestaltungshandbuch öffentlicher Raum (GHB) 
 
Beschlussentwurf: 
 
1. Der Rat der Stadt Leverkusen nimmt das Gestaltungshandbuch öffentlicher Raum für 

die City Leverkusen-Wiesdorf in der Fassung von März 2026 zur Kenntnis. 
 
2. Der Rat der Stadt Leverkusen beschließt das Gestaltungshandbuch als verbindliche 

verwaltungsinterne Leitlinie für alle Planungen, Baumaßnahmen und Unterhaltungs-
arbeiten im öffentlichen Raum der City Leverkusen-Wiesdorf.  

 
3. Der Rat der Stadt Leverkusen beauftragt die Verwaltung, das Gestaltungshandbuch 

für die City Leverkusen-Wiesdorf bei städtischen Projekten und in Gesprächen und 
Planungen mit Dritten (z. B. Investorinnen und Investoren, Architektinnen und Archi-
tekten, Projektentwickelnden) als Grundlage für Abstimmungen anzuwenden. 

 
4. Der Rat der Stadt Leverkusen beauftragt die Verwaltung, die zuständigen politischen 

Gremien bei der Realisierung von relevanten Einzelprojekten erneut zu beteiligen.  
 
 
gezeichnet:  
  In Vertretung 
Hebbel  Lünenbach 
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I) Finanzielle Auswirkungen im Jahr der Umsetzung und in den Folgejahren 
 

 Nein (sofern keine Auswirkung = entfällt die Aufzählung/Punkt beendet) 
 
Mit den vorgenannten Beschlusspunkten werden keine konkreten Maßnahmen zum Be-
schluss gestellt. Diese sind in separaten Vorlagen fachlich aufzubereiten und zum Be-
schluss vorzuschlagen. Daher hat diese Vorlage keine unmittelbaren finanziellen Aus-
wirkungen.  
 

 Ja – ergebniswirksam 
Produkt:       Sachkonto:       
Aufwendungen für die Maßnahme:       € 
Fördermittel beantragt:   Nein   Ja       % 
Name Förderprogramm:       
Ratsbeschluss vom       zur Vorlage Nr.       
Beantragte Förderhöhe:       € 
 
 Ja – investiv 
Finanzstelle/n:       Finanzposition/en:       
Auszahlungen für die Maßnahme:       € 
Fördermittel beantragt:   Nein   Ja       % 
Name Förderprogramm:       
Ratsbeschluss vom       zur Vorlage Nr.       
Beantragte Förderhöhe:       € 
 

Maßnahme ist im Haushalt ausreichend veranschlagt 
 Ansätze sind ausreichend 
 Deckung erfolgt aus Produkt/Finanzstelle       
 in Höhe von       € 
 

Jährliche Folgeaufwendungen ab Haushaltsjahr:       
 Personal-/Sachaufwand:       € 
 Bilanzielle Abschreibungen:       €  

Hierunter fallen neben den üblichen bilanziellen Abschreibungen auch einmalige bzw. Sonderabschrei-
bungen. 

 Aktuell nicht bezifferbar  
 
Jährliche Folgeerträge (ergebniswirksam) ab Haushaltsjahr:       

 Erträge (z. B. Gebühren, Beiträge, Auflösung Sonderposten):       € 
Produkt:       Sachkonto       
 
Einsparungen ab Haushaltsjahr:       

 Personal-/Sachaufwand:       € 
Produkt:       Sachkonto       
 

 ggf. Hinweis Dez. II/FB 20:              
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II) Nachhaltigkeit der Maßnahme im Sinne des Klimaschutzes: 

Klimaschutz  
betroffen 

Nachhaltigkeit 
 

kurz- bis 
mittelfristige 

Nachhaltigkeit 

langfristige 
Nachhaltigkeit 

 

 ja   nein   ja   nein  ja   nein  ja   nein 
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Begründung: 
 
Hintergrund: 
Mit der Vorlage Nr. 2018/2400 hat der Rat der Stadt Leverkusen am 01.10.2018 das 
Integrierte Handlungskonzept (InHK) Leverkusen-Wiesdorf zur Kenntnis genommen und 
als sonstige städtebauliche Planung für den Stadtteil Wiesdorf beschlossen. Gleichzeitig 
hat der Rat die Umsetzung der als förderfähig eingestuften Maßnahmen und Projektvor-
schläge des Konzeptes beschlossen. 
 
Mit dem Gestaltungshandbuch werden strategische übergeordnete Festlegungen, Leitli-
nien und Standards für die zentrale City der Stadt Leverkusen definiert. Die Entschei-
dungszuständigkeit für das Gestaltungshandbuch liegt beim Rat, da die Reichweite über 
den Bereich hinausgeht, über den die Bezirksvertretung für den Stadtbezirk I im Rah-
men ihrer bezirklichen Kompetenzen entscheiden kann. 
 
Im InHK Wiesdorf wurden das heterogene Bild und der Mangel an einheitlichen Gestal-
tungs- und Ausstattungsmerkmalen im öffentlichen Raum sowie die einfache Beleuch-
tungssituation insbesondere in der Fußgängerzone aufgeführt. Im Kontext von bereits 
erfolgten sowie anstehenden Veränderungen in Wiesdorf wächst die Rolle des öffentli-
chen Raumes als Scharnier zwischen Nutzungen und als ansprechende Visitenkarte für 
die Besuchenden der Innenstadt. Die Bebauungsstruktur von Wiesdorf besteht aus ei-
ner sehr heterogenen, wenn auch spannenden Mischung aus historischen Gebäuden 
des frühen 20. Jahrhunderts und großmaßstäblichen Gebäudekomplexen aus den 
1970er Jahren.  
 
Ebenfalls in unterschiedlichen Zeitabschnitten des Städtebaus gestaltet, weisen auch 
die öffentlichen Räume und Wegeverbindungen im Stadtteil ein heterogenes Bild (un-
einheitliche Gestaltsprache) auf. Neben den unterschiedlichen Charakteristika führte die 
stückweise Entwicklung des öffentlichen Raums zudem zu einer übermäßigen Anzahl 
an unterschiedlichen, vielfach wenig qualitativen Gestaltelementen. Hinzu tritt, dass die 
vorhandenen Elemente im öffentlichen Raum teils in die Jahre gekommen sind und ei-
ner Modernisierung bedürfen. Gleichzeitig gibt es, durch die Entwicklungen der letzten 
Jahre, qualitative Standards, die als Orientierung dienen. 
 
Das Handbuch Gestaltung öffentlicher Raum für die City Leverkusen-Wiesdorf ist ein 
Förderprojekt im Rahmen der laufenden Städtebauförderung im Stadtteil Leverkusen-
Wiesdorf. Mit Zuwendungsbescheid Nr. 05/42/21 im Jahr 2021 wurden die beantragten 
Mittel für das Projekt in Höhe von 80.000 € förderfähigen Kosten vom Fördergebenden 
bewilligt. 
 
Erarbeitungsprozess: 
Die Verwaltung hat zusammen mit dem Büro StadtGuut aus Bochum das Gestaltungs-
handbuch für den öffentlichen Raum erarbeitet. Untersuchungsraum ist das Gebiet des 
InHK. Dieses umfasst neben dem City-Quartier auch die Wohnsiedlung Kolonie II und 
den Wilhelm-Dopatka-Stadtpark. Die Erarbeitung des Gestaltungshandbuches erfolgte 
in drei wesentlichen Bearbeitungsschritten. Innerhalb jedes Schrittes erfolgten mehrere 
Abstimmungen zwischen dem Fachbereich Stadtplanung (FB 61) als Auftraggeber und 
dem beauftragten Büro sowie Abstimmungen mit technischen Fachbereichen, Tochter-
gesellschaften sowie Sozialvertretenden aus den Fachbereichen und dem Stadtteil. Zu-
dem wurden die umfassenden Beteiligungsergebnisse aus dem Zukunftsprozess „Mein 
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Wiesdorf. Unsere City. Gemeinsam gestalten.“ Stadtteilentwicklung Leverkusen-
Wiesdorf ausgewertet und flossen in die Bearbeitung mit ein. Die beiden nachfolgenden 
Abbildungen verdeutlichen den Erarbeitungsprozess und dessen Bearbeitungsstufen. 
 

   
 
Wesentliche Inhalte der Bearbeitungsstufen: 
Die Erstellung erfolgte in einem strukturierten, dreistufigen Prozess. 

➢ Stufe I (Bestandsaufnahme & Analyse): Auswertung vorhandener Grundlagen und 
systematische Erhebung des Ist-Zustandes sowie Erarbeitung eines ersten Stand-
ortkonzeptes und vorläufigen Zonenplans. 

➢ Stufe II (Vertiefung & Katalogisierung): Definition geeigneter übergeordneter Leitziele 
unter Berücksichtigung städtebaulicher, denkmalpflegerischer, wirtschaftlicher, öko-
logischer und sicherheitsrelevanter Aspekte sowie die Belange der Inklusivität, ins-
besondere der Barrierefreiheit. Erstellung eines detaillierten Standardkatalogs für 
Gestaltungselemente. Es wurden spezifische Nutzungsprofile definiert und in einem 
vollständigen Zonenplan verortet. Konkrete Anwendungsfälle belegen die Pra-
xistauglichkeit. 

➢ Stufe III (Finalisierung): Zusammenführung aller Erkenntnisse in das endgültige 
Handbuch, das als Leitfaden für die Verwaltung und externe Akteurinnen und Akteu-
re dienen soll. 
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Zielsetzung: 
Das Gestaltungshandbuch dient als strategisches Steuerungsinstrument, um die gestal-
terische Qualität in der City nachhaltig zu sichern und ein wertiges, identitätsstiftendes 
Stadtbild zu fördern. Die Kernziele sind: 
 
➢ Systematisierung und Ordnung: Festlegung von klaren Leitlinien und Standards für 

Formensprache, Materialwahl und Farbspektren, um eine erkennbare Ordnung zu 
schaffen und den Stadtraum nicht durch zu viele unterschiedliche Elemente zu über-
frachten. 

➢ Identitätsstiftung: Entwicklung einer stadtteiltypischen Gestaltungssprache für prä-
gende Räume (insbesondere die Ost-West-Achse und Stadteingänge), um einen 
Imagegewinn und eine Profilstärkung für Wiesdorf zu erreichen und die übergeord-
nete Strategie der Stadtteilentwicklung von Wiesdorf zu unterstützen. 

➢ Leitlinie: Das Handbuch fungiert als Leitlinie für die Verwaltung sowie als Orientie-
rung für dritte Akteure (Eigentümerinnen und Eigentümer, Gastronomie, Einzelhan-
del, Investorinnen und Investoren), um private und öffentliche Gestaltungsmaßnah-
men aufeinander abzustimmen. 

➢ Ganzheitliche Qualitätsstandards: Berücksichtigung aktueller Anforderungen an die 
Inklusivität (insbesondere Barrierefreiheit), die Sicherheit (Angstfreiheit) sowie Be-
lange der Klimaanpassung. 

➢ Effizienz: Optimierung zukünftiger Arbeitsabläufe und Abstimmungsprozesse durch 
einen abgestimmten Gestaltungskatalog sowie klare Vorgaben zu Kosteneffizienz 
und Dauerhaftigkeit der Gestaltungselemente. 

 
Grundsätzlich sollen künftig möglichst wenige Ausstattungsvarianten in den jeweiligen 
Stadträumen zur Verwendung kommen, um zu einer harmonischen Gestalt des Stadt-
raums beizutragen und um den Stadtraum nicht noch weiter zu überfrachten. Formen-
sprache, Materialwahl und Farbspektren sollen sich ergänzen, typische Elemente sollen 
qualitätsvoll weiterentwickelt werden. Die verschiedenen Gestaltungselemente sollen in 
Verbindung zueinanderstehen und eine erkennbare Ordnung aufweisen. 
 
Zu Beschlusspunkt 2 
 
Einführung des Gestaltungshandbuches als verbindliche verwaltungsinterne Leitlinie: 
Zur Sicherstellung einer einheitlichen und angemessen wertigen Gestaltung des Stadt-
bildes bedarf es klarer Standards für den öffentlichen Raum. Das vorliegende Gestal-
tungshandbuch definiert Varianten für Materialien (z. B. Pflaster, Oberflächen), Stadt-
möblierung (z. B. Bänke, Abfallbehälter) und technische Elemente (z. B. Beleuchtung, 
Poller). 
 
Die Etablierung als verwaltungsinterne Leitlinie verfolgt folgende Ziele: 
 
➢ Qualitätssicherung: Vermeidung gestalterischer Beliebigkeit bei Einzelmaßnahmen. 
➢ Interdisziplinäre Kooperation: Das Handbuch dient als verbindliche Schnittstelle ins-

besondere der technischen Fachbereiche. Es gewährleistet, dass funktionale Anfor-
derungen (z. B. Verkehrssicherheit, Entwässerung) und gestalterische Ansprüche 
frühzeitig harmonisiert werden. 

➢ Identität: Die konsequente Umsetzung der Vorgaben schafft ein ruhiges, wiederer-
kennbares Stadtbild und stärkt die Orientierung im öffentlichen Raum. 
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Mit dem Gestaltungshandbuch für den öffentlichen Raum wird darüber hinaus ein stra-
tegisches Instrument zur Kostensenkung und Wertsteigerung vorgelegt. Die zentralen 
wirtschaftlichen Vorteile sind: 
 
➢ Effizienz bei Beschaffung und Lagerung: Durch die Standardisierung von Stadtmö-

beln (Bänke, Poller, Leuchten) können größere Mengen zu besseren Konditionen 
eingekauft werden. Zudem kann sich die Vorratshaltung für Ersatzteile verringern. 

➢ Reduzierte Planungskosten: Architektinnen und Architekten sowie Planerinnen und 
Planer können und sollen sich an dem Gestaltungshandbuch orientieren. Die Vorga-
ben beschleunigen Genehmigungsprozesse und reduzieren den Abstimmungsauf-
wand zwischen Fachbereichen. 

➢ Langlebigkeit und geringere Wartungskosten: Das Handbuch definiert wertige, ge-
prüfte Materialien, die sich teilweise auch schon im Stadtraum bewährt haben. Damit 
sollen kostspielige Fehlinvestitionen in minderwertige oder gestalterisch unpassende 
Elemente vermieden werden. 

➢ Die Anwendung des Gestaltungshandbuches zahlt sich durch Prozessoptimierung 
und die langfristige Attraktivitätssteigerung der Stadt mehrfach aus. Ein gepflegtes, 
stimmiges Stadtbild erhöht die Aufenthaltsqualität. Dies lockt Gastronomie, Einzel-
handel und Tourismus an, was wiederum die Steuereinnahmen steigert und Immobi-
lienwerte stabilisiert. 

 
Das Gestaltungshandbuch entfaltet keine unmittelbare Außenwirkung gegenüber Dritten 
(Investorinnen und Investoren, Gewerbetreibende, Gastronomen, Privatpersonen etc.), 
dient jedoch als Leitlinie für die städtebauliche Beratung und als Grundlage für die For-
mulierung von Qualitätsstandards in Wettbewerbsauslobungen oder städtebaulichen 
Verträgen. 
 
Zu Beschlusspunkt 3 
 
Um eine einheitliche Umsetzung der Gestaltungsleitlinien zu gewährleisten, enthält die-
se Vorlage die Ermächtigung der Verwaltung zur Anwendung des Gestaltungshand-
buchs im täglichen Dienstbetrieb. Das Gestaltungshandbuch fungiert für Dritte (z. B. In-
vestorinnen und Investoren) als strategisches Instrument zur Risikominimierung und 
Wertsteigerung. Es transformiert weiche Gestaltungsfaktoren in harte wirtschaftliche 
Vorteile: 
 
➢ Erhöhte Planungssicherheit: Klare Vorgaben zu Materialien, Fassaden und Freiflä-

chen reduzieren langwierige Abstimmungsprozesse mit Behörden. Investorinnen und 
Investoren wissen frühzeitig, welche Entwürfe genehmigungsfähig sind, was die Pla-
nungskosten senkt.  

➢ Steigerung des Immobilienwerts: Eine hohe städtebauliche Qualität und ein gestalte-
risch abgestimmtes Umfeld wirken sich direkt wertsteigernd auf Einzelobjekte aus.  

➢ Sicherung der Standortattraktivität: Das Handbuch verhindert „Wildwuchs" und ge-
stalterische Fehlgriffe in der Nachbarschaft. Dies schützt das investierte Kapital lang-
fristig vor einem Wertverlust durch eine Verschlechterung des Umfelds. 

➢ Höhere Vermarktungschancen: Eine attraktive Gestaltung des öffentlichen Raums 
(z. B. durch Stadtmöblierung und Begrünung) erhöht die Verweildauer und Passan-
tenfrequenz. Dies kann zu höheren Mieterträgen (besonders im Einzelhandel und 
der Gastronomie) sowie geringeren Leerstandsquoten durch eine stärkere Nutzer-
bindung führen. 
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Zu Beschlusspunkt 4 
 
Die Beteiligung der zuständigen politischen Gremien soll im Einzelfall erfolgen, wenn 
städtebaulich relevante Einzelvorhaben mit besonderen Anforderungen an die Gestal-
tung des Freiraums umgesetzt werden. Dadurch soll gewährleistet werden, dass die 
Einhaltung der Vorgaben in den Planungsprozessen gesichert ist und Handlungsfrei-
räume entsprechend interpretiert wurden. Dem FB 61 obliegt die Federführung bei der 
Beurteilung, Beratung und Beantwortung gestalterisch-städtebaulicher Fragestellungen. 
 
 
  

Anlage/n:  

Gestaltungshandbuch City Lev.-Wiesdorf doppelseitig_reduziert 
 



City Leverkusen-Wiesdorf

Gestaltungshandbuch
Öffentlicher Raum

Mein Wiesdorf.
Unsere City.

Gemeinsam gestalten.
Stadtteilentwicklung
Leverkusen Wiesdorf
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Sehr geehrte Bürgerinnen und Bürger,
liebe Planerinnen und Planer,
sehr geehrte Damen und Herren,

 die öffentlichen Räume sind das Herzstück jeder 
lebendigen Gemeinschaft. Gerade in einem his-
torisch gewachsenen und zugleich dynamischen 
Umfeld wie Wiesdorf, der City von Leverkusen, 
erfüllen sie unersetzliche Funktionen. Sie sind 
zentrale Orte der Begegnung, des Austauschs 
und des Verweilens – sie schaffen Identität, för-
dern den Zusammenhalt und spiegeln jene Wer-
te wider, die wir als Stadtgemeinschaft leben: 
Offenheit, Vielfalt, Zugänglichkeit und Lebens-
qualität. Ihre Gestaltung leistet wichtige Beiträge, 
unter anderem für das Zusammenleben, das Kli-
ma und die Identität des Stadtteils.

Dieses Handbuch ist der Ausdruck einer klaren 
Verpflichtung zu eben diesen Qualitäten. Es ist 
aus der Überzeugung entstanden, dass die Ge-
staltung der öffentlichen Räume keine zufällige, 
sondern eine fundierte und zukunftsorientierte 
Aufgabe ist, als ein Beitrag zu einer nachhaltigen, 
inklusiven und ästhetisch ansprechenden Stadt-
entwicklung. Aufbauend auf einer detaillierten 
Analyse der Freiräume und der städtebaulichen 
Historie Wiesdorfs – von der frühen Industriezeit 
bis zu den Entwicklungen der jüngsten Vergan-
genheit – setzen wir hier einen neuen Maßstab 
für künftige Projekte. 

Mit dem im Jahr 2025 beschlossenen Master-
plan für Wiesdorf knüpft die Stadt Leverkusen an 
den seit einigen Jahren erfolgreich angestoße-
nen Stadtteilerneuerungsprozess an. In den 
kommenden Jahren werden auf dieser Basis 
zahlreiche Maßnahmen umgesetzt, die das Er-
scheinungsbild der City nachhaltig verändern 
werden. Das Gestaltungshandbuch trifft hierzu 
und darüber hinaus konkrete Empfehlungen für 
die Gestaltung der öffentlichen Räume in der 
City und ihrer unmittelbaren Umgebung. Es dient 
als Begleitung für den gesamten Umbau- und 
Erneuerungsprozess von Wiesdorf sowie als 

Leitfaden und Inspiration für alle, die an der 
Stadtteilentwicklung beteiligt sind: Planer*innen, 
Architekt*innen, politische Entscheidungsträ-
ger*innen, Investor*innen sowie engagierte Bür-
gerinnen und Bürger. Ziel ist es, gemeinsame 
Qualitätsmaßstäbe zu setzen und eine kohärente 
gestalterische Sprache zu fördern, die den un-
terschiedlichen Nutzungsanforderungen gerecht 
wird und zugleich den Charakter des Zentrums 
stärkt.

Die Umsetzung dieser Qualitäten erfordert Weit-
sicht, Pflege und kontinuierliche Anpassung. Las-
sen Sie uns gemeinsam diesen öffentlichen 
Raum – die Visitenkarte unserer City – mit Sorg-
falt, Kreativität und Verantwortung gestalten. 

Lassen Sie uns dieses Handbuch als Kompass 
nutzen, um das volle Potenzial Leverkusens zu 
entfalten und zu sichern, dass unsere öffentli-
chen Räume auch morgen das Fundament für 
ein starkes, lebenswertes Miteinander bilden.

Ihr Oberbürgermeister
Stefan Hebbel

VORWORT



6 7

1. EINFÜHRUNG 

A
N

A
LY

SE

GESTALTUNGSHANDBUCH

AUSGANGSLAGE + 
STRATEGISCHE 
BETRACHTUNG 

WIESDORFER
GESTALTUNGS-

KATALOG

GESTALTUNGS-
KONZEPTE

• Einblicke in die 
Analyse

• Aktuelle Situation der 
öffentlichen Räume 
und Sondernutzungen

• Aktuelle Planungen 
und Vorhaben

• Gestaltungszonen, 
Standortkategorien 
und Gestaltungs-
elemente

Allgemeiner, einfacher 
und besonderer Stan-
dard:
• Stadtmobiliar
• Oberflächen
• Vegetation
• Beleuchtung
• Extra: Sonder-

nutzungen

Gestaltungskonzepte 
und -ziele
• Allgemeine Hinweise
• Konzepte für alle Ge-

staltungszonen und 
besondere Standorte

• Ausgewählte Vertie-
fungsbereiche

Das vorliegende Gestaltungshandbuch Öffentli-
cher Raum für das Untersuchungsgebiet Lever-
kusen-Wiesdorf West bündelt gestalterische 
Empfehlungen und Vorschläge in Form eines 
praxisorientierten Gestaltungskatalogs. Es dient 
als Leitfaden und Orientierungshilfe - sowohl für 
den Austausch beschädigter Gestaltungsele-
mente im Bestand als auch für die Planung neu-
er Maßnahmen und Projekte im öffentlichen und 
halböffentlichen Raum. 

Ziel des Gestaltungshandbuchs ist es, einen ge-
meinsamen gestalterischen Kanon zu etablieren, 
der die Entwicklung nachhaltiger, funktionaler, 
identitätsstiftender Stadträume mit hoher Auf-
enthaltsqualität langfristig unterstützt. Besonde-
res Augenmerk liegt dabei auf einer klimage-
rechten Gestaltung des öffentlichen Raums, ins-
besondere durch Entsiegelungsmaßnahmen und 
Begrünung von Straßenräumen, Plätzen und Fas-
saden sowie der Barrierefreiheit, welche als 

Querschnittsthemen in allen Bereichen Berück-
sichtigung finden.

Die Aussagen und Empfehlungen dieses Gestal-
tungshandbuchs basieren auf einer umfassen-
den Analyse des öffentlichen Raums im Unter-
suchungsgebiet. Die zentralen Erkenntnisse der 
Analyse sind in Kapitel 2 Ausgangslage zusam-
mengefasst. Es trifft unter anderem Aussagen 
zur aktuellen Situation der öffentlichen Räume 
und Sondernutzungen, den wichtigsten Ergeb-
nissen der Analyse sowie zu den aktuellen Pla-
nungen und Vorhaben im Untersuchungsgebiet.

Kapitel 3 widmet sich der strategischen Einord-
nung des Untersuchungsgebiets. Im Rahmen der 
Analyse wurden sechs unterschiedliche Gestal-
tungszonen identifiziert, die in Kapitel 3.1 näher 
beschrieben werden. Die einzelnen Standorte 
innerhalb dieser Gestaltungszonen lassen sich
in sechs Standortkategorien mit ähnlichen 

Funktionen und Anforderungen gliedern, die in 
Kapitel 3.2 vorgestellt werden: Wohnstraßen, 
Wohn- und Geschäftsstraßen, Geschäftsstra-
ßen, Erschließungsstraßen, Plätze und Grünräu-
me. Die abgeleiteten Handlungsbedarfe und Po-
tenziale der einzelnen Gestaltungszonen werden 
beschrieben und in einer Tabelle zusammenge-
fasst. Darüber hinaus werden in Kapitel 3.3 die 
verschiedenen Gestaltungselemente vorgestellt.

Der Wiesdorfer Gestaltungskatalog, der in Kapi-
tel 4 vorgestellt wird, dient als Basiskatalog für 
den öffentlichen Raum (Allgemeiner Standard). 
Er enthält alle relevanten Hinweise und Informa-
tionen zur Gestaltung öffentlicher, halböffentli-
cher sowie öffentlich einsehbarer privater 
Stadträume. Ergänzt wird dieser Katalog durch 
einfache und besondere Standards mit zusätzli-
chen Elementen, die gezielt auf die jeweiligen 
Gestaltungszonen und Standorte abgestimmt 
sind. Die Inhalte sind in die Kategorien Stadtmo-

biliar, Beleuchtung, Oberflächen, Vegetation und 
Sondernutzungen eingeteilt. 

Kapitel 5 widmet sich konkreten Gestaltungs-
konzepten und Anwendungsbeispielen ausge-
suchter Standorte. Leitmotive, Gestaltungsziele 
und Prinzipien werden dabei auf den jeweiligen 
Anwendungsfall bezogen und anhand einer Aus-
wahl von Gestaltungselementen aus dem Wies-
dorfer Gestaltungskatalog zusammengestellt.

In Kapitel 6 werden zudem zwei Vertiefungsbe-
reiche näher betrachtet und visualisiert, um die 
Anwendung der Konzepte zu veranschaulichen.

Der Leitfaden richtet sich an alle gestaltenden 
Akteur*innen des Stadtraums: die Stadtverwal-
tung, Eigentümer*innen und Handwerker*innen, 
Gewerbetreibende sowie Planer*innen. Er bietet 
Inspiration und Orientierung bei der Planung und 
Umsetzung gestalterischer Maßnahmen.

Gliederung des GestaltungshandbuchsPrinzipskizze der Betrachtungsebenen

Gestaltungszone

Standorte

Gestaltungselemente

Gleichartige Standorte 
(z. B. alle Wohnstraßen oder 
Plätze) bilden gemeinsam eine
Standortkategorie.
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Chempark

Rhein

Businessquartier
Niederfeldstraße

Luminaden
Corner82

ehem.
Postgelände

Dhünnaue

Neuland-Park

Innenstadteingang West

Zu stärkende 
Diagonalverbindung

Zentrale 
Entwicklungsbausteine

Grün- und 
Radwegeverbindung
Dhünnaue

Zu stärkende Wege- und 
Grünverbindungen

Bahnhofsquartier
Leverkusen Mitte

City C

Leitbild des Masterplans
Leverkusen-Wiesdorf (2025)
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S TA D T K L I M A G U TA C H T E N  L E V E R K U S E N
K10: Planungshinweiskarte

METEOROLOGISCHE RANDBEDINGUNGEN
BASISDATUM: 21.06. [SONNENHÖCHSTSTAND]
MODELLIERUNGSZEIT: 21:00 bis 14:00 FOLGETAG
STARTTEMPERATUR. 21°C IN 2m HÖHE 
BODENFEUCHTE: 60%
WETTERLAGE: AUTOCHTHON [0/8 BEWÖLKUNG]

PROJEKTTITEL: Stadtklimagutachten Stadt Leverkusen
KARTENTHEMA: Planungshinweiskarte
REVISIONSSTAND: REV00 (02.04.2024)
VERWENDETES MODELL: FITNAH-3D

±
0 1 2

km

Große Pfahlstraße 5a
30161 Hannover
www.geo-net.de

Auftragnehmer: GEO-NET Umweltconsulting
Stadt Leverkusen
Fachbereich Umwelt
Quettinger Straße 220
51381 Leverkusen

Auftraggeber: FB 32 der Stadt Leverkusen

Die Planungshinweiskarte Stadtklima zeigt eine (auf das Schutzgut "Mensch" ausgerichtete)
klimatische Bewertung des Siedlungs- und Ausgleichsraums in Leverkusen und leitet daraus
allgemeine Planungshinweise ab (Abwägungsmaterial für den Belang Klima). Die Bewertung
kombiniert die Tag- und Nacht-Situation.
Der Begriff Bioklima beschreibt, wie atmosphärische Bedingungen das Wohlbefinden und 
die Gesundheit des Menschen beeinflussen. Entscheidend ist dabei der thermische Wirkungs-
komplex, der den Wärmehaushalt des Körpers betrifft.

GRÜN- UND FREIFLÄCHEN - AUSGLEICHSRÄUME

Hohe bioklimatische Bedeutung

Kaltluftprozesse

c
fe
dD

Parkwind

!Kaltluftabfluss
kühle, flächenhaft auftretende 
Hangabwinde

kühlende Ausgleichsströmung aus 
einer umbauten Grünfläche

"linienhafte Struktur, welche über 
Flurwinde kalte Luft aus Grünflächen
 im Umland weitreichend in das 
überwärmte Stadtgebiet transportiert

Übergeordnete Kaltluftleitbahn

Bodennahes Strömungsfeld
um 04:00 Uhr, aggregiert auf eine Auflösung 
von 150 m

Windgeschwindigkeit > 0,1 m/s­

Grünflächen und Wälder innerhalb von 300 m 
Luftlinie zu am Tag belasteten Siedlungsflächen

Erweiterter Entlastungsraum (mittlere Bedeutung am Tag)
Hauptentlastungsraum (mindestens hohe Bedeutung am Tag)

Raumstruktur
Stadtgebiet

Gewässer
Gebäude

Wirkraum

Straßen- &
Bahnverkehr

Für die gegenwärtige Siedlungsstruktur besonders wichtige klimaökologische Ausgleichsräume mit einer sehr
hohen Empfindlichkeit gegenüber Nutzungsintensivierung. Bauliche Eingriffe sollten gänzlich vermieden bzw. 
sofern bereits planungsrechtlich zulässig unter Berücksichtigung der grundsätzlichen Klimafunktionen erfolgen. 
Eine gute Durchströmbarkeit der angrenzenden Bebauung ist anzustreben und zur Optimierung der Ökosystem-
dienstleistung sollte eine Vernetzung mit benachbarten Grün-/Freiflächen erreicht werden (Grünverbindungen).

Für die gegenwärtige Siedlungsstruktur wichtige klimaökologische Ausgleichsräume mit einer hohen Empfindlich-
keit gegenüber Nutzungsintensivierung.Bauliche Eingriffe sollten unter Berücksichtigung der grundsätzlichen 
Klimafunktionen erfolgen und eine gute Durchströmbarkeit der angrenzenden Bebauung angestrebt werden.

Für die gegenwärtige Siedlungsstruktur ergänzende klimaökologische Ausgleichsräume mit einer mittleren 
Empfindlichkeit gegenüber Nutzungsintensivierung. Die angrenzende Bebauung profitiert von den bereit 
gestellten Klimafunktionen, ist in aller Regel aber nicht auf sie angewiesen.Bauliche Eingriffe sollten unter 
Berücksichtigung der grundsätzlichen Klimafunktionen erfolgen.

Flächen stellen für die gegenwärtige Siedlungsstruktur keine relevanten Klimafunktionen bereit und weisen 
eine geringe Empfindlichkeit gegenüber Nutzungsintensivierung auf. Bauliche Eingriffe sollten unter Berück-
sichtigung der grundsätzlichen Klimafunktionen erfolgen.

SIEDLUNGS- UND GEWERBEFLÄCHEN 
- WIRKUNGSRÄUME

Günstige bioklimatische Situation

Vorwiegend offene Siedlungsstruktur mit guter Durchlüftung und einer geringen Empfindlichkeit 
gegenüber Nutzungsintensivierungen bei Beachtung klimaökologischer Aspekte. Das sehr günstige 
Bioklima ist zu sichern. Maßnahmen zur Verbesserung der thermischen Situation sind nicht erforderlich. 
Der Vegetationsanteil sollte möglichst erhalten bleiben.

Geringe bis mittlere Empfindlichkeit gegenüber Nutzungsintensivierung bei Beachtung klimaökolo-
gischer Aspekte. Das günstige Bioklima ist zu sichern. Maßnahmen zur Verbesserung der thermischen 
Situation sind nicht notwendig. Freiflächen und der Vegetationsanteil sollten möglichst erhalten bleiben.

Mittlere Empfindlichkeit gegenüber Nutzungsintensivierung. Maßnahmen zur Verbesserung der 
thermischen Situation werden empfohlen. Die Baukörperstellung sollte beachtet, Freiflächen erhalten 
und möglichst eine Erhöhung des Vegetationsanteils angestrebt werden.

Hohe Empfindlichkeit gegenüber Nutzungsintensivierung. Maßnahmen zur Verbesserung der 
thermischen Situation sind notwendig. Es sollte keine weitere Verdichtung (insb. zu Lasten von Grün-/
Freiflächen) erfolgen und eine Verbesserung der Durchlüftung angestrebt werden. Freiflächen sollten 
erhalten und der Vegetationsanteil erhöht werden (ggf. Begrünung von Blockinnenhöfen).

Sehr hohe Empfindlichkeit gegenüber Nutzungsintensivierung. Maßnahmen zur Verbesserung der 
thermischen Situation sind notwendig und prioritär. Es sollte keine weitere Verdichtung (insb. zu Lasten 
von Grün-/Freiflächen) erfolgen und eine Verbesserung der Durchlüftung angestrebt werden. Freiflächen 
sind zu erhalten und der Vegetationsanteil sollte erhöht sowie möglichst Entsiegelungsmaßnahmen 
durchgeführt werden (z.B. Pocket-Parks,Begrünung von Blockinnenhöfen).

Mittlere bioklimatische Bedeutung

Geringe bioklimatische Bedeutung

Sehr hohe bioklimatische Bedeutung

Sehr günstige bioklimatische Situation

Mittlere bioklimatische Situation

Ungünstige bioklimatische Situation

Sehr ungünstige bioklimatische Situation

! ! ! ! ! ! ! ! ! !

! ! ! ! ! ! ! ! ! !

! ! ! ! ! ! ! ! ! !

! ! ! ! ! ! ! ! ! !

! ! ! ! ! ! ! ! ! !

! ! ! ! ! ! ! ! ! ! Gewerbefläche

Planungshinweiskarte Stadt-
klima der Stadt Leverkusen 
(Ausschnitt)

Starkregengefahrenhinweis-
karte der Stadt 
Leverkusen (Ausschnitt)

Überflutung bei Starkregen

(max. Wassertiefe (m))

         > 0,1 m                > 0,5 m 

         > 0,3 m               > 1,0 m          

Die City Leverkusen-Wiesdorf ist der zentrale 
Versorgungsbereich des Stadtbezirks Wiesdorf 
und der Gesamtstadt Leverkusen, mit Ausstrah-
lungskraft auch in andere Kommunen. Durch die 
vielschichtigen Entstehungskontexte der Bebau-
ungsstruktur und der Freiräume weist die City 
heute ein dichtes Nebeneinander kontrastrei-
cher öffentlicher Räume auf. Diese sind unter 
anderem geprägt durch eine Unterschiedlichkeit 
der Gestaltungselemente sowie zahlreiche Zä-
suren, insbesondere aufgrund großmaßstäbli-
cher Planungen des letzten Jahrhunderts. Zu-
gleich ist die City zunehmend von Funktions- 
und Strukturmängeln betroffen. Daher existiert 
seit 2018 das Integrierte Handlungskonzept Le-
verkusen-Wiesdorf (InHK), in dem unterschiedli-
che Maßnahmen zur Unterstützung einer zu-
kunftsfähigen Entwicklung formuliert werden. Mit 
dem Masterplan zum Integrierten Städtebauli-
chen Entwicklungskonzept (ISEK) Leverkusen-
Wiesdorf liegt seit Sommer 2025 nun die Fort-
schreibung und Aktualisierung des Handlungs-
konzeptes vor. 

Untersuchungsraum ist das Gebiet des Master-
plans für Wiesdorf. Dieses umfasst neben dem 
City-Quartier auch die historische Wohnsied-
lung Kolonie II und den Wilhelm-Dopatka-Stadt-
park. Neben der erfolgreichen Umsetzung von 
überregional bedeutsamen Projekten – u. a. die 
Entwicklung des Neuland-Parks, die Errichtung 
der Rathausgalerie inklusive Umgestaltung des 
vorgelagerten Friedrich-Ebert-Platzes, die groß-
flächige Neuordnung untergenutzter Flächen im 
Übergang zum CHEMPARK und dem Umbau des 
Zentralen Omnibusbahnhofes (ZOB) – folgen in 
Zukunft weitere umfassende Umbau-, Sanie-
rungs- und Neubaumaßnahmen sowie Aufwer-
tungen von Eingangs- und Platzsituationen, Frei-
flächen und Straßenzügen. Für einige dieser 
Vorhaben bestehen bereits konkrete Planungen 
(s. hierzu 2.2 Aktuelle Planungen und Vorhaben).

Im Kontext dieser bereits erfolgten sowie anste-
henden Veränderungen wächst die Rolle des öf-
fentlichen Raums als Scharnier zwischen Nut-
zungen und als ansprechende Visitenkarte für 
die Besucher*innen der City. Die strategische 
Ausrichtung zur Qualifizierung der öffentlichen 
Räume spiegelt sich bereits im Leitbild des 
InHKs wider und meint in erster Linie die Stär-
kung der Ost-West-Achse vom Bahnhof Lever-
kusen-Mitte über den Wiesdorfer Platz und die 
Hauptstraße zum Rhein sowie die Qualifizierung 
von Stadteingängen. Die Stärkung dieser Achse 
erfolgt in erster Linie über die Erneuerung und 
Qualifizierung von Trittsteinen, d. h. einem gan-
zen Bündel von Maßnahmen und Projekten ent-
lang dieser Achse. Darüber hinaus gilt es die 
Räume und fußläufigen Verbindungen zwischen 
diesen und weiteren relevanten Punkten der 
Stadt über gemeinsame Details und qualitative 
Standards einladender zu gestalten und immer 
wichtiger werdende Querschnittsthemen, wie 
die Belange von Klimaschutz- und Klimaanpas-
sung, der Inklusivität (insbesondere Barrierefrei-
heit) und der Sicherheit einzubeziehen.

2. AUSGANGSLAGE 

sehr hoch

sehr ungünstig 

ungünstigmittel

günstigsehr günstig

mittel

Hauptentlastungsraum

Erweiterter Entlastungsraum

gering

hoch

Bioklimatische Bedeutung der Aus-
gleichsräume (Grün- und Freiflächen)

Bioklimatische Situation der
Wirkungsräume
(Siedlungs- und Gewerbeflächen)
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Im Rahmen der vorangegangenen Bestandsauf-
nahme und Analyse wurden vorhandene Materi-
alien gesichtet, laufende Planungen einbezogen 
und ergänzende Vor-Ort-Erhebungen durchge-

führt. Die wichtigsten Erkenntnisse zu den The-
men Nutzung, Grün- und Freiflächen, Klima so-
wie Mobilität werden im Folgenden zusammen-
gefasst:

Angesichts zunehmender klimatischer Herausforderungen besteht insbesondere in den 
stark versiegelten Bereichen im südlichen Stadtteil dringender Handlungsbedarf. Dies 
betrifft insbesondere die Entsiegelung und Begrünung versiegelter Flächen, die Opti-
mierung des Regenwassermanagements sowie die Klimaanpassung durch gezielte 
Baumpflanzungen und die Schaffung von Retentionsflächen.

KLIMA UND EXTREMWETTER

Der öffentliche Raum in Wiesdorf ist vielfältig genutzt: Handel und Gewerbe prägen die 
Mitte, kleinteiliges Wohnen den Norden, dichteres vorwiegend blockrandartiges Woh-
nen den Bereich südlich der City sowie Dienstleistungen und Gesundheitseinrichtun-
gen den Südosten. Kulturelle und soziale Angebote konzentrieren sich im Nordosten 
und Süden. Diese Nutzungen stellen unterschiedliche Anforderungen an die Gestaltung 
des Stadtraums.

NUTZUNG

Die verschiedenen Mobilitätsformen prägen die Gestaltung des öffentlichen Raums 
wesentlich und beeinflussen auch seine funktionale Hierarchie. Im Zuge aktueller Ent-
wicklungen im Bereich der Mobilität eröffnen sich neue Spielräume für eine zukunfts-
gerichtete und integrierte Gestaltung der Stadträume.

MOBILITÄT

Der Stadtteil verfügt über zahlreiche Grün- und Freiflächen mit variierender Qualität. 
Jedoch bestehen Defizite in der Vernetzung dieser Räume. Geplante Maßnahmen zie-
len darauf ab, die Wegeverbindungen zu verbessern, Aufenthaltsqualitäten zu steigern 
und neue grüne „Trittsteine“ im Stadtraum zu schaffen.

GRÜN- UND FREIFLÄCHEN

Einblicke in die Analyse

Blick von Osten Richtung Westen bis zum Rhein über die City Wiesdorf; Quelle: Stadt Leverkusen
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2.1  AKTUELLE SITUATION DER 
ÖFFENTLICHEN RÄUME
Die City Leverkusens und ihre unmittelbare Um-
gebung sind heute räumlich klar durch natürli-
che und infrastrukturelle Grenzen wie den Rhein, 
Autobahnen, Bahnanlage und den CHEMPARK 
definiert. Ihre Struktur steht weitestgehend fest 
und bietet den Vorteil vielfältiger Nutzungs- und 
Aufenthaltsangebote bei gleichzeitig guter Er-
reichbarkeit, kurzen Wegen sowie der Nähe zu 
Rhein und Grünbereichen.

Die gegenwärtigen Funktions- und Strukturmän-
gel der City zeigen sich jedoch deutlich, auch 
bei den öffentlichen Räumen. Viele Bereiche er-
füllen ihre Aufgaben nur noch eingeschränkt und 
verlieren an Aufenthaltsqualität. Das Erschei-
nungsbild wirkt uneinheitlich: Unterschiedliche, 
teils veraltete Gestaltungselemente und städte-
bauliche Brüche prägen das Stadtbild und füh-
ren zu einem heterogenen Gesamtgefüge.

So wie die Bebauungsstruktur im Laufe ver-
schiedener städtebaulicher Entwicklungsphasen 
entstand, wurden auch die öffentlichen Räume 
und Wegeverbindungen über einen langen Zeit-
raum hinweg abschnittsweise gestaltet. Diese 
sukzessive Entwicklung führte zu einer Vielzahl 
unterschiedlicher Elemente und Materialien, de-
ren gestalterische Qualität häufig nicht mehr 
heutigen Ansprüchen entspricht. Viele der vor-
handenen Ausstattungselemente sind inzwi-
schen überaltert und benötigen eine grundle-
gende Erneuerung (vgl. auch 3. Strategische Be-
trachtung ff.).  

Gleichzeitig bestehen im Stadtteil Beispiele ge-
lungener Gestaltung aus den vergangenen Ent-
wicklungen, die hohe qualitative Standards set-
zen. Diese Bereiche zeigen das vorhandene Po-
tenzial der City und bieten wertvolle Orientie-
rungspunkte für zukünftige städtebauliche und 
freiräumliche Maßnahmen. Die kompakte städ-
tebauliche Struktur des Stadtteils und anste-
hende großmaßstäbliche Planungen bieten gro-
ße Chancen, zukünftig eine einheitliche Gestalt-
sprache im Stadtteil zu etablieren und so zu ei-
nem homogeneren Gesamtbild und mehr Auf-
enthaltsqualität beizutragen. Hierbei spielt auch 
eine klare Funktionszuordnung eine wichtige 
Rolle. Öffentliche Räume sollten in Ergänzung zu-
einander stehen stehen. So kann jeder Raum 
seiner Funktion gerecht werden und einen ganz 
eigenen Charakter leben und entwickeln.

Barmer Platz Vorplatz Forum

Ehemaliger Marktplatz

Gastronomie auf der Hauptstraße

Gastronomie Friedrich-Ebert-Platz Fußgängerzone

Vorplatz Rathaus-Galerie
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Unterschiedliche Planungen und Vorhaben in 
Wiesdorf haben direkten oder indirekten Einfluss 
auf die zukünftige Gestaltung und Nutzung des 
öffentlichen Raumes. Zugleich ist auch eine suk-
zessive Gestaltung der Räume und Verbindungen 
zwischen diesen Planungen und Vorhaben von 
Bedeutung. Das vorliegende Handbuch soll hier-
bei als Orientierungshilfe für eine einheitliche 
Gestaltung und ein identitätsstiftendes Gesamt-
bild dienen. Insbesondere folgende Großprojekte 
werden die City zukünftig gestalten: 

Innenstadteingang West: Die Planung rund um 
die Kirche Herz Jesu und den angrenzenden 
Marktplatz sieht die Schaffung eines attraktiven 
Stadteingangs mit mehr Grün und Aufenthalts-
qualität sowie bauliche und nutzungsstrukturelle 
Anpassungen vor, um der zunehmenden 
Schieflage und vorhandenen gestalterischen 
Mängeln der westlichen Innenstadt zu begegnen.

City C: Aufgrund der seit Jahrzehnten anhalten-
den gravierenden strukturellen Probleme der 
ehemaligen Einkaufspassage mit ausstrahlenden 
Trading-Down Effekten, laufen seit mehreren 
Jahren Bestrebungen zur Revitalisierung. Die ak-
tuelle Planung sieht innerstädtisches Wohnen, 
Kita-Plätze, eine Grünfläche mitten in der Stadt 
und einen zentralen Platz mit Aufenthaltsquali-
tät zum Verweilen vor.

Bahnhofsquartier Leverkusen-Mitte: Nach 
dem Umbau des Busbahnhofes und der RRX-
Gleiserweiterung ist es nun Ziel das östliche Ein-
gangstor zur City städtebaulich-architektonisch 
und funktional hochwertig als Mobilitätsschwer-
punkt weiterzuentwickeln. Wesentliche Entwick-
lungsbausteine sind ein neues Bahnhofsgebäude 
und Fahrradparkhaus sowie die Gestaltung der 
Anschlussflächen. 

Ehemaliges Postgelände: Für das rund 1 ha gro-
ße gewerblich genutzte Gelände südlich des 
Bahnhofes Leverkusen-Mitte wurde ein Konzept 
entwickelt, welches zukünftig eine Mischung aus 
Büro, Einzelhandel, Hotel, Gastronomie, Dienst-
leistung und Wohnen vorsieht. 

Businessquartier Niederfeldstraße: Auf der 
brachliegenden und mindergenutzten Fläche 
zwischen Rhein und City soll ein Zentrum für die 
Tech-Community, für Unternehmen und Start-
ups entstehen, welches gleichzeitig ein attrakti-
ves Umfeld für die Beschäftigten sowie für die 
lokale und internationale Zusammenarbeit bietet.
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2.2  AKTUELLE PLANUNGEN UND 
VORHABEN 

Planung Innenstadteingang West (Quelle: Stadt Leverkusen)

City C: Einer der erstplatzierten Entwürfe, Architekturbüro 

Schaltraum und Schaar Landschaftsarchitekten

(Quelle: Leverkusener Immobiliengesellschaft mbH)

Businessquartier: Erstplatzierter Entwurf, Architekturbüro Te-

leinternetcafe und Treibhaus Landschaftsarchitektur

(Quelle: Leverkusener Immobiliengesellschaft mbH)

Visualisierung Bahnhof Leverkusen-Mitte

(Quelle: Leverkusener Immobiliengesellschaft mbH)

Perspektive Postgelände (Quelle: Ferdinand Heide 

Architekten Planungsgesellschaft mbH)
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3. STRATEGISCHE BETRACHTUNG 

Zone City - Friedrich-Ebert-Platz Zone City - Fußgängerzone Breidenbachstraße

Zone Historischer Kern - Hauptstraße Zone Wohnkolonie - Carl-Duisberg-Platz

Zone Wohnquartiere - Schulstraße Zone Wohnsiedlung - Gerhard-Domagk-Straße

Zone Innenstadtsaum - Peschstraße Zone Innenstadtsaum - Vorplatz Forum

Die Identifikation der Gestaltungszonen, die Ka-
tegorisierung der Standorte und die Auswahl der 
Gestaltungselemente erfolgten auf Grundlage 
einer umfassenden Bestandsaufnahme und 
Analyse des Untersuchungsgebiets. Im Folgen-
den werden die verschiedenen Betrachtungs-
ebenen vorgestellt und beschrieben.

Stadtmobiliar

Beleuchtung

Oberflächen

Vegetation

Sondernutzungen

Gestaltungszonen
Gestaltungszonen sind Bereiche, die sich durch 
ähnliche Nutzungsstrukturen, Stadtraumtypolo-
gien, historische Zusammenhänge oder Entwick-
lungsperspektiven auszeichnen.
Aus der Analyse der Gestaltungszonen wurden 
anhand von fünf allgemeinen Bewertungskriteri-
en unterschiedliche Entwicklungsbedarfe und 
Potenziale für den öffentlichen Raum abgeleitet 
und verortet.

Standortkategorien
Standortkategorien sind öffentliche Freiräume 
mit ähnlichen Merkmalen und Funktionen. Bei-
spiele für Standortkategorien sind Wohnstraßen, 
Plätze oder Grünräume.

Gestaltungselemente
Die Gestaltungselemente für den öffentlichen 
Raum sind in die Kategorien Stadtmobiliar, Be-
leuchtung, Vegetation und Oberflächen geglie-
dert. Zusätzlich werden Sondernutzungen be-
trachtet. Die Gestaltungselemente ergeben ak-
tuell noch ein sehr vielfältiges und heterogenes 
Erscheinungsbild im Untersuchungsgebiet. 
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Belebte Verweil- und 
Versorgungsräume

Leitidee

Historische Aufenthalts- 
und Verbindungsräume

Leitidee3.1  GESTALTUNGSZONEN
Aufgrund ihres strukturell-gestalterischen Zu-
sammenhangs stellen die Gestaltungszonen ei-
genständige Teilräume dar und bieten jeweils 
Ansätze für eine abgestimmte Weiterentwick-
lung. Für die einzelnen Gestaltungszonen wurden 
Leitideen definiert, die unter anderem die Rolle 
und Funktion der Zone im städtischen Gefüge, 
deren Wertigkeit sowie besondere Anforderun-
gen aufgrund ihrer räumlichen oder historischen 
Spezifika berücksichtigen.

Im Untersuchungsbereich wurden folgende Ge-
staltungszonen identifiziert:

• City
• Historischer Kern
• Wohnkolonie
• Wohnquartiere
• Wohnsiedlung
• Innenstadtsaum

City
Die City umfasst einen großen Teil des zentralen 
Versorgungsbereichs. Sie ist vorwiegend durch 
Geschäftsnutzungen geprägt. Ihre Stadtstruktur 
wird durch Großbausteine, wie z. B. die Rathaus-
Galerie oder die Luminaden gekennzeichnet. Zur 
City gehören die Fußgängerzone und die Wöh-
lerstraße, welche auf der Rückseite der städte-
baulichen Großstrukturen verläuft und einen 
großen Teil des Verkehrs der City-Besucher*in-
nen organisiert. Eindrücke aus der Zone City - Wiesdorfer Platz

Historischer Kern
Der als erstes besiedelte Teil von Wiesdorf wird 
als Zone „Historischer Kern“ bezeichnet. Diese ist 
durch eine heterogene Nutzungsstruktur aus 
Wohn-, Geschäfts- und Dienstleistungsnutzun-
gen gekennzeichnet. Ihre Stadtstruktur wird ins-
besondere durch Wohn- und Geschäftshäuser 
sowie öffentliche Einzelgebäude, wie z. B. der 
Kirche St. Antonius oder dem Elberfelder Haus, 
geprägt. Zum Historischen Kern gehören die 
Hauptstraße, der Barmer Platz und die Kleine 
Kirchstraße südlich der Kirche St. Antonius. Zone Historischer Kern - Kleine Kirchstraße

Wohnkolonie
Die Wohnkolonie umfasst die von 1899 bis 1913 
im Zusammenhang errichtete Bayer-Siedlung 
Kolonie II Anna. Sie ist fast ausschließlich durch 
Wohnnutzung geprägt und weist viele freiste-
hende Siedlungshäuser auf. Ihre Freiraumstruk-
tur wird durch viele private Gärten und die öf-
fentliche Grünanlage des Erholungshausparks 
gekennzeichnet. Zu dieser Zone gehören viele 
Wohnstraßen sowie einige Platzanlagen inner-
halb der Kolonie II Anna. Zone Wohnkolonie - Vant-Hoff-Straße

Historische Spiel- und 
Begegnungsräume

Leitidee
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Urbane Bewegungs- 
und Begegnungsräume

Leitidee

Wohnquartiere
Die Wohnquartiere werden durch die Bereiche 
gebildet, welche unmittelbar südlich und nörd-
lich an die Gestaltungszonen City und Histori-
scher Kern angrenzen. Sie sind vorwiegend 
durch Wohnnutzungen mit einzelnen Geschäften 
und öffentlichen Einrichtungen geprägt. Ihre 
Stadtstruktur wird durch blockrandartige Be-
bauung mit klar gefassten Straßenräumen ge-
kennzeichnet. Zu den Wohnquartieren zählen 
hauptsächlich die Carl-Leverkus-Straße, die 
Dönhoffstraße und die Friedrich-Ebert-Straße. Zone Wohnquartiere - Montanusstraße

Wohnsiedlung
Die Wohnsiedlung umfasst den westlichen Teil 
des Untersuchungsbereichs, welcher fast aus-
schließlich durch Wohnnutzungen gekennzeich-
net wird. Ihre Stadtstruktur ist durch aufgelo-
ckerte, vorwiegend zeilenartige Bebauung ge-
prägt. Dazwischen liegen großzügige Grünstruk-
turen. Zu dieser Zone gehört vor allem der west-
liche Teil der Dhünnstraße sowie die davon ab-
zweigenden Sackgassenlagen. 

 Zone Wohnsiedlung - Gerhard-Domagk-Straße 

Grüne Spiel- und 
Begegnungsräume

Leitidee

Innenstadtsaum
Die Zone „Innenstadtsaum“ umfasst die südli-
chen und östlichen Grenzbereiche des Untersu-
chungsbereichs. Sie ist hauptsächlich durch 
lineare Barrieren wie die Bahntrasse, die B8 und 
die Einfriedungen des CHEMPARKs geprägt. Ihre 
Nutzungsstruktur zeichnet sich vorwiegend 
durch gewerbliche und öffentliche Nutzungen 
aus. Ihre heterogene Stadtstruktur ist vorwie-
gend durch solitäre Bebauung gekennzeichnet.  Zone Innenstadtsaum - Umfeld Forum

Vielfältige Ankunfts- 
und Bewegungsräume

Leitidee
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Entwicklungsbedarfe und -potenziale

Aus der Analyse der Gestaltungszonen lassen 
sich unterschiedliche Entwicklungsbedarfe und 
Potenziale für den öffentlichen Raum ableiten 
und verorten.

Es wurden fünf allgemeine Bewertungskriterien 
definiert, in denen die Qualitäten und Hand-
lungserfordernisse des öffentlichen Raums be-
schrieben und bewertet wurden:

Im Bewertungskriterium „Zustand“ wurde der 
bauliche und funktionale Zustand der Oberflä-
chen- und Ausstattungselemente bewertet. 
Dazu zählen Oberflächenbeläge, Stadtmobiliar 
sowie Sondernutzungen. Mängel, Abnutzungen 
oder gestalterische Brüche wurden systema-
tisch erfasst.

Im Bewertungskriterium „Barrierefreiheit“ wurde 
untersucht, inwieweit der öffentliche Raum für 
alle Menschen – unabhängig von Alter, körperli-
chen Einschränkungen oder Mobilitätsformen – 
zugänglich und nutzbar ist. Bewertet wurden un-
ter anderem niveaugleiche Übergänge, die Breite 
von Wegen, die Gestaltung von Möblierung und 
Haltepunkten sowie Orientierungshilfen für seh- 
oder hörbeeinträchtigte Personen.

Im Bewertungskriterium „Klima“ wurden die 
Standorte hinsichtlich ihrer mikroklimatischen 
Bedingungen bewertet. Relevante Einflussfakto-
ren sind die Starkregengefahr und Versicke-
rungsfähigkeit, die Anzahl und der Zustand von 
Bäumen und Grünflächen sowie der Grad der 
Versiegelung. Handlungserfordernisse ergeben 
sich insbesondere bei vorhandenen Hitzeinseln 

und Aufheizung, z.B. durch Entsiegelungs-, Re-
tentions- oder Verschattungsmaßnahmen. Auch 
die Reduzierung des ruhenden Verkehrs, der po-
tenziell klimawirksame Flächen blockiert, sowie 
die Wahrung des grünen Charakters eines 
Standorts sind zentrale Aspekte.

Das Bewertungskriterium „Sicherheit“ umfasst 
sowohl objektive Merkmale – wie Übersichtlich-
keit und Orientierung, gute Ausleuchtung, klare 
Sichtachsen und die Vermeidung potenzieller 
Angsträume – als auch das subjektive Sicher-
heitsempfinden der Nutzenden. Bewertet wur-
den die Belebtheit und Nutzungsfrequenz als 
Grundlage sozialer Kontrolle, die Gestaltung von 
Sichtbeziehungen, die Beleuchtungssituation 
sowie mögliche Konfliktpotenziale, etwa durch 
unklare Wegeführungen oder die Führung von 
Radverkehr in Fußgängerzonen.

Im Bewertungskriterium „Aneignung und Teilha-
be“ wurde bewertet, inwiefern ein Standort eine 
vielfältige Nutzung und aktive Mitgestaltung er-
möglicht. Schwerpunkte der Betrachtung lagen 
auf konsumfreien Aufenthaltsorten sowie auf der 
Quantität und Vielfalt der Ausstattungselemen-
te. Weitere Bewertungskriterien sind die Qualität 
von Aufenthalts- und Begegnungsräumen im 
Straßen- und Platzraum sowie die Verfügbarkeit 
von Spiel- und Bewegungsmöglichkeiten, insbe-
sondere im wohnungsnahen Umfeld.

Im Folgenden werden die Entwicklungsbedarfe 
und -potenziale der unterschiedlichen Gestal-
tungszonen in einer Übersichtstabelle zusam-
mengefasst.

Zustand

Barrierefreiheit

Klima

Sicherheit

Aneignung und Teilhabe

Schmale Geh- und FahrradwegsituationHoher Anteil ruhender Verkehr

Mangelnde Quantität und Qualität von Spielgeräten Mangelhafter Zustand und Größe von Baumscheiben

Hoher Versiegelungsgrad und fehlende Begrünung im Straßenraum
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Zustand Barrierefreiheit Klima Sicherheit Aneignung und 
Teilhabe

CITY

HISTORISCHER KERN

WOHNKOLONIE

INNENSTADTSAUM

WOHNSIEDLUNG

WOHNQUARTIERE

• Reparatur und Austausch 
beschädigter Ausstattungs-
objekte (insb. Plätze)

• Qualifizierung der Sondernut-
zungen

• Beseitigung von Oberflächen-
mängeln und Barrieren

• Erhöhung der Quantität und 
Vielfalt von Sitzmöbeln (Sitzhö-
hen, mit/ohne Armlehne etc.)

• Zusätzliche Begrünung und al-
ternative Verschattung, vorbe-
haltlich Machbarkeit (Leitungen, 
Feuerwehrzufahrten etc.)

• Etablierung von Entsiegelungs- 
und Retentionsmaßnahmen

• Belebung und Verbesserung 
der Übersichtlichkeit im Umfeld 
der Großbausteine

• Verbesserung der Radwegefüh-
rung (insb. Konflikte in der Brei-
denbachstraße)

• Etablierung konsumfreier Auf-
enthaltsorte

• Erhöhung der Quantität, Quali-
tät und Vielfalt von Ausstat-
tungselementen

• Reparatur und Austausch 
beschädigter Ausstattungs-
objekte (insb. Plätze)

• Reparatur von Oberflächen
• Qualifizierung der Sondernut-

zungen (insb. Gastronomie)

• Beseitigung von Oberflächen-
mängeln und Barrieren

• Erhöhung der Quantität und 
Vielfalt von Sitzmöbeln

• Sicherstellen ausreichender 
Gehwegbreiten

• Belebung und Beleuchtung von 
potenziellen Angsträumen 
(Grünanlage, Barmer Platz)

• Ausweitung der Aufenthalts- 
und Begegnungsmöglichkeiten 
im Straßen- und Platzraum 

• Erhöhung der Quantität, Quali-
tät und Vielfalt von Ausstat-
tungselementen

• Erhöhung der Quantität von 
Bäumen, anderer Begrünung 
und alternativer Verschattung

• Etablierung von Entsiegelungs- 
und Retentionsmaßnahmen

• Reparatur und Austausch 
beschädigter Ausstattungs-
objekte

• Reparatur von Oberflächen

• Beseitigung von Oberflächen-
mängeln und Barrieren

• Erhöhung der Quantität und 
Vielfalt von Sitzmöbeln

• Sicherstellen ausreichender 
Gehwegbreiten

• Verbesserung der Übersicht-
lichkeit (Plätze, 
Erschließungsstraßen)

• Verbesserung der Beleuchtung 
(Sackgassenlagen, Zugangswe-
ge, Plätze, Erholungshauspark)

• Ausweitung der Spiel- und Be-
gegnungsmöglichkeiten im 
Straßenraum 

• Erhöhung der Quantität, Quali-
tät und Vielfalt von Ausstat-
tungselementen

• Qualifizierung und Wahrung des 
grünen Charakters

• Etablierung von Entsiegelungs- 
und Retentionsmaßnahmen 
(Reduktion ruhender Verkehr)

• Reparatur von Oberflächen • Beseitigung von Oberflächen-
mängeln und Barrieren 

• Erhöhung der Quantität und 
Vielfalt von Sitzmöbeln

• Sicherstellen ausreichender 
Gehwegbreiten

• Belebung und Verbesserung 
der Übersichtlichkeit (Redukti-
on ruhender Verkehr)

• Verbesserung der Beleuchtung 
(Zugangswege, Plätze)

• Ausweitung der Spiel- und Be-
gegnungsmöglichkeiten im 
Straßenraum

• Erhöhung der Quantität, Quali-
tät und Vielfalt von Ausstat-
tungselementen

• Erhöhung der Quantität von 
Bäumen, anderer Begrünung 
und alternativer Verschattung

• Etablierung von Entsiegelungs- 
und Retentionsmaßnahmen 
(Reduktion ruhender Verkehr)

• Reparatur und Austausch be-
schädigter 
Ausstattungsobjekte

• Reparatur von Oberflächen

• Beseitigung von Oberflächen-
mängeln und Barrieren

• Erhöhung der Quantität und 
Vielfalt von Sitzmöbeln

• Sicherstellen ausreichender 
Gehwegbreiten

• Verbesserung der Übersicht-
lichkeit (Plätze, 
Erschließungsstraßen)

• Verbesserung der Beleuchtung 
(Sackgassenlagen, Zugangs-
wege)

• Ausweitung der Spiel- und Be-
gegnungsmöglichkeiten im 
Straßenraum

• Erhöhung der Quantität, Quali-
tät und Vielfalt von Ausstat-
tungselementen

• Qualifizierung und Wahrung des 
grünen Charakters

• Etablierung von Entsiegelungs- 
und Retentionsmaßnahmen 
(Reduktion ruhender Verkehr)

• Reparatur und Austausch 
beschädigter Ausstattungs-
objekte

• Reparatur von Oberflächen

• Beseitigung von Oberflächen-
mängeln und Barrieren (insb. 
Stufen)

• Erhöhung der Quantität und 
Vielfalt von Sitzmöbeln

• Belebung und Verbesserung 
der Übersichtlichkeit (insb. 
Über- und Unterführungen, 
ZOB, Fuß- und Radwege)

• Verbesserung der Beleuchtung

• Ausweitung der Spiel- und Be-
gegnungsmöglichkeiten im 
Straßenraum

• Erhöhung der Quantität, Quali-
tät und Vielfalt von Ausstat-
tungselementen

• Qualifizierung und Wahrung 
des grünen Charakters

• Etablierung von Retentions-
maßnahmen
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* Innerhalb der Gestaltungszonen gibt es Überschneidungen an besonderen Standorten. Bei diesen Standorten 
handelt es sich um Entwicklungsflächen. Die Aufgabe der Planer*innen ist es, diese Überlagerungen und die Über-
gänge unter Berücksichtigung der Gestaltungskonzepte der jeweiligen Zone zu gestalten.

Potenzialstandort
St. Josef Krankenhaus

Neuentwicklung 
ehemaliges Postgelände

Planung
Bahnhofsquartier

Innenstadteingang 
West

Neuentwicklung 
Montanus Quartier

Businessquartier 
Niederfeldstraße

Revitalisierung    
City C
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3.2  STANDORTKATEGORIEN
Innerhalb des Untersuchungsbereichs lassen 
sich verschiedene Standortkategorien identifi-
zieren. Dabei handelt es sich um Kategorien öf-
fentlicher Freiräume mit ähnlichen räumlichen 
und gestalterischen Merkmalen wie zum Beispiel 
Plätze und Grünräume. Zudem werden sie durch 
ähnliche Freiraum- und Erdgeschossnutzungen 
geprägt. 

Im Untersuchungsgebiet gibt es folgende 
Standortkategorien:

• Wohnstraßen
• Wohn- und Geschäftsstraßen
• Geschäftsstraßen
• Erschließungsstraßen
• Plätze
• Grünräume

Aus dem Zusammenspiel von Standortkategori-
en und Gestaltungszonen ergeben sich Standor-
te wie zum Beispiel die Plätze der Gestaltungs-
zone Wohnkolonie, die Wohn- und Geschäfts-
straßen der Gestaltungszone Historischer Kern 
oder die Wohnstraßen der Gestaltungszone 
Wohnquartiere. 

Wohnstraßen
Die Standortkategorie der „Wohnstraßen“ um-
fasst Straßen, welche sich durch angrenzende 
Bebauung mit überwiegender oder ausschließli-
cher Wohnnutzung auszeichnen. Hier steht meist 
nicht der Verkehrsfluss im Vordergrund der Stra-
ßenraumgestaltung, da sie durch ein niedriges 
Verkehrsaufkommen gekennzeichnet sind. Die 
Wohnstraßen zeichnen sich schwerpunktmäßig 
durch eine Vielzahl an Flächen für den ruhenden  
Verkehr aus. 

Zur Standortkategorie der "Wohn- und Ge-
schäftsstraßen" zählen Straßen, die sich durch 
angrenzende Bebauung mit gemischter Nutzung 
auszeichnen. Sie sind überwiegend durch ge-
schlossene Raumkanten und aktive Erdge-
schosszonen gekennzeichnet. Durch eine hohe 
Passant*innenfrequenz tritt der ruhende Verkehr 
insbesondere hier in Flächenkonkurrenz mit vie-
len weiteren Nutzungsbedarfen im öffentlichen 
Raum. 

Wohn- und Geschäftsstraßen

Geschäftsstraßen
Die Standortkategorie der „Geschäftsstraßen“ 
umfasst Straßen, welche sich durch angrenzen-
de Bebauung mit vorwiegender Einzelhandels-
nutzung auszeichnen. Die Geschäftsstraßen be-
finden sich ausschließlich in der Zone City und 
sind vollständig als Fußgängerzone ausgewiesen. 
Sie sind durch einen dichten Geschäftsbesatz in 
der Erdgeschosszone sowie geschlossene 
Raumkanten geprägt und weisen eine sehr hohe 
Passant*innenfrequenz auf. 
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Erschließungsstraßen
Die Standortkategorie der „Erschließungsstra-
ßen“ umfasst Straßen, welche sich durch an-
grenzende heterogene Bebauungsstrukturen 
ohne durchgängig geschlossene Raumkanten 
auszeichnen. Sie sind häufig von gemischten 
Nutzungsstrukturen und Großbausteinen umge-
ben. Aufgrund ihres Verkehrsaufkommens prä-
gen der Verkehrsfluss und der ruhende Verkehr 
die Straßenraumgestaltung.

Plätze
Die Standortkategorie der „Plätze“ umfasst die 
nicht linearen öffentlichen Räume. Im Gegensatz 
zu den Straßen ist ihre Hauptfunktion nicht die 
Fortbewegung. Die meisten Plätze im Untersu-
chungsgebiet dienen vorwiegend dem Aufent-
halt. Weitere wichtige derzeitige Nutzungen sind 
Spielen und Bewegen, Parken sowie Umsteigen 
im ÖPNV. Viele der Plätze weisen gefasste Raum-
kanten auf. 

Grünräume
Die Standortkategorie der „Grünräume“ umfasst 
die Parks und Grünanlagen im Untersuchungs-
gebiet. Ihre Hauptfunktionen sind Aufenthalt, 
Bewegung und Erholung. Außerdem sind sie 
wichtiger Bestandteil des Fußwegenetzes. Die 
Grünräume sind durch ihre Vegetation, insbe-
sondere ihren Baumbestand gekennzeichnet. Sie 
stellen bioklimatische Ausgleichsräume von sehr 
hoher Bedeutung dar.
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Die Gestaltungselemente sind in die fünf Kate-
gorien Stadtmobiliar, Beleuchtung, Vegetation,
Oberflächen und Sondernutzungen gegliedert. 
Sie ergeben ein sehr vielfältiges und heteroge-
nes Erscheinungsbild im Untersuchungsgebiet. 
Unterschiedliche Formen, Materialien und Quali-
täten führen zu gestalterischen Inkonsistenzen, 
die sich negativ auf Stadtbild, Orientierung und 
Instandhaltung auswirken.

Form, Materialität, Farbe und Anzahl der Ele-
mente prägen maßgeblich die Wirkung des öf-
fentlichen Raums. Eine abgestimmte, zurückhal-
tende Gestaltung kann zur Harmonisierung und 

besseren Orientierung beitragen, während geziel-
te Akzente besondere Orte betonen.

Neben gestalterischen Aspekten sind funktionale 
Anforderungen zu beachten: Stadtmöbel und 
Oberflächen sollten langlebig und barrierefrei 
sein, Vegetation das Mikroklima verbessern und 
standortgerecht sein. Beleuchtung muss Sicher-
heit gewährleisten, energieeffizient sein und 
Lichtemissionen minimieren.

Im Folgenden werden die wichtigsten Erkennt-
nisse zu den Gestaltungselementen im öffentli-
chen Raum zusammengefasst:

3.3  GESTALTUNGSELEMENTE

Die Vegetation im öffentlichen Raum zeigt sich vor allem bei mobilen Pflanzgefäßen in großer Vielfalt 
hinsichtlich Material, Form und Größe – was die Pflege erschwert. Einheitlicher sind hingegen die 
Baumscheiben gestaltet: In der Kolonie II etwa mit roten Klinkersteinen eingefasst, andernorts meist 
mit Betonsteinen. Viele Baumscheiben sind bepflanzt. In stark frequentierten Bereichen kommen 
auch Gitter- oder Plattenabdeckungen zum Einsatz, die pflegeleichter, aber kostenintensiver sind.

Die Möblierung des öffentlichen Raums wirkt uneinheitlich und ist gestalterisch wenig abgestimmt. 
Mit neuen Elementen wie E-Ladesäulen oder Trinkwasserbrunnen, die wichtige zusätzliche Funktio-
nen übernehmen, nimmt die Vielfalt weiter zu. Nur wenige Möblierungstypen treten mehrfach auf und 
schaffen so visuelle Kontinuität. Gleichzeitig fehlt es vielerorts, vor allem in Wohnstraßen, an grundle-
gender Ausstattung wie Abfallbehältern, Sitzgelegenheiten und Fahrradständern.

Trotz gestalterischer Vielfalt gibt es in Wiesdorf auch vorwiegend einheitlich beleuchtete Bereiche 
wie die Friedrich-Ebert-Straße, den Wiesdorfer Platz, das Forum, den Vorplatz der Rathaus-Galerie 
(Teil des Friedrich-Ebert-Platzes) und die Kolonie II Anna. Insgesamt führt jedoch die Vielzahl an 
Leuchtenmodellen und Werbeanlagen zu einem uneinheitlichen Stadtbild und erhöhten Lichtemissi-
onen. Viele Leuchten sind nicht energieeffizient oder tragen zur Lichtverschmutzung bei. In Berei-
chen wie dem Forumsvorplatz oder Unterführungen fehlt zudem eine ausreichende Beleuchtung, was 
das Sicherheitsempfinden beeinträchtigt und Angsträume entstehen lässt.

Unter Sondernutzungen versteht man die Nutzung einer Fläche, die über den allgemeinen Gebrauch 
hinaus geht. Dafür ist eine behördliche Genehmigung erforderlich, etwa bei Außengastronomie, Wer-
betafeln, Warenauslagen oder Veranstaltungen. Sondernutzungen konzentrieren sich schwerpunkt-
mäßig im Bereich zwischen ZOB, Friedrich-Ebert-Platz, Wiesdorfer Platz (Fußgängerzone), Marktplatz 
und Hauptstraße. Außerhalb dieses Bereichs treten sie nur vereinzelt auf, etwa entlang der Breiden-
bachstraße, Friedrich-Ebert-Straße und Lichstraße. Die Gestaltung ist stark uneinheitlich: Besonders 
bei der Außengastronomie variiert das Mobiliar erheblich in Form, Material und Farbe und ist selten 
auf das jeweilige Lokal abgestimmt.

Die Analyse zeigt wiederkehrende Materialien wie rote Klinkerflächen, die lokale gestalterische Bezüge 
erkennen lassen. Gleichzeitig ist das Gebiet stark versiegelt; un- oder teilversiegelte Flächen sind 
selten. Asphalt dominiert die Fahrbahnen, Geh- und Radwege bestehen meist aus vielfältig einge-
setztem Betonsteinpflaster – oft in grauen, mittelgroßen Platten. In historischen Bereichen kommen 
punktuell Natursteinbeläge zum Einsatz.

Stadtmobiliar:

Beleuchtung:

Sondernutzungen:

Oberflächen:

Vegetation:

Defekte Ausstattungsobjekte

Rote Klinkerflächen als wieder-
kehrendes Material

Große Vielfalt an 
Pflanzelementen

Uneinheitliche Gestaltung 
bei Sondernutzungen

Vielzahl von Leuchtenmodellen
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Stadtmobiliar: Oberflächen:

Vegetation:

Ein abgestuftes System von Gestaltungselemen-
ten ist die Grundlage für eine abgestimmte Ent-
wicklung der Freiräume in Wiesdorf. Der folgende 
Gestaltungskatalog stellt nach Kategorien geglie-
dert die grundlegenden Prinzipien für die Frei-
raumgestaltung dar. Neben allgemeinen Hinwei-
sen zu Formensprache, Materialwahl und Farb-
spektrum umfasst der Gestaltungskatalog die 
Kategorien Stadtmobiliar, Beleuchtung, Oberflä-
chen und Vegetation.

In jedem Unterkapitel werden zunächst die An-
forderungen in Bezug auf die jeweilige Kategorie 
beschrieben, bevor die einzelnen Gestaltungs-
elemente dargestellt und mit einem beispielhaf-
ten Modell illustriert werden. Die Abbildungen 
dienen lediglich als Beispiel und sind nicht bin-
dend. Neben Funktionalität und Gestaltung wer-
den auch Material, Farbe sowie gegebenenfalls 
Befestigung (Stadtmobiliar) oder Verband 
(Oberflächen) thematisiert. Zusätzlich werden 
die Gestaltungszonen und Standortkategorien 
aufgeführt, für die das Element verwendet wer-
den kann. 

Für viele Kategorien werden unterschiedliche 
Ausführungen dargestellt. Neben einer Stan-
dardausführung für allgemeine Anwendungsfälle 
werden teilweise einfache Standards für ausge-
wählte Standorte oder Gestaltungszonen mit ge-
ringeren funktionalen oder gestalterischen An-
forderungen definiert. Demgegenüber sind be-
sondere Standards für Standorte und Gestal-
tungszonen gedacht, die erhöhte Anforderungen 
aufweisen.

Als eigenständige Kategorie werden abschlie-
ßend auch die Anforderungen an Sondernutzun-
gen behandelt. Neben Hinweisen zur Außengas-
tronomie werden dabei auch Bepflanzungen, 
Warenauslagen, Werbeträger und Veranstaltun-
gen betrachtet.

Beleuchtung:

4. WIESDORFER 
GESTALTUNGSKATALOG

• Sitzmöbel
• Spiel und Bewegung
• Abfallentsorgung
• Poller und Überfahrsperren
• Fuß- und Radverkehr
• Austausch und Information
• Sanitäre Infrastruktur
• Künstliche Verschattung

• Mastleuchten
• Lichtstelen
• Pollerleuchten
• Akzentbeleuchtung

• Betonsteinpflaster
• Natursteinpflaster
• Klinkerpflaster
• Wassergebundene Wegedecken
• Bodenspielelemente
• Bodenmarkierungen
• Wasserspiele

• Außengastronomie
• Werbeträger
• Warenauslagen
• Veranstaltungen

• Bäume 
• Baumscheiben
• Weiteres horizontales Grün
• Vertikales Grün
• Pflanzgefäße

Kategorien der Gestaltungselemente
Ausstattungselemente Oberflächenelemente

Bewegliche Elemente

Sondernutzungen:
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bea

B

B VV

BeispielsteckbriefÜbersicht der Anforderungen

Allgemeiner Standard: Anwendung im gesamten Geltungsbereich möglich. 

Einfacher Standard: Anwendung für spezifische Standorte oder Gestaltungszonen mit 
geringeren funktionalen oder gestalterischen Anforderungen.

Der einfache Standard findet insbesondere in folgenden Gestaltungszonen Anwendung:
Wohnquartiere, Wohnsiedlung, Innenstadtsaum.
(Genaueres definieren die Gestaltungskonzepte ab S. 94)

Besonderer Standard: Anwendung für spezifische Standorte oder Gestaltungszonen mit 
besonderen funktionalen oder gestalterischen Anforderungen.
(siehe Gestaltungskonzepte ab. S. 94)

Der besondere Standard findet insbesondere in folgenden Gestaltungszonen Anwendung:
City, Historischer Kern, Wohnkolonie, Innenstadtsaum
(Genaueres definieren die Gestaltungskonzepte ab S. 94)

Hinweis: Für Standortkategorien, die innerhalb einer Zone gestalterisch besonders hervorgeho-
ben werden sollen, definieren die Gestaltungskonzepte ab Seite 94 zusätzliche Gestaltungsele-
mente als Ausnahmen (z. B. die Anwendung des besonderen Standards in einer Zone, in der 
überwiegend Elemente des einfachen Standards zur Anwendung kommen).

Besonderer Standard
(siehe unten)

Einfacher Standard
(siehe unten)

Allgemeiner Standard 
(siehe unten)

a

Abbildung: Bestands-
variante, falls mehrere 
Varianten in Wiesdorf 

vorhanden sind, die auf-
gegriffen werden können

Abbildung: Modellvariante, 
falls das Element ab-

gewandelt oder ergänzt 
angewendet werden kann

Abbildung: Bestands-
modell, falls das Element 

bereits in Wiesdorf 
zu finden ist

Abbildung
Beispielmodell

Beschreibung von Funktion und Gestaltung

Material: z. B. Stahl, pulverbeschichtet 
Material (Variante): z. B. Europäisches Holz
Farbgestaltung: z. B. Anthrazitgrau DB 703;
mögliche Farbakzente nach Gestaltungskonzept
Befestigung: z. B. einbetoniert oder verschraubt 
(nur Ausstattungselemente)
Verband: z. B. Reihenverband, 3 bis 5 cm Fugen-
breite (nur Oberflächenelemente)

Zonen: z. B. Alle (Gestaltungszonen in denen der 
Standard angewendet wird)
Standortkategorien: z. B. Alle (Standortkategorien 
in denen der Standard angewendet wird)

Legende

e

b

Stadtmobiliar: Oberflächen:

Vegetation:

Beleuchtung:

Ausstattungselemente Oberflächenelemente

Bewegliche Elemente

Sondernutzungen:

• Abgestimmte und einheitliche Gestaltung 
• Flexible und modulare Konzeption
• Multicodiertes Mobiliar
• Langlebigkeit und Kreislaufgerechtigkeit
• Barrierefreiheit und Teilhabe

• Abgestimmte und einheitliche Gestaltung 
• Lichttemperatur und Helligkeit
• Beleuchtungsrichtung und Blendfreiheit
• Flexible und modulare Konzeption

• Abgestimmte und einheitliche Gestaltung 
• Beanspruchung
• Langlebigkeit und Kreislaufgerechtigkeit
• Entsiegelung
• Klimarelevanz
• Barrierefreiheit und Teilhabe

• Biodiversität
• Standort- und klimagerechte Bepflanzung
• Umweltqualität
• Aneignung

• Abgestimmte und einheitliche Gestaltung 
• Zurückhaltendes Erscheinungsbild
• Hochwertige Materialität
• Nutzbarkeit der öffentlichen Räume

Durch den unterschiedlichen Einsatzzweck der 
verschiedenen Ausstattungs- und Oberflächen-
elemente sowie der beweglichen Elemente sind 
bei ihrer Auswahl und Verwendung jeweils spezi-
fische Anforderungen zu beachten. Die folgende 
Übersicht stellt die wesentlichen Anforderungen 
dar, die bei der Zusammenstellung des Gestal-
tungskatalogs im Vordergrund standen.

Die einzelnen Anforderungen werden zur Einfüh-
rung der jeweiligen Kategorien im Gestaltungska-
talog weitergehend erläutert. Sie sollten unab-
hängig davon, um welche Standorte es geht und 
welche Elemente im Einzelnen zur Anwendung 
kommen, bei der Auswahl von Gestaltungsele-
menten für öffentliche Räume in Wiesdorf be-
rücksichtigt werden.
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Bei verschiedenen Ausstattungselementen 
kommt ergänzend Hartholz europäischer Her-
kunft (z. B. Lärche, Douglasie, Eiche oder Esche) 
oder Altholz zum Einsatz. Für ein natürliches Er-
scheinungsbild ist die Oberflächenbehandlung 
von Holz so zu wählen, dass die Materialsichtig-
keit erhalten bleibt.

Ziel ist eine schlichte, zurückhaltende Farbge-
staltung. Orientiert an den Farben bestehender 
Ausstattungen ist für lackierte oder beschichte-
te Stahlelemente Anthrazitgrau (Eisenglimmer 
DB 703) zu wählen. Abstufungen in helleren 
Grautönen im Rahmen der links abgebildeten 
Farbtöne möglich.
Kunststoff- oder Verbundstoffoberflächen sind 
ebenfalls in Anthrazitgrau oder den Abstufungen 
zu gestalten. 
Kontrastierend zu den Stahlelementen ist bei 
Holz für eine schlichte, natürliche Optik eine ma-
terialsichtige Oberflächenbehandlung zu wählen. 
Holz sollte nicht farbig lasiert oder lackiert 
werden.
Beschriftungen auf Ausstattungselementen 
sollten nach den Vorgaben des aktuellen Corpo-
rate Designs der Stadt Leverkusen gestaltet 
werden.

Standorte, an denen Farbakzente 
möglich sind, werden mit neben-
stehendem Symbol gekennzeichnet.

Standorte, für die ausschließlich der 
allgemeine farbliche Standard gilt, 
werden mit nebenstehendem Sym-
bol gekennzeichnet.

Ausgewählte Standorte sollen durch eine abwei-
chende Farbwahl hervorgehoben werden. Ziel ist 
die Betonung der besonderen historischen oder 
funktionalen Bedeutung, die Verbesserung der 
Orientierung oder das Anregen zur Aneignung 
des Stadtraums an solchen Standorten.
Dafür können lackierte oder beschichtete Stahl-
elemente sowie Kunst- und Verbundstoff-
elemente in den links abgebildeten Farbtönen 
gestaltet werden. Je Ausstattungselement ist nur 
ein Farbton zu wählen.
Holz sollte nicht farbig lasiert oder lackiert 
werden.
Beschriftungen auf Ausstattungselementen 
sollten nach den Vorgaben des aktuellen Corpo-
rate Designs der Stadt Leverkusen gestaltet 
werden.

Ziel ist eine abgestimmte, zurückhaltende For-
mensprache der öffentlichen Räume in Wiesdorf. 
Deswegen sind alle Ausstattungselemente so zu 
wählen, dass sie auf den einfachen geometri-
schen Grundformen Kreis, Quadrat und Rechteck 
beruhen. Für Ausstattungselemente, bei denen 
aus Gründen der gestalterischen Betonung oder 
der Funktionalität andere geometrische Grund-
formen gewählt werden können, sind Ausnahmen 
möglich.

Allgemeine Hinweise
4.1  AUSSTATTUNGSELEMENTE Farbe

Geometrie

Material

Farbakzent: RAL 030 40 60 

Farbakzent: RAL 180 90 10 

Abstufung: RAL 180 85 20

Abstufung: RAL 180 70 25 

Abstufung: RAL 180 60 25

Abstufung: RAL 180 80 20 

Anthrazitgrau DB 703 

Abstufung DB 701 

Abstufung RAL 000 60 00

Abstufung RAL 000 75 00

Stahl, feuerverzinkt

Kreis

Quadrat

Rechteck

Stahl, Eisenglimmer DB 703

Beispiele:
Holz, materialsichtig

Holz, materialsichtig 

Metall

Farbakzente

Einfache Grundformen

Schlichte Farbgebung

Holz

a

a

a

a b

b

Elemente mit Kunst- oder Verbundstoffen sind nur in begründeten 
Ausnahmefällen möglich.Hinweis

Ziel ist die Auswahl robuster und langlebiger Ma-
terialien, die sich in den bestehenden Material-
kanon einfügen. Außerdem sind Pflegeaufwand 
und Nachhaltigkeit (Herkunft, Kreislauffähigkeit) 
zu beachten. Hauptmaterial für Ausstattungsele-
mente ist Stahl in verschiedenen Ausführungen. 
Die Oberflächengestaltung des Stahls kann mit-
tels Glimmerlack, Pulverbeschichtung oder 
sichtbarer Feuerverzinkung erfolgen.

Beispielmodelle basierend 
auf einfachen Grundformen: 
Abfallbehälter Winsen 90,
Bankserie 6045, Fa. Wetz



44

Anforderungen
Das Stadtmobiliar prägt Funktion und Erschei-
nungsbild der öffentlichen Räume wesentlich mit. 
Vor diesem Hintergrund sind zahlreiche Anforde-
rungen bei der Auswahl zu beachten. Die Ausstat-
tung der öffentlichen Räume übernimmt vielfältige 
Funktionen. Einige Ansprüche sind aber unabhän-
gig von der Art des Mobiliars und von allgemeiner 
Relevanz:

• Für eine abgestimmte und übersichtliche Ge-
staltung sollte eine ausgewogene Quantität und 
reduzierte Heterogenität des Stadtmobiliars 
beachtet werden.

• Eine flexible und modulare Konzeption der 
Objekte z. B. durch austauschbare bzw. ergänz-
bare Bauteile wie etwa Armlehnen erhöht die 
Reparaturfähigkeit und Nachrüstbarkeit des 
Stadtmobiliars. Dadurch steigt auch die poten-
zielle Nutzungsdauer.

• Mit multicodiertem Mobiliar können unter-
schiedliche Funktionen zusammengefasst wer-
den, z. B. mit Pflanzelementen als Überfahr-
sperren oder Abfallbehältern mit integrierten 
Hundekotbeutelspendern.

• Zur Langlebigkeit und Kreislaufgerechtig-
keit des Stadtmobiliars trägt unter anderem 
der Verzicht auf pflegeintensive, verschleiß- 
und vandalismusanfällige Bauteile bei. Die 
Witterungsbeständigkeit der Objekte kann 
zudem durch ihre Form (z. B. Tropfkanten) 
unterstützt werden.

• Barrierefreiheit und Teilhabe sind durch 
die inklusive Gestaltung des Stadtmobiliars 
zu berücksichtigen (z. B. Unterfahrbarkeit für 
Rollstühle, Rückenlehnen). Ein breit aufge-
stelltes Angebot (z. B. Jugend- oder Senio-
renbänke) und eine ausreichende Verfügbar-
keit des Stadtmobiliars sorgen dafür, dass 
die Bedürfnisse unterschiedlicher Zielgrup-
pen erfüllt werden. 

Schließlich ist das ausgewählte, fest installierte 
Mobiliar nur der Grundbestand. Belebt werden 
die öffentlichen Räume von ihren Nutzer*innen, 
die sich die Angebote aneignen. Eine nut-
zungsoffene Ausstattung, ergänzende tempo-
räre Elemente oder freigehaltene Flächen für 
Veranstaltungen bilden die Basis für eine viel-
fältige Bespielung. Dafür nötige Freiräume soll-
ten bei der Planung der Ausstattung berück-
sichtigt werden.

Stadtmobiliar Übersicht der Gestaltungselemente 
Sitzmöbel

Standard Gestaltungselemente

Banksystem

Senior*innen-Bank

Picknickgruppe

Bankauflage

Metallbänke

Metall-Picknickgruppe

Jugendbänke

Modulsystem

Podeste und Tische

Hocker

e

Standard Gestaltungselemente

Freistehender Abfallbehälter

Flexibler Abfallbehälter

Unterflurcontainer

Abfallentsorgung: Weitere 
Elemente

a

Abfallentsorgung

Poller und Überfahrsperren

Fuß- und Radverkehr

Sanitäre Infrastruktur

Spiel- und Bewegung

a

Austausch und Information

Künstliche Verschattung

Standard Gestaltungselemente

Überfahrsperren, multicodiert

Versenkbarer Poller

Stil- und Kipppfosten

Sperr- und Kipppfosten

b

Standard Gestaltungselemente

Fahrradbügel

Fahrrad-Station

Beschilderungssystem

Standard Gestaltungselemente

Trinkbrunnen

Öffentliche Toiletten

Standard Gestaltungselemente

Tauschschrank

Informationskasten

Smart-City-Screens

Standard Gestaltungselemente

Spielangebote

Bewegungsangebote

Standard Gestaltungselemente

Verschattungselemente (z. B. 
Sonnensegel und Schirme) 

a

a

b

a

e

a

b

b

b

a

a

b

b

e

e

b

b

b

e
b

b

b

b

b

b

b

e

a

Besonderer Standard: Anwendung für spezifische Standorte oder Gestaltungszonen mit 
besonderen funktionalen oder gestalterischen Anforderungen (siehe Gestaltungskonzepte)

Einfacher Standard: Anwendung für spezifische Standorte oder Gestaltungszonen mit 
geringeren funktionalen oder gestalterischen Anforderungen (siehe Gestaltungskonzepte)

Allgemeiner Standard: Anwendung im gesamten Geltungsbereich möglich 
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Sitzmöbel
Banksystem Picknickgruppe

Bankauflage

a

Allgemeiner Standard für Bänke ist eine Modell-
serie, welche als Kombination aus geschlosse-
nen, rechteckigen Seitenwangen und flexibel ge-
staltbaren Sitzbereichen funktioniert. Die Sitzbe-
reiche bestehen aus den Modulen Sitzfläche, 
Armlehne sowie Rückenlehne in verschiedenen 
Längen. Das Hintereinanderschalten und Kombi-
nieren der Bänke zu Sitzgruppen (z. B. über Eck) 
muss möglich sein.
Durch die modulare Anpassbarkeit können viel-
fältige Ansprüche für unterschiedliche Standorte 
innerhalb eines einheitlichen gestalterischen 
Systems ermöglicht werden. Sitzfläche, Arm- 
und Rückenlehne können ergänzt, ausgetauscht 
oder repariert werden.

Material Wangen: Stahl, pulverbeschichtet 
Material Auflage: Europäisches Holz
Farbgestaltung: materialsichtig (Sitzfläche Holz),
Anthrazitgrau DB 703 (Seitenwangen);
mögliche Farbakzente nach Gestaltungskonzept 
(Sitzfläche Edelstahl)
Befestigung: verschraubt oder einbetoniert

Zonen: Alle 
Standortkategorien: Alle 

Variante:
Sitzfläche aus 
perforiertem

Edelstahl
Modul:
Armlehne

Variante: kurze 
Rückenlehne 

Beispielvariante:
Kombinierbarkeit

Variante: Zwei-
seitige Ausrichtung

Wo sich Menschen länger aufhalten, können 
Picknickgruppen aufgestellt werden. Dafür wer-
den Varianten des Banksystems (Sitzflächen und 
Lehnen aus Holz) mit rechteckigen Tischen kom-
biniert. Der Unterbau der Tische ist für eine 
punktuelle Unterfahrbarkeit durch Rollstühle in 
Form von einzelnen Stützen auszuführen.

Material Unterbau: Stahl, pulverbeschichtet 
Material Auflage: Europäisches Holz
Farbgestaltung: materialsichtig (Sitzfläche Holz),
Anthrazitgrau DB 703 (Wangen, Unterbau)
Befestigung: verschraubt oder einbetoniert

Zonen: Alle (außer Wohnsiedlung)
Standortkategorien: Geschäftsstraßen, Wohn- 
& Geschäftsstraßen, Plätze, Grünräume, Er-
schließungsstraßen

In Gestaltungszonen, in denen Mauern und Stu-
fen wichtiger Bestandteil der Freiraumgestaltung 
sind, können Bankauflagen aus Holz zur Anwen-
dung kommen. Aufgrund der typischen Materia-
lien der denkmalgeschützten Kolonie sind Bank-
auflagen dort auf Ziegelmauern zu montieren. In 
der Zone Innenstadtsaum können Bankauflagen 
z. B.  auf Betonstufen und -mauern angewendet 
werden. Als Variante sind außerdem kreisbogen-
förmige Bankauflagen, z. B. an Baumscheiben, 
möglich. Bankauflagen können mit oder ohne Rü-
ckenlehnen zur Anwendung kommen.

Material Unterbau: Beton- oder Ziegelmauer
Stahl, pulverbeschichtet (Streben, Armlehnen)
Material Auflage: Europäisches Holz
Farbgestaltung: materialsichtig (Sitzfläche Holz),
Anthrazitgrau DB 703 (Streben, Armlehnen)
Befestigung: aufgeschraubt

Zonen: Innenstadtsaum, Wohnkolonie
(Einzelfallanwendung in allen Zonen möglich)
Standortkategorien: Wohnstraße, Erschlie-
ßungsstraßen, Plätze, Grünräume

Beispielmodell: Picknickgruppe Rast 6045, Fa. Wetz

Beispielmodell: Auflage Kristall
mit Lehne, Fa. Runge

Beispielmodell: Auflage Kristall
ohne Lehne, Fa. Runge

Variante: Kreisbogenför-
mige Auflagen. Beispiel-
modell Quada, Fa. Runge

Anwendungsbeispiel: 
Bankauflagen auf 

Betonsockel

b

b

b

Senior*innen-Bank

Wo sich ältere Menschen vermehrt aufhalten, 
sind erhöhte Bänke mit Armlehnen und Fuß-
auflage vorzusehen. Senior*innenbänke sind ge-
stalterisch an das Banksystem des allgemeinen 
Standards mit rechteckigen Seitenwangen anzu-
lehnen.

Material Wangen: Stahl, pulverbeschichtet 
Material Auflage: Europäisches Holz
Farbgestaltung: materialsichtig (Sitzfläche Holz)
Anthrazitgrau DB 703 (Seitenwangen)
Befestigung: verschraubt oder einbetoniert

Zonen: Alle (außer Wohnsiedlung)
Standortkategorien: Alle

Beispielmodell:
Senior*innenbank Modell Nizza mit Fuß-

auflage und erhöhter Sitzfläche, Fa. Meiller 

V V

V VV

V

V V

Beispielmodell:
Bankserie 6045, Fa. Wetz
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Metallbänke Jugendbänke

Metall-Picknickgruppe

Als einfacher Standard für Bänke ist eine Modell-
serie aus Metall zu wählen, welche schlichte, 
rechteckige Sitzflächen und Rückenlehnen ohne 
Wölbungen aufweist. Die Verwendung von Arm-
lehnen oder Varianten ohne Rückenlehne muss 
möglich sein. Durch die modulare Anpassbarkeit 
können vielfältige Ansprüche für unterschiedli-
che Standorte innerhalb eines einheitlichen ge-
stalterischen Systems ermöglicht werden.

Material Unterbau: Edelstahl, pulverbeschichtet 
Material Auflage: Vierkantrohre, pulverbe-
schichtet
Farbgestaltung: Anthrazitgrau DB 703;
mögliche Farbakzente nach Gestaltungskonzept 
Befestigung: verschraubt oder einbetoniert

Zonen: Wohnquartiere, Wohnsiedlung, Innen-
stadtsaum
Standortkategorien: Wohnstraßen, Wohn- & 
Geschäftsstraßen, Erschließungsstraßen, Plätze, 
Grünräume

Wo sich jüngere Menschen vermehrt aufhalten,  
sind Bänke vorzusehen, die das erhöhte Sitzen 
durch eine zusätzliche Fläche oberhalb der Rü-
ckenlehne ermöglichen. Jugendbänke sind ge-
stalterisch an die rechteckigen Metallbänke an-
zulehnen.

Material Unterbau: Edelstahl, pulverbeschichtet 
Material Auflage: Vierkantrohre, pulver-
beschichtet
Farbgestaltung: Anthrazitgrau DB 703;
mögliche Farbakzente nach Gestaltungskonzept 
Befestigung: verschraubt oder einbetoniert

Zonen: Innenstadtsaum
Standortkategorien: Erschließungsstraßen, 
Plätze, Grünräume

Wo sich Menschen länger aufhalten und beson-
ders hohe Anforderungen an die Langlebigkeit 
der Objekte bestehen, können Picknickgruppen 
aus Metall aufgestellt werden. Dafür werden Vari-
anten der Metallbank mit rechteckigen Tischen 
kombiniert. Der Unterbau der Tische ist in Form 
von einzelnen Stützen auszuführen.

Material Unterbau: Edelstahl, pulverbeschichtet 
Material Auflage: Vierkantrohre, pulverbe-
schichtet
Farbgestaltung: Anthrazitgrau DB 703;
mögliche Farbakzente nach Gestaltungskonzept 
Befestigung: verschraubt oder einbetoniert

Zonen: Wohnquartiere, Wohnsiedlung, Innen-
stadtsaum
Standortkategorien: Wohnstraßen, Wohn- & 
Geschäftsstraßen, Erschließungsstraßen, Plätze, 
Grünräume

Variante: Hockerbank

Beispielmodell:
Bankserie Sicorum M 400, Fa. Benkert

Beispielmodell:
Picknickgruppe Sicorum M 400, Fa. Benkert

e e

e

Variante: Armlehne

Modulsystem

Für Standorte mit besonderen Anforderungen an 
die Aufenthaltsqualität kann ein modulares Sitz-
system mit quadratischer Grundform zur An-
wendung kommen. Es kann mit Pflanzgefäßen 
vielfältig und stufenartig kombiniert werden. So 
entsteht ein Angebot vielfältiger Sitzpositionen 
und Aneignungsmöglichkeiten. Die Pflege ist zu 
beachten.

Material Unterbau: Stahl, pulverbeschichtet 
Material Auflage: Europäisches Holz
Farbgestaltung: Anthrazitgrau DB 703 (Sockel); 
mögliche Farbakzente nach Gestaltungskonzept
Befestigung: aufgestellt

Zonen: City, Wohnquartiere, Innenstadtsaum
Standortkategorien: Wohn- & Geschäftsstra-
ßen, Geschäftsstraßen, Erschließungsstraßen, 
Plätze

Beispielmodell: 
CODE, Fa. Vestre

Variante:
Einzelmodul

Anwendungsbeispiel: Wiesdorfer Platz

b

B

V

V V

V

Beispielmodell:
Bankserie Sicorum M 300, Fa. Benkert
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Hocker

Podeste und Tische

Für einzelne Standorte mit besonderen Anforde-
rungen an die Aufenthaltsqualität können ergän-
zend Hocker mit kreisrunden Sitzflächen zur An-
wendung kommen. In runder Formensprache und 
farblich abgestimmt können die Hocker nach Be-
darf um Funktionen wie Tischablagen, Lehnen 
oder Drehbarkeit ergänzt werden. Dadurch wird 
die vielfältige Nutzbarkeit des Stadtmobiliars ge-
fördert.

Material Grundelement: Stahl, 
pulverbeschichtet 
Material Auflage (Variante): Europäisches Holz
Farbgestaltung: Anthrazitgrau DB 703;
mögliche Farbakzente nach Gestaltungskonzept
Befestigung: einbetoniert oder verschraubt

Zonen: City, Historischer Kern, Innenstadtsaum
Standortkategorien: Plätze, Grünräume

Für Einzelstandorte mit besonderen Anforderun-
gen an die Gestaltung können kreisrunde Ele-
mente mit Stahleinfassung und Holzoberfläche 
als Sitzpodeste zur Anwendung kommen. Die 
Montage auf unterschiedlichen Sitzhöhen er-
möglicht das Unterfahren durch Rollstühle sowie 
verschiedene Formen der Aneignung, z. B. für un-
terschiedliche Sitzpositionen, das Springen zwi-
schen den Elementen oder Benutzen als 
(Steh-)Tisch.

Material Unterbau: Stahl, pulverbeschichtet 
Material Auflage: Europäisches Holz
Farbgestaltung: Anthrazitgrau DB 703 (Sockel); 
mögliche Farbakzente nach Gestaltungskonzept
Befestigung: verschraubt oder einbetoniert

Zonen: City, Historischer Kern, Wohnquartiere, 
Innenstadtsaum
Standortkategorien: Plätze, Grünräume

Beispielmodell:
CODE, Fa. Vestre

Beispielmodell:
LAGO, Fa. mmcité

Beispielmodell:
Morse Dot, Fa. mmcité

Beispielmodell:
Pixel, Fa. mmcité

Variante:
Drehbarkeit

b

b
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Spiel- und Bewegung

An einzelnen ausgewählten Standorten können 
Spielgeräte und -stationen ein Aktivitäts- und 
Begegnungsangebot für Kinder schaffen. Sie soll-
ten unterschiedliche Sinneserfahrungen und Be-
wegungsformen ermöglichen. Es werden Ele-
mente empfohlen, deren Formen auf den einfa-
chen Geometrien Kreis und Rechteck beruhen. 
Alternativ kann ein kreisförmiger oder rechtecki-
ger Fallschutz ausgebildet werden. Holz ist auf-
grund der haptischen Erfahrung und Tempera-
turneutralität als Material zu bevorzugen. Barrie-
refreie Spielgeräte sind zu priorisieren. 

Material: Europäisches Holz, Stahl, synthetischer 
Fallschutz (vorzugsweise aus Recycling-Material) 
oder Schüttgut-Fallschutz
Farbgestaltung: materialsichtig (Holz),
Anthrazitgrau DB 703 ; mögliche Farbakzente 
nach Gestaltungskonzept 

Zonen: City, Historischer Kern, Wohnquartiere, 
Wohnkolonie, Innenstadtsaum
Standortkategorien: Plätze, Grünräume

Durch eine Gruppierung von Bewegungsgeräten 
an einzelnen, ausgewählten Standorten kann ein 
Aktivitäts- und Begegnungsangebot für unter-
schiedliche Generationen geschaffen werden. 
Sie sollten verschiedene Schwierigkeitsgrade 
berücksichtigen. Es sind Elemente zu wählen, 
deren Formen auf den einfachen Geometrien 
Kreis und Rechteck beruhen. Alternativ können 
kreisförmige oder rechteckige Grundflächen z. B. 
als Fallschutz ausgebildet werden. 

Material: Europäisches Holz, Stahl, synthetischer 
Fallschutz oder Schüttgut-Fallschutz
Farbgestaltung: materialsichtig (Holz),
Anthrazitgrau DB 703 ; mögliche Farbakzente 
nach Gestaltungskonzept 

Zonen: Wohnkolonie, Innenstadtsaum
Standortkategorien: Plätze, Grünräume

Beispielgestaltung: Spielstation mit kreisrundem Fallschutz

Beispielmodell:
Balance und Kugel

Beispielmodell: Alters- und rollstuhl-
gerechte Bewegungsgeräte

Beispielmodell: 
Altersgerechte 
Pedale zur 
Bankmontage

Beispielmodell:
Rollstuhlkarussel

Beispielgestaltung:
Kreispodeste (Holz) 
auf Federn

Spielangebote

Bewegungsangebote

b

b

Beispielgestaltung:
Gruppierung von Bewegungsgeräten

V
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b

b

Variante:
Trennsystem

Variante für 
Hundekotbeutel

Beispielmodell:
Winsen 90 mit Ascher, Fa. Wetz

Freistehender Abfallbehälter

Unterflurcontainer

Abfallentsorgung: Weitere Elemente

Flexibler Abfallbehälter

Der Standard für Abfallbehälter ist ein Modell mit 
geschlossenem, zylindrischem Korpus und inte-
griertem Ascher im flachen Abschlussdeckel. Die 
Mindestgröße beträgt 80 Liter. Varianten mit 
Trennsystem oder Hundekotbeutelspender sind 
möglich.

Material: Stahl, pulverbeschichtet 
Farbgestaltung: Anthrazitgrau DB 703 (Sockel); 
mögliche Farbakzente nach Gestaltungskonzept
Befestigung: einbetoniert oder Schwerlastanker

Zonen: City, Historischer Kern, Wohnkolonie, 
Innenstadtsaum
Standortkategorien: Alle (außer Wohnstraßen)

Abfallentsorgung
a

e

Der einfache Standard ist ein Modell mit großer 
Öffnung, zylindrischem Korpus, verschiedenen 
Befestigungsoptionen und integriertem Ascher. 
Die Mindestgröße beträgt 40 Liter.

Material: Stahl, pulverbeschichtet 
Farbgestaltung: Anthrazitgrau DB 703 (Sockel)
Befestigung: Mastbefestigung oder einbetoniert

Zonen: Innenstadtsaum, Wohnquartiere, Wohn-
siedlung
Standortkategorien: Alle

Variante Mast-
befestigung

Beispielmodell:
Essen mit Ascher, Fa. Wetz

Für Sammelcontainerstandorte werden schlich-
te, eckige Unterflurcontainer empfohlen. Diese 
sind aufgrund ihrer niedrigen Einwurfhöhe barri-
erearm. Sie stellen keine Sichtbehinderung im 
Straßenverkehr dar. Durch den fehlenden Sicht-
schutz führen sie außerdem zu weniger wilden 
Ablagerungen im Bereich der Wertstoffinseln.

Material: Aluminium, Stahl, pulverbeschichtet 
Farbgestaltung: Anthrazitgrau DB 703

Zonen: Alle
Standortkategorien: Alle

Ergänzende Modelle für spezifische Funktionen 
sollten gestalterisch auf den Geometrien Recht-
eck oder Kreis beruhen. Es können z. B. ein zylin-
drischer Pfandtower oder ein rechteckiger Hun-
dekotbeutelspender gewählt werden.

Material: Stahl, pulverbeschichtet 
Farbgestaltung: Anthrazitgrau DB 703 (Sockel); 
mögliche Farbakzente nach Gestaltungskonzept
Befestigung: Mastbefestigung oder einbetoniert

Zonen: Alle
Standortkategorien: Alle

Beispielmodell:
Gassibox, Fa. Wetz

Beispielmodell:
Pfandtower, Fa. Runge

V

V

Beispielgestaltung:
Unterflurcontainer

Foto: Runge GmbH & Co. KG
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Überfahrsperren, multicodiert Stil- und Kipppfosten

Sperr- und Kipppfosten

Versenkbarer Poller

Poller und Überfahrsperren

e

a

Überfahrsperren sind als integrierter Bestandteil 
multicodierter Freiräume zu gestalten (z. B. als 
Freiraumelemente wie Hochbeete oder Mauern).  
Zudem können sie als multicodiert nutzbares 
Stadtmobiliar wie z. B. massive Pflanzgefäße 
ausgebildet werden. Eine Planungshilfe bildet der 
Leitfaden „Schutz vor Überfahrtaten“ der Polizei-
lichen Kriminalprävention der Länder und des 
Bundes. Bei Hochbeeten oder Pflanzgefäßen ist 
die Pflege der Bepflanzung und die Reinigung zu 
beachten.

Material: Stahl, Beton oder Ziegel 
Farbgestaltung: Anthrazitgrau DB 703 (Stahl)
Befestigung: unterschiedlich

Zonen: City, Historischer Kern, Innenstadtsaum 
Standortkategorien: Geschäftsstraßen, Wohn- 
& Geschäftsstraßen, Plätze, Erschließungs-
straßen, Grünräume

Beispielgestaltungen:
Überfahrsperre als multicodiertes Hochbeet

Der Standard für Stil- und Kipppfosten ist ein 
Modell mit zylindrischem Korpus und flachem 
Abschluss. Verschiedene Durchmesser und Hö-
hen sind möglich. Alle Poller eines Platzes oder 
Straßenzuges sollten eine einheitliche Höhe und 
Farbgestaltung aufweisen. Kipppfosten sollten im 
geklappten Zustand ebenerdig abschließen, um 
den Fuß- und Radverkehr nicht zu gefährden.

Material: Stahl, pulverbeschichtet 
Farbgestaltung: Anthrazitgrau DB 703;
mögliche Farbakzente nach Gestaltungskonzept
Befestigung: einbetoniert (oder aufgedübelt)

Zonen: Alle 
Standortkategorien: Alle

Der einfache Standard für Sperr- und Kipppfos-
ten ist ein Modell mit zylindrischem Korpus und 
flachem Abschluss. Die Höhe über Grund sollte 
900 mm betragen. Ausführungen mit Bodenhül-
se zum Herausnehmen oder zum Kippen sind 
möglich. Kipppfosten sollten im geklappten Zu-
stand ebenerdig abschließen, um den Fuß- und 
Radverkehr nicht zu gefährden.

Material: Stahl, feuerverzinkt
Farbgestaltung: materialsichtig
Befestigung: einbetoniert (oder aufgedübelt)

Zonen: Wohnsiedlung, Innenstadtsaum
Standortkategorien: Wohnstraßen, Erschlie-
ßungsstraßen, Plätze, Grünräume

Beispielmodell:
Stahlpfosten 
Kiel, Fa. Thieme

Beispielmodell:
Pfosten 3.076-1 
Fa. Abes 

Beispielmodell:
Kipppfosten 
Kiel, Fa. Thieme

Beispielmodell:
Pfosten 3.076-1 
Fa. Abes

Beispielmodell:
Stahlpfosten 
Kiel, Fa. Thieme

Beispielmodell:
Pfosten 3.076-1 
Fa. Abes

Für (halb-)automatische versenkbare Poller ist 
ein Modell mit zylindrischem Korpus und flachem 
Abschluss zu wählen. Über notwendige verkehr-
stechnische Markierungen hinaus ist auf Kenn-
zeichnung oder Beschriftung (z. B. Markenlogos) 
zu verzichten.

Material: Stahl, pulverbeschichtet 
Farbgestaltung: Anthrazitgrau DB 703; in Aus-
nahmen: Farbakzente nach Gestaltungskonzept
Befestigung: einbetoniert (oder aufgedübelt)

Zonen: City, Historischer Kern
Standortkategorien: Geschäftsstraßen, Wohn- 
& Geschäftsstraßen, Plätze

Beispielmodell: Halbautomatisch versenkbarer Poller 
CUPRIT, Fa. Ziegler Metallbearbeitung

b

b

V

B

Beispielgestaltung: 
Locker gruppierte

Überfahrsperren

Rechtsgrundlagen und Gestaltungshinweise:

Schutz vor Überfahrtaten:

Für Poller und Pfosten sind insbesondere folgende DIN-Normen sind zu berücksichtigen:

DIN 18040-1; DIN 18040-3; DIN 32975; DIN 32984

Weiterführende Hinweise zur Position und Gestaltung von Pollern finden sich hier:

• „Richtlinien für die Anlage von Stadtstraßen“ (RASt 06) (Forschungsgesellschaft für Straßen- und 

Verkehrswesen, 2006)

• „Gestaltung und Anordnung von Pollern im Straßenraum“ (Fachausschusses für Umwelt und Verkehr 

beim DBSV e.V., 2021)

In öffentlichen Räumen mit starker Frequentierung und Veranstaltungen ist die Gefahrenabwehr zu be-

rücksichtigen. Eine Planungshilfe hierfür bietet der Leitfaden: „Schutz vor Überfahrtaten“ (Polizeiliche 

Kriminalprävention der Länder und des Bundes, 2025)

V
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Fahrradbügel Beschilderungssystem

Fahrrad-Station

Fuß- und Radverkehr

Beispielmodell:
Anlehnbügel 459
mit Querholm, 
Fa. Abes 

Beispielmodell:
Fahrradbügel,
herausnehmbar 
Foto: Stadt Leverkusen

Als Standard für Fahrradbügel ist ein rechtecki-
ges Modell aus Rechteckrohren oder Flachstahl 
zu wählen. Ein Querholm erschwert das Herab-
rutschen des Schlosses und somit den Dieb-
stahl. Er bietet zudem flexiblere Möglichkeiten 
für das Anbinden unterschiedlicher Fahrrad-
typen.
Der Abstand zwischen den Fahrradbügeln sollte  
ausreichend bemessen für zwei Fahrräder sein. 
An Veranstaltungsorten kann eine herausnehm-
bare Variante angewendet werden. 

Material: Stahl, pulverbeschichtet 
Farbgestaltung: Anthrazitgrau DB 703;
mögliche Farbakzente nach Gestaltungskonzept
Befestigung: einbetoniert oder herausnehmbar

Zonen: Alle
Standortkategorien: Alle

a a
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Beispielmodell:
BikeRepAir,
Fa. lominck

Beispielgestaltung:
Fahrradstation

Beispielsystem: 
Infotafel zur Pfosten-
montage

Beispielsystem: 
Wegweiser zur 
Pfostenmontage

Für das Informations- und Wegeleitsystem ist 
eine flexible Produktserie mit rechteckigen Schil-
dern in vielfältigen Größen zu wählen. Auf diese 
Weise kann es für unterschiedliche Anwendun-
gen wie für Wegweiser oder für Infotafeln ge-
nutzt werden. Das System muss für verschiede-
ne Pfosten-Durchmesser geeignet sein. Es wird 
sowohl an bestehenden Masten als auch an neu-
en Pfosten montiert. Die Schilder sind entspre-
chend dem Corporate Design der Stadt Lever-
kusen zu gestalten.

Material: Stahl, pulverbeschichtet (Pfosten)
Farbgestaltung Pfosten: Anthrazitgrau DB 703 
oder materialsichtig (feuerverzinkt);
mögliche Farbakzente nach Gestaltungskonzept
Farbgestaltung Schilder: entsprechend der 
Farben des Corporate Designs
Befestigung: Masten oder Pfosten, einbetoniert

Zonen: Alle
Standortkategorien: Alle

Fahrradstationen sind in einem aufeinander ab-
gestimmten Mobiliar zu gestalten. Die Form der 
Fahrradbügel und Reparatur-Elemente mit inte-
grierter Pumpe sollten auf einer rechteckigen 
Geometrie basieren. Alle Elemente der Fahrrad-
station sind in einheitlicher Farbgebung zu ge-
stalten.

Material: Stahl, pulverbeschichtet 
Farbgestaltung: Anthrazitgrau DB 703;
mögliche Farbakzente nach Gestaltungskonzept
Befestigung: aufgeschraubt (Reparatur-Station)

Zonen: Historischer Kern, Wohnkolonie, Wohn-
quartiere, Wohnsiedlung, Innenstadtsaum
Standortkategorien: Wohnstraßen, Wohn- & 
Geschäftsstraßen, Erschließungsstraßen,  Grün-
räume

b

V

V VV
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Für Schaukästen zur Information ist ein Modell 
mit schlichter, rechteckiger Gestaltung zu wäh-
len. Es wird eine Modellserie empfohlen, die Vari-
anten in unterschiedlichen Breiten ermöglicht. 
Die Pfosten des Kastens sollten in Anlehnung an 
den Standard für Stilpoller mit einem runden 
Querschnitt gewählt werden. Informationskästen 
sollten nur an öffentlichen oder gemeinnützigen 
Einrichtungen aufgestellt werden. Für gewerbli-
che und gastronomische Betriebe sind die Ge-
staltungsstandards für Sondernutzungen zu 
beachten.

Material: Glas, Stahl (pulverbeschichtet)
Farbgestaltung: Anthrazitgrau DB 703

Zonen: Alle 
Standortkategorien: Alle

Beispielmodell:
Tauschschrank Lektrum 470,

Fa. ST Vitrinen

An frequentierten Standorten können Smart-
City-Touchscreens aktuelle Informationen be-
reitstellen und zur Orientierung beitragen. Um 
eine Überfrachtung des öffentlichen Raums zu 
vermeiden, ist die Standortwahl genau abzuwä-
gen. Es sind schlichte, rechteckige Touchscreens 
mit einer maximalen Breite von 90 cm zu wählen.

Material: Glas entspiegelt, UV-geschützt, mit si-
cherem Bruchverhalten (z. B. VSG);
Stahl/ Aluminium
Farbgestaltung: Anthrazitgrau DB 703

Zonen: City
Standortkategorien: Geschäftsstraßen, Wohn- 
& Geschäftsstraßen, Plätze, Erschließungs-
straßen 

Für Bücherschränke bzw. den „Schrank der Din-
ge“ ist ein schlichtes, quaderförmiges Modell zu 
wählen. Es wird eine Modellserie empfohlen, die 
Varianten in unterschiedlichen Größen ermög-
licht. Zudem sollten Tauschränke von mehreren 
Seiten zu öffnen sein.

Material: Glas entspiegelt, UV-geschützt, mit si-
cherem Bruchverhalten (z. B. ESG);
Stahl / Aluminium
Farbgestaltung: Anthrazitgrau DB 703 ;
mögliche Farbakzente nach Gestaltungskonzept 

Zonen: Alle 
Standortkategorien: Alle

Austausch und Information

Beispielmodell:
Smart-City-Touchscreen, 
Fa. ST Vitrinen

Beispielanwendungen: 
Smart-City-Touchscreen, 
Fa. ST Vitrinen

Smart-City-ScreensTauschschrank

Informationskasten

b

a

a

Beispielmodell:
Schaukasten Kiel,

Fa. Thieme
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Als Trinkbrunnen ist eine Modellserie mit recht-
eckigem, L-förmigem Korpus zu wählen.  Der 
Spritzwasserauffang sollte durch ein Gitter vor 
Verunreinigungen geschützt sein. Die mittlere 
Höhe von etwa 85 cm macht den Trinkbrunnen 
für verschiedene Altersgruppen nutzbar. Die Un-
terfahrbarkeit des Wasserspenders bzw. des 
Spritzwasserauffangs für Rollstuhlfahrer*innen 
muss gegeben sein.

Material: Stahl 
Farbgestaltung: Anthrazitgrau DB 703;
mögliche Farbakzente nach Gestaltungskonzept
Befestigung: Fundament

Zonen: City, Historischer Kern, Innenstadtsaum
Standortkategorien: Geschäftsstraßen, Wohn- 
& Geschäftsstraßen, Plätze, Erschließungs-
straßen, Grünräume 

Öffentliche Toiletten sichern die barrierefreie 
Grundversorgung im Stadtraum. Sie ermöglichen 
die Erfüllung von Grundbedürfnissen und den 
Zugang zur Hygiene-Infrastruktur. Öffentliche 
Toiletten sind aufbauend auf den Grundformen 
Kreisbogen oder Rechteck zu gestalten. Ihr äu-
ßeres Erscheinungsbild sollte schlicht und frei 
von Außenwerbung sein. Als Material wird Stahl 
mit Anti-Graffiti Beschichtung empfohlen. Es 
wird eine Modellserie mit Wickelmöglichkeit, au-
ßenliegendem Wasserspender sowie Infotafel 
empfohlen. An stark versiegelten Standorten 
sollte eine Dachbegrünung vorgesehen werden.

Material: Stahl, Anti-Graffiti-Beschichtung
Farbgestaltung: Anthrazitgrau DB 703;
mögliche Farbakzente nach Gestaltungskonzept
Befestigung: Fundament

Zonen: City, Historischer Kern, Innenstadtsaum
Standortkategorien: Geschäftsstraßen, Plätze, 
Grünräume, Erschließungsstraßen 

Sanitäre Infrastruktur

Beispielmodell für öffentliche 
Toiletten mit außenliegendem 
Wasserspender, Fa. WallDecaux

Beispielmodell:
Caudal, Fa. Urbidermis

Beispieldetail:
Spritzwasserabflussgitter

Caudal, Fa. Urbidermis

Beispielmodell,
barrierefrei: Caudal,

Fa. Urbidermis

Trinkbrunnen

Öffentliche Toiletten

b

b

V

Bei Hitzeinseln, an denen sich viele Menschen 
aufhalten und keine Verschattung durch Bäume 
oder Begrünungen möglich ist, können z. B. Son-
nensegel oder Sonnenschirme installiert werden.

Material Pfosten: Stahl,
feuerverzinkt oder pulverbeschichtet
Farbgestaltung Pfosten: Anthrazitgrau DB 703 
oder materialsichtig
Material Segel: Kunststoff- oder Glasgewebe
UV-Beständig und schwer entflammbar
Farbgestaltung Segel: Hellgrau-Abstufungen 
(z. B. RAL 000 60 00, RAL 000 75 00); mögliche 
Farbakzente nach Gestaltungskonzept 

Zonen: City, Wohnquartiere, Innenstadtsaum
Standortkategorien: Plätze, Geschäftsstraßen, 
Wohn- & Geschäftsstraßen, Wohnstraßen

Künstliche Verschattung
Verschattungselemente b

Werbungsfreie, eckige hellgraue Stoffschirme 

Beispielmodell: Sonnensegel, Fa. Planex

Beispielmodell: Sonnensegel, Fa. Planex

V

Fo
to

: C
la

ud
ia

 M
au

riñ
o

Fo
to

: M
er

it
xe

ll 
A

rja
la

gu
er

Fo
to

: U
b

id
er

m
is

 T
ea

m



62 63

Anforderungen
Beleuchtung

Auch die Beleuchtung prägt die Identität und Auf-
enthaltsqualität der öffentlichen Räume wesent-
lich mit. Sie ist zudem entscheidend für die Ver-
kehrssicherheit und das subjektive Sicherheitsge-
fühl. Folgende Anforderungen sind bei der Auswahl 
der Leuchten zu beachten:

• Auch die Beleuchtung soll zu einer abgestimm-
ten und übersichtlichen Gestaltung beitragen. 
Durch einheitliche Beleuchtungselemente kann 
der gestalterische Zusammenhang der öffentli-
chen Räume gestärkt werden. Die Reduktion der 
Modellvielfalt erleichtert zudem Wartung und In-
standhaltung. 

• Lichttemperatur und Helligkeit haben ent-
scheidenden Einfluss auf die Wirkung der Be-
leuchtung. Neben der Atmosphäre betrifft dies 
das subjektive Sicherheitsgefühl die Verkehrssi-
cherheit und auch die Umweltauswirkungen 
(Pflanzen-, Tier- und Insektenfreundlichkeit) der 
Beleuchtung. Grundsätzlich sollte gelbliches bis 
warmweißes Licht (Farbtemperatur bis 2700 
Kelvin) mit sehr geringen Ultraviolettanteilen ge-
nutzt werden und die Helligkeit auf das notwen-
dige Maß beschränkt werden.

• Beleuchtungsrichtung und Blendfreiheit
beeinflussen Beleuchtungskomfort sowie die 
Umweltauswirkungen (Pflanzen-, Tier- und 
Insektenfreundlichkeit). Durch die Ausrich-
tung der Beleuchtung nach unten sollte die 
Lichtverschmutzung so weit wie möglich re-
duziert werden. Eine gezielte Lichtführung 
kann genutzt werden, um besondere Situati-
onen im und am öffentlichen Raum zu insze-
nieren.

• Eine flexible und modulare Konzeption er-
höht die Reparaturfähigkeit und Nachrüst-
barkeit der Leuchten. Die Möglichkeit zur In-
tegration unterschiedlicher Funktionen (z. B. 
unterschiedliche Beleuchtungsarten, kombi-
nierte Nutzung der Masten) hilft zusätzlich, 
die Anzahl der Elemente im öffentlichen 
Raum zu reduzieren. 

Alle Leuchten sind als energiesparende LED-
Beleuchtung auszuführen. Für die Beleuchtung 
von Verkehrsflächen sind zudem in jedem Fall 
die einschlägigen Normen, insbesondere die 
Normenreihe DIN EN 13201, zu beachten. 

Mastleuchten

Standard Gestaltungselemente

Technische Mastleuchte

Technische Mastleuchte

Dekorative flache Mastleuchte

Dekorative zylindrische 
Mastleuchte

Dekorative Kugelleuchte

e

a

b

b

b

Lichtstelen

Standard Gestaltungselemente

Dekorative Lichtsteleb

Akzentbeleuchtung

Standard Gestaltungselemente

Akzentbeleuchtung 
Unterführungen und Passagen

Akzentbeleuchtung Fassadenb

b

Übersicht der Gestaltungselemente 
Integrierte Beleuchtung

Standard Gestaltungselemente

Integrierte 
Beleuchtungselemente

b

b

e

a

Besonderer Standard: Anwendung für spezifische Standorte oder Gestaltungszonen mit 
besonderen funktionalen oder gestalterischen Anforderungen (siehe Gestaltungskonzepte)

Einfacher Standard: Anwendung für spezifische Standorte oder Gestaltungszonen mit 
geringeren funktionalen oder gestalterischen Anforderungen (siehe Gestaltungskonzepte)

Allgemeiner Standard: Anwendung im gesamten Geltungsbereich möglich 
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Mastleuchten
Dekorative zylindrische MastleuchteaTechnische Mastleuchte

Technische Mastleuchte

Für Standorte mit erhöhten gestalterischen An-
forderungen – zum Beispiel aufgrund einer ho-
hen Passantenfrequenz oder des historischen 
städtebaulichen Kontexts – ist eine schlichte 
LED-Mastleuchte mit zylinderförmigem Gehäuse 
zu wählen. Vorgeschlagen wird eine Modellreihe, 
die durch ihre Modularität und Erweiterbarkeit 
unterschiedliche Anwendungsmöglichkeiten in-
nerhalb eines gestalterischen Systems bietet. 
Die Mastleuchte kann als Hängeleuchte, Stelen-
leuchte und Mastaufsatzleuchte zum Einsatz 
kommen. Zu beachten ist die maximale Licht-
punkthöhe, die beispielsweise bei dem abgebil-
deten Beispielmodell sechs Meter beträgt.

Material: Aluminiumdruckgussgehäuse
Farbgestaltung: Anthrazitgrau DB 703

Zonen: City, Historischer Kern, Wohnkolonie, 
Wohnquartiere
Standortkategorien: Alle (außer Erschließungs-
straßen)

Beispielmodell:
Ilias, Fa. Conpower

Beispielmodell: Ilias, hängend,
Fa. Conpower

Als Leuchte des allgemeinen Standards im Gel-
tungsbereich ist eine robuste, flache LED-
Außenleuchte zu wählen. Ein eckiges Modell, das 
durch seine fünf Größenvarianten und diverse 
wählbare Optiken vielfältige Einsatzmöglichkeiten 
bietet. 

Material: Aluminiumdruckguss (Gehäuse), 
gehärtetes Glas (Abdeckung)
Farbgestaltung: Anthrazitgrau DB 703

Zonen: Alle
Standortkategorien: Alle

Als Leuchte des einfachen Standards für Stand-
orte ohne besondere gestalterische Ansprüche 
ist eine kompakte LED-Außenleuchte mit etwa 3 
wählbaren Größen und präziser Lichtlenkung zu 
wählen.

Material: Kunststoff (Gehäuse)
Farbgestaltung: Anthrazitgrau DB 703 

Zonen: Wohnkolonie, Wohnquartiere, Wohnsied-
lung, Innenstadtsaum
Standortkategorien: Alle (außer Geschäfts-
straßen)

Beispielmodell: Izylum, Fa. Schréder

Beispielmodell:
Selene, Fa. Conpower

Größenvarinaten: 
Modell Selene,
Fa. Conpower

e

Beispielmodell: Ecorays
Fa. AEC Illuminazione GmbH

Auf Plätzen oder in Grünräumen können Leuch-
ten mit flachen, runden Gehäusen zur Anwen-
dung kommen. Sie sind – in Anlehnung an den 
Bestand – für viele Einsatzarten (Mast, Ausleger, 
Hängung) geeignet sowie zur besonderen gestal-
terischen Betonung dieser Standorte.

Material: Aluminiumdruckguss
Farbgestaltung: Anthrazitgrau DB 703

Zonen: Innenstadtsaum, City, Historischer Kern, 
Wohnkolonie, Wohnquartiere
Standortkategorien: Plätze, Grünräume

Dekorative flache Mastleuchte b

V

V V

V

V

V

V

b

Dekorative Kugelleuchte
b

In der Zone Wohnkolonie kann, in Anlehnung an 
die Bestandsleuchten, ein Leuchtenmodell mit 
kugelförmigem, transparentem Gehäuse gewählt 
werden. Da das Gehäuse von Kugelleuchten eine 
gerichtete Beleuchtung erschwert ist zur Ver-
meidung von Lichtverschmutzung und zum 
Schutz von Tieren ein Modell mit besonderer 
Abschirmung zu wählen, wie z. B. die Leuchte 
Selux Aira Stuttgart. 

Material: Glas (Gehäuse)
Farbgestaltung: Anthrazitgrau DB 703

Zonen: Wohnkolonie
Standortkategorien: Wohnstraßen, Erschlie-
ßungsstraßen, Plätze

Beispielmodell:
Aira Stuttgart, Fa. Selux 

Bestandsmodell:
Kugelleuchte
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Integrierte Beleuchtung 
Integrierte Beleuchtungselemente

Integrierte Beleuchtungselemente tragen zur Re-
duktion der Ausstattungselemente im öffentli-
chen Raum bei. Sie sollten zur blendfreien Aus-
leuchtung beitragen und störendes Streulicht 
reduzieren. Integrierte Beleuchtungselemente 
können zudem als gestalterische Lichtakzente im 
öffentlichen Raum eingesetzt werden oder zur 
Reduktion von Angsträumen, beispielsweise auf 
Brücken.

Zonen: Alle
Standortkategorien: Alle

a

Beispiel für integrierte
Beleuchtung in Geländern

Akzentbeleuchtung
Akzentbeleuchtung Unterführungen und Passagen

Akzentbeleuchtung Fassaden

Zur Steigerung der Sicherheit und Reduktion von 
potenziellen Angsträumen in Unterführungen 
kann eine Akzentbeleuchtung, beispielsweise als 
Lichtkunst gewählt werden. Dabei sind Aspekte 
der Energie- und Ressourcenschonung, des Ar-
tenschutzes und des Wohlbefindens der Nut-
zer*innen zu berücksichtigen.

Zonen: City, Innenstadtsaum
Standortkategorien: Geschäftsstraßen, Wohn- 
& Geschäftsstraßen, Plätze, Erschließungs-
straßen

Zur Hervorhebung einzelner besonderer Gebäu-
de durch Fassadenbeleuchtung kommt eine Ak-
zentbeleuchtung zum Einsatz. Eine insekten-
freundliche Fassadenbeleuchtung sollte aus In-
sektenschutzgründen nach unten gerichtet wer-
den. Durch eine zeitliche Steuerung lassen sich 
Energieverbrauch und nächtliche Lichtver-
schmutzung begrenzen. Auf die Anstrahlung von 
Bäumen ist aus Pflanzen- und Tierschutzgründen 
zu verzichten. 
Strahler für Fassaden- und andere Akzentbe-
leuchtungen können in Lichtstelen integriert 
werden (siehe untere Abbildungen), um die Zahl 
der Ausstattungselemente im öffentlichen Raum 
zu reduzieren.

Zonen: City, Historischer Kern, Wohnkolonie, 
Wohnquartiere
Standortkategorien: Alle (außer Grünräume)

b

b

Beispielmodell für Strahler in Lichts-
telen: BEGA Lichtbauelemente

Beispiel für Akzentbeleuchtung an 
Fassaden; Fa. BEGA

Beispiel für Akzentbeleuchtung 
von Passagen

Beispiel für Akzentbeleuchtung 
von Unterführungen

Lichtstelen
Dekorative Lichtstele

Lichtstelen stellen als besonderer Standard eine 
Möglichkeit dar funktional und stadtstrukturell 
bedeutende Standorte gestalterisch hervorzu-
heben. Die Gestaltung von Lichtstelen ist an die 
„Dekorative zylindrische Mastleuchte“ anzuleh-
nen. Innerhalb des gestalterischen Systems die-
ser Modellreihe wird ein Mast gewählt, der den-
selben Durchmesser wie das Gehäuse aufweist. 

Material: Aluminiumdruckgussgehäuse
Farbgestaltung: Anthrazitgrau DB 703

Zonen: City, Historischer Kern
Standortkategorien: Alle

Beispielmodell:
Ilias, Fa. Conpower

Beispielmodell:
Ilias, Fa. Conpower
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Vegetation
Anforderungen
Neben der vielfältigen horizontalen Begrünung 
mit Bäumen, Pflanzbeeten sowie Retentions- 
und Grünflächen umfasst die Bepflanzung auch 
Fassaden- und Dachbegrünung sowie mobile 
Pflanzgefäße. Das Ziel einer klimaangepassten, 
resilienten und sozial inklusiven Stadtgestaltung 
stellt folgende Anforderungen an die Vegetation:

• Vegetation soll einen Beitrag zur Biodiversität 
leisten, indem vielfältige heimische Pflanzenar-
ten eingesetzt werden. Abwechslungsreiche 
Bepflanzungen wie Bäume, Sträucher, Stauden 
und Bodendecker dienen Insekten, Vögeln so-
wie anderen Kleintieren als Habitat und stellen 
zudem einen Mehrwert für das urbane Öko-
system dar.

• Mit einer standort- und klimagerechten Be-
pflanzung, dem Fokus auf mehrjährige Pflan-
zen sowie schädlingsresistente Arten wird die 
Langlebigkeit gestärkt und der Pflegeaufwand 
insgesamt reduziert. Dabei ist auch auf beson-
dere Beanspruchung z. B. an vielbefahrenen 
Straßen oder klimatisch stark belasteten 
Stadträumen Rücksicht zu nehmen.

• Begrünungselemente leisten einen wichtigen 
Beitrag zur Umweltqualität, u. a. durch Ver-
schattung, Lärmreduktion und Verbesserung 
der Luftqualität. Bäume und Pflanzen mildern 
die Hitzebelastung und tragen dadurch gleich-
zeitig zur Klimaanpassung bei.

• Durch das gemeinsame Gestalten, Nutzen und 
Pflegen von Grünräumen kann die Aneignung
öffentlicher Räume gestärkt werden – etwa in 
Form von Beet- und Baumpatenschaften, 
nachbarschaftlichen Begrünungsprojekten und 
Urban Gardening. Dadurch wird die soziale 
Bindung, Identifikation und Verantwortung im 
Quartier gefördert.

Das Thema der Vegetation betrifft sowohl öf-
fentliche als auch private Flächen. Alle öffentli-
chen Pflanzungen sind mit dem Fachbereich 67 
Stadtgrün abzustimmen. Im Hinblick auf die Be-
pflanzung nicht öffentlicher Flächen berät die 
Kampagne „Leverkusen blüht auf“ (seit 2019) 
Bürger*innen, Bildungseinrichtungen und Kin-
dergärten zur Steigerung der Artenvielfalt in der 
Stadt und bietet Bildungsmaßnahmen an.

Standard Gestaltungselemente

Einzelbäume

Baumreihen

Baumgruppen

Bäume

Übersicht der Gestaltungselemente 

Standard Gestaltungselemente

Offene Baumscheiben

Baumschutzgitter

Baumscheiben-Sitzelement

Baumscheiben

Standard Gestaltungselemente

Einfache Pflanzgefäße

Modulare Pflanzgefäße

Besondere Pflanzgefäße

Pflanzgefäße

Standard Gestaltungselemente

Einfache Pflanzbeete

Rabattengeländer

Retentionsmulden

Wildwiese

Wiese

Dachbegrünung

Weiteres horizontales Grün

b

a

b b

a

a

b

a

a

Standard Gestaltungselemente

Fassadenbegrünung

Rankhilfen

Einfriedungen

Vertikales Grün

a

a

b

b

a

b

b

a

b

b

b

b

b

b

a

aa

Als Leitfaden zur Klimaanpassung und Begrünung hat 

die Stadt Leverkusen zusammen mit der TH Köln 2025 

die „Handlungsempfehlungen für die grüne Stadt der 

Zukunft“ veröffentlicht. Sie zeigen auf wie Nachbar-

schaftsinitiativen, Grundstücksgestaltungen und Neu-

bauprojekte einen Beitrag gegen Hitzeinseln leisten 

können. Bürger*innen, die Leverkusen grüner machen 

möchten, können sich hier über klimaangepasste Ge-

staltungsmöglichkeiten von Gärten und Grundstücken 

informieren, um die Belastung an Hitzetagen zu verrin-

gern. Die Handlungsempfehlungen sind als Broschüre 

und online verfügbar (letzter Zugriff Februar 2026): 

https://www.leverkusen.de/stadt-

entwickeln/umwelt/gruene-stadt

Handlungsempfehlungen
Grüne Stadt 

Die GALK-Straßenbaumliste ist ein Werkzeug für Kom-

munen und Planer*innen zur Baumauswahl für den 

städtischen Raum, insbesondere Straßenstandorte 

(GALK steht für Gartenamtsleiterkonferenz). Die Stra-

ßenbaumliste ist eine regelmäßig überarbeitete Emp-

fehlungsliste, die verschiedene Baumarten und 

-sorten hinsichtlich ihrer klimatischen, standörtlichen 

und gestalterischen Eignung bewertet. Ein Ziel ist die 

Förderung von Artenvielfalt und Resilienz. Eine Aus-

wahl aus der Straßenbaumliste kann der Broschüre 

„Zukunftsbäume für die Stadt“ entnommen werden. 

Die Liste und die Broschüre sind online verfügbar 

(letzter Zugriff Februar 2026): 

https://www.galk.de/arbeitskreise/

stadtbaeume/themenuebersicht/

zukunftsbaeume-fuer-die-stadt/

GALK-Straßenbaumliste

Hinweis zu Pflanzgefäßen

Hinweis zu Baumgruben und 
überbauten Pflanzungen

Pflanzgefäße sind im Vergleich zu anderer Be-
grünung pflegeintensiv. Der Pflegeaufwand ist bei 
der Planung zu berücksichtigen und abzuwägen.

Baumgruben sind unter Flur ausreichend gemäß aktu-

ell gültigen technischen Standards zu dimensionieren. 

Die Ausführung überbauter Pflanzungen ist gemäß des 

Leitfadens „Empfehlungen für Baumpflanzungen – Teil 

2“ (FLL e.V. 2010) auszuführen und mit dem Fachbe-

reich 67 Stadtgrün abzustimmen.

b

e

a

Besonderer Standard: Anwendung für spezifische Standorte oder Gestaltungszonen mit 
besonderen funktionalen oder gestalterischen Anforderungen (siehe Gestaltungskonzepte)

Einfacher Standard: Anwendung für spezifische Standorte oder Gestaltungszonen mit 
geringeren funktionalen oder gestalterischen Anforderungen (siehe Gestaltungskonzepte)

Allgemeiner Standard: Anwendung im gesamten Geltungsbereich möglich 
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Baumscheiben 

Bäume benötigen offene, bodengleiche Baum-
scheiben. Diese sollten mit Bepflanzung oder 
können als wassergebundene Decke ausgeführt 
werden. Die Baumscheiben-Form kann recht-
eckig oder kreisrund mit ausreichend großen 
Abmessungen gestaltet werden. Das Material der 
Einfassung richtet sich nach den umgebenden 
Oberflächen. Ausreichender unterirdischer Wur-
zelraum sowie Anfahrschutz sind zu beachten.

Material Einfassung: Stahlband oder mit pas-
sendem Natur-, Beton- oder Klinkerstein.

Zonen: Alle
Standortkategorien: Alle 

An frequentierten Standorten ist zum Schutz des 
Baumes eine Abdeckung der Baumscheibe mit 
rechteckigem oder rundem Format und schlich-
ter, funktionaler Gestaltung zu wählen. 

Material: Gusseisen oder Lochklinker
Farbgestaltung: Anthrazitgrau DB 703

Zonen: Alle
Standortkategorien: Alle 

Baumscheiben können durch Sitzmöglichkeiten 
ergänzt werden, z. B. mit Betonring auf Sitzhöhe 
(kombinierbar mit Bankauflage aus Holz S. 47). 
Zudem können Bänke mit integriertem Wasser-
tank für die Bewässerung der Baumscheiben 
aufgestellt werden.

Material Unterbau: Beton- oder Ziegelmauer 
Material Auflage: Europäisches Holz
Farbgestaltung: materialsichtig (Sitzfläche Holz),
Anthrazitgrau DB 703 (Streben, Armlehnen)

Zonen: Alle (außer Wohnsiedlung)
Standortkategorien: Alle (Fokus auf: Geschäfts-
straßen, Wohn- & Geschäftsstraßen, Plätze)

Beispiel: kreisrund, 
Fa. Wibatec

Beispiel:  Runde Baumscheibe mit 
Sitzelementen aus Beton

Bäume

Baumreihen strukturieren den öffentlichen Raum 
in Form ein- oder zweireihiger Alleen. Sie glie-
dern Straßenräume, betonen Wegeverbindungen 
und stärken die Orientierung im Stadtraum. Zu-
dem wirken sie sich positiv auf das Stadtklima, 
die Luftqualität und Biodiversität aus. 

Zonen: Alle
Standortkategorien: Alle

Einzelbäume sind standortgerecht und klimaver-
träglich auszuwählen (z. B. „GALK-Zukunftsbäu-
me für die Stadt“ oder „GALK-Straßenbaumlis-
te“). Sie können an Plätzen, Grünflächen, Gebäu-
devorzonen oder in Straßenräumen gepflanzt 
werden. Zum Schutz der Bäume, zur besseren 
Wasseraufnahme und Humusbildung sind aus-
reichend große Baumscheiben auszuführen. 
Baumpatenschaften können die Teilhabe und 
Pflege fördern. Für Baumpflanzungen über Tief-
garagen ist eine spezifische Planung erforderlich.

Zonen: Alle
Standortkategorien: Alle 

Baumgruppen unterstützen die Begrünung und 
Gliederung öffentlicher Räume, z. B. durch die 
Zonierung von Platz- oder Grünflächen. Sie tra-
gen maßgeblich zur Aufenthaltsqualität bei. Das 
Blätterdach einer Baumgruppe dient im Sommer 
als Schattenspender, schützt vor Überhitzung 
und verbessert das Mikroklima. In Verbindung 
mit Sitzgelegenheiten entstehen unter Baum-
gruppen Orte der Ruhe und Erholung sowie in-
formelle Begegnungsorte im direkten Wohnum-
feld oder in zentralen städtischen Räumen.

Zonen: Alle
Standortkategorien: Plätze, Grünräume, Wohn-
straßen, Erschließungsstraßen

Beispiel: kreisrunde  
Baumscheibe

Beispiel: Baumscheibe 
wassergebunden

Beispiel: Lochklinker-
Schutz, rechteckig

Einzelbäume Offene Baumscheiben

Baumschutzgitter

Baumscheiben-SitzelementBaumgruppen

Baumreihen

a

a

a

a

b b
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Weiteres horizontales  Grün

Bodengleiche Grünflächen wie Pflanzbeete und 
Grünstreifen verbessern die Versickerung, das 
Mikroklima und strukturieren öffentliche Räume. 
Sie werten Aufenthaltsorte auf und fördern die 
Biodiversität durch eine insektenfreundliche na-
turnahe Bepflanzung. Eine Beetpatenschaft för-
dert das Engagement, die Identifikation und das 
Bewusstsein von Bürger*innen für den Wert von 
urbanem Grün.

Zonen: Alle
Standortkategorien: Alle

Zur Einfassung und Schutz von Pflanzbeeten und  
kann ein niedriges Rabattengeländer mit einer 
Höhe von ca. 30 bis 40 cm gewählt werden – 
bestehend aus Pfosten mit kreisrunden oder 
quadratischen Querschnitten.

Material: Stahl, pulverbeschichtet 
Farbgestaltung: Anthrazitgrau DB 703

Zonen: Wohnkolonie
Standortkategorien: Wohnstraßen, Erschlie-
ßungsstraßen, Plätze

Retentionsmulden sind begrünte, abgesenkte 
Flächen, die Regenwasser aufnehmen und versi-
ckern lassen. In Kombination mit unterirdischen 
Rigolen entsteht ein Mulden-Rigolen-System, 
das zusätzlich Wasser speichert und zeitverzö-
gert ableitet. Beide Systeme entlasten die Kana-
lisation und verbessern das Mikroklima. Sie kön-
nen straßenbegleitend, auf Plätzen oder in Grün-
flächen ausgebildet werden. Zudem können Frei-
räume mit spezifischen Nutzungen wie z. B. 
Spiel- und Sportplätze muldig ausgebaut und 
somit als Retentionsräume genutzt werden.

Zonen: Alle 
Standortkategorien: Alle
(außer Geschäftsstraße)

Beispielmodell: 
Rabattengeländer Kiel/ 

Metz, Fa. Thieme

Einfache Pflanzbeete

Rabattengeländer

Retentionsmulden

a

b

b

Dachbegrünungen tragen u. a. zur Klimaanpas-
sung und Regenwasserrückhaltung bei. Je nach 
Nutzung und Statik kann zwischen extensiver 
Begrünung (pflegearm, flach wurzelnde Pflanzen) 
und intensiver Begrünung (pflegeintensiver, viel-
fältigere Bepflanzung) gewählt werden (Beach-
tung der Statik, Abdichtung sowie standortge-
rechte Pflanzenauswahl). Auch kleine Dächer wie 
Garagen oder Anbauten sowie geneigte Dächer 
bieten Potenzial zur Dachbegrünung.

Zonen: Alle
Standortkategorien: Alle

Rasenflächen sind intensiv gepflegte Grünflä-
chen mit erhöhtem Pflegeaufwand. Trotz gerin-
gerer ökologischer Vielfalt bieten sie z. B. Aneig-
nungs-, Spiel- oder Liegemöglichkeiten. Zu den 
Vorteilen zählen die Förderung vielfältiger und 
freier Nutzungs- und Aneignungsmöglichkeiten, 
die Versickerungsfähigkeit sowie die Verbesse-
rung des Mikroklimas. Wiesen eignen sich für 
Parks und öffentliche Platzflächen.

Zonen: Alle
Standortkategorien: Wohn- & Geschäftsstra-
ßen, Plätze, Grünräume, Erschließungsstraßen

Wildwiesen sind artenreiche, meist extensiv ge-
pflegte Grünflächen, die sich durch eine hohe 
ökologische Vielfalt auszeichnen. Sie bestehen 
aus heimischen Gräsern, Wildblumen und Kräu-
tern und bieten Lebensraum und Nahrungsquel-
le für zahlreiche Insekten, Vögel und Kleintiere. 
Vorteile bestehen in der Förderung der Biodiver-
sität und Verbesserung des Mikroklimas. Wild-
wiesen eignen sich für Verkehrsinseln, Parks und 
Platzflächen, die nicht bespielt werden.

Zonen: Alle (außer City)
Standortkategorien: Alle (außer 
Geschäftsstraßen)

Beispiel: Wildwieseninsel

Beispiel: Wildwiese

Beispiel: Rasenfläche Beispiel: Sitzstufen mit 
Rasenstreifen

Beispiel: extensive 
Dachbegrünung

Beispiel: intensive 
Dachbegrünung

Wildwiese

Rasen

Dachbegrünung

b

b

a
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Pflanzgefäße

Als Standard für Pflanzgefäße ist ein rechtecki-
ges oder kreisrundes Modell in schlichter, funkti-
onaler Ausführung zu wählen. Die Abmessungen 
der Pflanzgefäße können variieren.

Material: Stahl, feuerverzinkt/ pulverbeschichtet 
Farbgestaltung: Anthrazitgrau DB 703;
mögliche Farbakzente nach Gestaltungskonzept
Befestigung: aufgestellt

Zonen: Alle 
Standortkategorien: Alle

Für einige Standorte kann ein modulares System 
aus quadratischen Pflanzkästen gewählt werden. 
Sie können in vielfältiger Weise kombiniert und 
mit Sitzauflagen ausgestattet werden.

Material: Stahl, feuerverzinkt/ pulverbeschichtet
Material Auflage: Europäisches Holz 
Farbgestaltung: Anthrazitgrau DB 703;
mögliche Farbakzente nach Gestaltungskonzept
Befestigung: aufgestellt

Zonen: City, Wohnquartiere, Innenstadtsaum
Standortkategorien: Wohn- & Geschäftsstra-
ßen, Geschäftsstraßen, Erschließungsstraßen 
Plätze

Anwendungsbeispiel: 
Wiesdorfer Platz

Für Standorte mit besonderen gestalterischen und 
funktionalen Ansprüchen sind große, runde 
Pflanzgefäße (z. B. für mobile Bäume) geeignet.

Material: Stahl, pulverbeschichtet
Material Auflage/ Lamellen: Europäisches Holz 
Farbgestaltung: Anthrazitgrau DB 703;
mögliche Farbakzente nach Gestaltungskonzept
Befestigung: aufgestellt

Zonen: Alle (außer Wohnquartiere, -siedlung)
Standortkategorien: Plätze, Grünräume

Beispielmodell:
Solid Baumkübel, 

Fa. Streetlife
Beispielmodell:
RONDO, Fa. Nusser

Varianten: Farbakzente, Fa. Vestre

Beispielmodelle:
CODE und APRIL GO, Fa. Vestre

Einfache Pflanzgefäße

Modulare Pflanzgefäße

Besondere Pflanzgefäße

a

Bestandsmo-
dell, Marktplatz

b

b

Beispielmodell: 
CODE, Fa. Vestre

B

B

Fassadenbegrünung an Gebäuden trägt zur öko-
logischen und gestalterischen Aufwertung bei. 
Unterschieden wird zwischen bodengebundener 
Begrünung mit Kletterpflanzen aus dem Erdreich 
und wandgebundener Begrünung durch Module 
mit integrierten Pflanzsystemen. Bei der Pflan-
zenauswahl sind klimatische Faktoren wie Son-
nenstand, Schattenlage und Hauptwindrich-
tungen zu berücksichtigen. Gestalterisch wichti-
ge Fassadenelemente wie Gliederungen oder 
Schmuckdetails sind freizuhalten. 

Zonen: Alle
Standortkategorien: Alle

Vertikales Grün

Als gestalterisch und ökologisch hochwertige 
Einfriedungen werden Hecken, berankte Mauern 
oder Holzzäune empfohlen, die sich an der Ge-
staltung bestehender Einfriedungen (z. B. in der 
Wohnkolonie) und an den Straßenraumpropor-
tionen orientieren. Die Verwendung heimischer 
Pflanzen fördert die Biodiversität und verbessert 
das Mikroklima.

Material : Holz (bei Zäunen), Ziegel (bei Mauern)
Farbgestaltung: weiß oder materialsichtig (bei 
Zäunen), materialsichtig (bei Mauern)

Zonen: Wohnkolonie, Wohnquartiere, Wohnsied-
lung, Innenstadtsaum
Standortkategorien: Alle (außer Geschäfts-
straßen)

B

Beispiel: Boden-
gebundene Begrünung

Beispiel: Rankhilfe

Beispiel: Pflanzsystem zur 
großflächigen  Begrünung

Beispiel: Weißer Lattenzaun 
in der Wohnkolonie

Beispiel: Einfriedung mit 
einheimischer Hecke

Fassadenbegrünung

Rankhilfen

Einfriedungen b

a

a

Pflanzgefäße sind im Vergleich zu anderer Begrünung pflegeintensiv. Der 
Pflegeaufwand ist bei der Planung zu berücksichtigen und abzuwägen.Hinweis

An Standorten, an denen keine Bäume gepflanzt 
werden können, unterstützen Rankhilfen wie z. B. 
Pergolen eine vertikale Begrünung des Stadt-
raums und ermöglichen Verschattung. Sie kön-
nen mit horizontalem Grün oder Pflanzgefäßen 
kombiniert werden.

Zonen: Alle
Standortkategorien: Alle

V

V
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Bodenmarkierungen

Standard Gestaltungselemente

Wassergebundene Wegedecken
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Oberflächen
Anforderungen
Die Gestaltung der Oberflächen im öffentlichen 
Raum spielt eine zentrale Rolle für die Aufent-
haltsqualität, Klimaanpassung, Barrierefreiheit 
und soziale Teilhabe. 

• Ziel bei der Gestaltung der Oberflächen ist es, 
eine abgestimmte und einheitliche Gestal-
tung mit wenigen Materialien wie Betonstein, 
Naturstein und rotem Klinker sowie wenigen 
Verlegearten wie z. B. Reihen- oder Fischgrät-
verband ein homogenes und zugleich funktio-
nales Erscheinungsbild zu schaffen. 

• Die Art und Ausführung der Oberflächen muss 
der jeweiligen Beanspruchung angemessen 
sein. Das gilt insbesondere mit Blick auf die 
verkehrliche Belastung des Einbauortes. Ver-
kehrsflächen müssen den jeweiligen Belas-
tungsklassen entsprechen.

• Die Oberflächenmaterialien sollen langlebig 
und kreislaufgerecht sein. Wo Betonstein zum 
Einsatz kommt, sollte bevorzugt auf zement-
freie Steine oder Recyclingmaterialien zurück-
gegriffen werden. Geeignete und intakte Be-
standsmaterialien sollten möglichst weiter- 
oder wiederverwendet werden.

• Durch die (Teil-)Entsiegelung von Flächen 
und die Anlage von durchlässigen Oberflä-
chenbelägen wie z. B. Rasenfugensteinen und 
wassergebundener Wegedecken wird die Kli-
maanpassung unterstützt. (Teil-)Entsiegelte 

Flächen leisten u. a. einen Beitrag zur Versicke-
rung und dem Grundwasserschutz oder zur 
Verringerung von Überflutungsrisiken bei 
Starkregen und zur Senkung der Umgebungs-
temperatur durch Verdunstung.

• Für die Klimarelevanz von Oberflächenmate-
rialien spielt neben dem Versiegelungsgrad 
auch ihr Rückstrahlvermögen eine wichtige 
Rolle. Dieses wird insbesondere durch die Hel-
ligkeit des Materials bestimmt. Hellere Flächen 
haben durch die Reflexion in der Regel ein bes-
seres Rückstrahlvermögen (Albedo-Wert), so-
dass sich die Oberfläche nicht so stark er-
wärmt. 

• Oberflächen sind entscheidend für Barriere-
freiheit und Teilhabe im Bereich der öffentli-
chen Räume. Rutschfeste und ebene Flächen 
erleichtern die Nutzung für alle Personengrup-
pen. Niveaugleiche Übergänge sichern die Zu-
gänglichkeit. Kontrastreiche Materialien und 
taktile Leitsysteme verbessern die Orientie-
rung für Menschen mit eingeschränktem Seh-
vermögen. 

Die Oberflächen bieten darüber hinaus Potenzia-
le für Aneignung und Teilhabe, z. B. durch inte-
grierte Spielelemente oder bodengleiche Was-
serspiele. Bodenmarkierungen als Kunstinstallati-
onen oder Aktivitätszonen werten die Fläche ge-
stalterisch auf, regen zur Nutzung an und stei-
gern die Aufmerksamkeit und Orientierung.

4.2  OBERFLÄCHENELEMENTE
Betonstein

Standard Gestaltungselemente

Betonsteinpflaster, grau

Betonsteinpflaster, beige

Betonstein: Rasenfugensteine

Betonstein: Taktiles Leitsystem

a a

a

a

b

Naturstein

Standard Gestaltungselemente

Natursteinpflaster

Naturstein: Begrünte Fugen

Naturstein: Taktiles Leitsystem

a

a

b

Klinker

Standard Gestaltungselemente

Klinkerpflaster

Klinker: Rasenlochklinker

Klinker: Taktiles Leitsystem

a

a

b

Wassergebundene Wegedecken

Bodenspielelemente

Standard Gestaltungselemente

Spielelemente und Fallschutz

b

b

b

Übersicht der Gestaltungselemente 

Bodenmarkierungen

Wasserspiele

Standard Gestaltungselemente

Wasserspiele und Fontänen

b

e

a

Besonderer Standard: Anwendung für spezifische Standorte oder Gestaltungszonen mit 
besonderen funktionalen oder gestalterischen Anforderungen (siehe Gestaltungskonzepte)

Einfacher Standard: Anwendung für spezifische Standorte oder Gestaltungszonen mit 
geringeren funktionalen oder gestalterischen Anforderungen (siehe Gestaltungskonzepte)

Allgemeiner Standard: Anwendung im gesamten Geltungsbereich möglich 

Rechtsgrundlagen und Gestaltungshinweise:
Die DIN 18040 ist die zentrale DIN-Norm für barrierefreies Bauen, Planen und Wohnen. Bei der Gestal-

tung von Oberflächen im öffentlichen Raum sind insbesondere folgende Normen zu berücksichtigen: 

DIN 18040-3 (Öffentliche Räume); DIN 32984 (Bodenindikatoren im Öffentlichen Raum); DIN 32986 

(Taktile Schriften und Beschriftungen)
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Betonsteinpflaster, grau

Betonsteinpflaster, beige

Betonstein: Rasenfugensteine

Betonstein: Taktiles Leitsystem

Allgemeiner Standard für Mischverkehrsflächen, 
Fußgängerwege oder Plätze ist Betonstein. Die 
Verwendung eines mittelhellen Pflasterfarbtons 
kann Blendwirkungen und einem starken Aufhei-
zen entgegenwirken. Die Übergänge sind niveau-
gleich zu angrenzenden Oberflächen auszufüh-
ren, um die Barrierefreiheit zu gewährleisten.

Material: Betonstein (zementfrei oder mit 
Rezyklat-Anteil)
Formate: rechteckig (bis zu 40x30 cm)
Verband: Reihenverband
Farbgestaltung: helle Grautöne

Zonen: Alle
Standortkategorien: Alle 

An Standorten, die als Trittsteine entlang der 
zentralen Ost-West-Achse (siehe S. 6-7) gestal-
terisch hervorgehoben werden sollen, kann Be-
tonsteinpflaster in Beigetönen verwendet wer-
den. Die Übergänge sind niveaugleich zu angren-
zenden Oberflächen auszuführen, um die Barrie-
refreiheit zu gewährleisten.

Material: Betonstein (zementfrei oder mit 
Rezyklat-Anteil)
Formate: rechteckig (bis zu 40x30 cm)
Verband: Reihenverband
Farbgestaltung: helle Beigetöne

Zonen: City
Standortkategorien: Geschäftsstraßen

Betonstein

b

Niveaugleicher Über-
gang zur Fahrbahn

Betonsteinpflaster 
in Reihenverband 

a a

a

Beispielgestaltung besondere 
Plätze mit beigem Pflaster

Bodenleitsystem und 
Entwässerungsrinne,
z. B Fa. BIRCO

Beispiel für helle 
Bodenindikatoren

Bodenindikatoren gemäß DIN 18040-3 mit Auf-
merksamkeits- und Richtungsfeldern (Rillen- 
und Noppenfelder). Beispielsweise als Kombina-
tion von Bodenleitsystem und Entwässerungs-
rinne (z. B. Fa. Birco) in kontraststarker Ausfüh-
rung zum Oberflächenbelag. Ein taktiles Leitsys-
tem ist insbesondere in der Fußgängerzone, im 
Bahnhofsumfeld, an Haltestellen oder öffentli-
chen Einrichtungen vorzusehen.

Material: z. B. Betonstein oder Gusseisen
Formate: rechteckig
Farbgestaltung: helle Grautöne

Zonen: Alle
Standortkategorien: Alle 

Für Standorte, an denen Entsiegelungsmaßnah-
men im Bestand umgesetzt werden sollen oder 
bei Neuplanungen können Rasenfugensteine aus 
Betonstein mit Verschiebesicherung gewählt 
werden. Sie können z. B. auf Teilflächen von Plät-
zen, PKW-Stellflächen und Zufahrten eingesetzt 
werden.

Material: Betonstein (zementfrei oder mit 
Rezyklat-Anteil)
Formate: rechteckig
Verband: Reihenverband, 3 bis 5 mm Fugenbreite
Farbgestaltung: helle Grautöne

Zonen: Alle
Standortkategorien: Alle 

Beispiel: quadratisches 
Format

Beispiel: Riemchenfor-
mat

Beispielfür dunkle 
Bodenindikatoren
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Klinker

In Anlehnung an das Bestandspflaster kann u. a. 
in der Fußgängerzone und zur Betonung beson-
derer Räume Klinkerpflaster als regionales Mate-
rial gewählt werden. Es ist gemäß DIN 18040-3 
barrierefrei und rutschfest auszuführen. 

Material: Klinkerpflasterstein
Formate: rechteckig (z. B. 24x11,5 cm)
Verband: u. a. Reihenverband, Fischgrätverband
Farbgestaltung: Rottöne

Zonen: City, Historischer Kern, Wohnkolonie
Standortkategorien: Wohnstraße, Wohn- & 
Geschäftsstraßen, Geschäftsstraßen, Plätze

Eine Möglichkeit der Teilentsiegelung zur Begrü-
nung und Versickerung ist Rasenlochklinker. Die-
ser ist z. B. für Plätze, PKW-Stellplätze oder zum 
Schutz von Baumscheiben geeignet.

Material: Rasenlochklinker
Formate: rechteckig (z. B. 24x11,5 cm)
Verband: u. a. Reihenverband, Fischgrätverband
Farbgestaltung: Rottöne

Zonen: City, Historischer Kern, Wohnkolonie
Standortkategorien: Wohnstraße, Wohn- & 
Geschäftsstraßen, Geschäftsstraßen, Plätze

Rasenlochklinker, 
Fa. Wienerberger

Tonklinkersteine in 
verschiedenen Verle-
gearten und Rottönen

Natursteinpflaster Klinkerpflaster

Naturstein: Begrünte Fugen Klinker: Rasenlochklinker

Naturstein: Taktiles Leitsystem

Für historische Stadträume und zur Akzentuie-
rung ist Natursteinpflaster im Klein- und Mosaik-
steinformat zu wählen. Es ist gemäß DIN 18040-3 
barrierefrei und rutschfest auszuführen. 

Material: vorzugsweise Basalt, Grauwacke
Formate: z. B. 4x4, 8x8, 12x12 , 12x22 cm 
Verband: u. a. Reihen-, Segmentbogen-, 
Schuppen- oder Polygonalverband
Farbgestaltung: grau

Zonen: Historischer Kern, Wohnquartiere
Standortkategorien: Wohnstraßen, Wohn- & 
Geschäftsstraßen, Plätze, Grünräume

Pflasterung mit breiten Fugen (3 bis 5 cm) als 
Teilentsiegelung zur Begrünung und Versicke-
rung. Verschiebesichere Ausführung, u. a. für Rin-
nen oder PKW-Stellplätze geeignet.

Material: vorzugsweise Basalt, Grauwacke
Formate: z. B. 4x4, 8x8, 12x12 , 12x22 cm 
Verband: u. a. Reihenverband, breite Fugen
Farbgestaltung: grau

Zonen: Historischer Kern, Wohnquartiere
Standortkategorien: Wohnstraßen, Wohn- & 
Geschäftsstraßen, Plätze, Grünräume 

Kopfsteinpflaster in 
Schuppenverband

Natursteinpflaster 
in Reihenverband 

Begrünte Fugen im 
Reihenverband

Begrünte Fugen im 
Kleinsteinpflaster

Bodenindikatoren gemäß DIN 18040-3 mit Auf-
merksamkeits- und Richtungsfeldern (Rillen- 
und Noppenfelder). Ausführung des Fußweges in 
starkem Kontrast zum angrenzenden Naturstein-
belag, u. a. für Plätze,  öffentliche Einrichtungen.

Material: Natur- oder Betonstein,
z. B. Taktiles Leitsystem
Farbgestaltung: deutlicher Kontrast zu
angrenzendem Naturstein

Zonen: Historischer Kern
Standortkategorien: Wohnstraßen, Wohn- & 
Geschäftsstraßen, Grünräume

Natursteinpflasterung 
mit taktilen Leitsystem

Hoher Kontrast des 
Gehweges 

Naturstein
b b

b b

b bKlinker: Taktiles Leitsystem

Bodenindikatoren gemäß DIN 18040-3 mit Auf-
merksamkeits- und Richtungsfeldern (Rillen- 
und Noppenfelder). Ausführung des Fußweges in 
starkem Kontrast zum angrenzenden Klinkerbe-
lag, u. a. für Plätze, öffentliche Einrichtungen.

Material: Klinkerpflaster (Bodenindikatoren)
Farbgestaltung: deutlicher Kontrast zum an-
grenzenden Belag

Zonen: City
Standortkategorien: Wohn- & Geschäfts-
straßen, Geschäftsstraßen, Plätze

Taktiles Leitsystem aus 
dunkleren Tonklinkersteinen, 
Fa. Wienerberger

V
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Wassergebundene Wegedecken bieten eine 
attraktive und nachhaltige Alternative zu vollver-
siegelten Flächen. Sie leisten einen Beitrag zur 
Teilentsiegelung urbaner Räume, ermöglichen die 
Versickerung von Regenwasser und verbessern 
das Mikroklima. Eine helle Oberfläche reflektiert 
Sonnenlicht und reduziert die Aufheizung. Was-
sergebundene Decken sind insbesondere für  
Fuß- und Radwege oder kleinere Plätze geeignet. 
Die Einfassung kann in Form von Pflastersteinen 
oder Metallbändern vorgenommen werden.

Material: Splitt-Brechsand-Gemisch aus Hart-
gestein, Materialauswahl nach örtlichen Gege-
benheiten (Verkehrsart und -belastung, Topo-
grafie)

Farbgestaltung: helle Farbtöne, Graubeige

Zonen: Alle
Standortkategorien: Alle

Im Boden integrierte Spielelemente (z. B.  Boden-
trampoline in rechteckiger Gestaltung) können 
an Spielplätzen oder in Parks installiert werden. 
Sie fördern Bewegung und Spiel im öffentlichen 
Raum. Als ebenerdige, barrierearme und roll-
stuhlgerechte Elemente sprechen sie verschie-
dene Altersgruppen an. Die Sicherheit ist nach 
DIN EN 1176/1177 zu gewährleisten. Für Spiel- und 
Bewegungselemente ist eine Fallschutzfläche er-
forderlich. Diese kann in rechteckiger oder kreis-
runder Form gestaltet werden.

Material: synthetischer Fallschutz (vorzugsweise 
aus Recycling-Material) 
Farbgestaltung: helle Grautöne, Graubeige, oder 
Rottöne als Farbakzent

Zonen: City, Historischer Kern, Wohnquartiere, 
Wohnkolonie, Innenstadtsaum
Standortkategorien: Plätze, Grünräume

Wassergebundene Wegedecken

Bodenspielelemente

Bodenmarkierungen

Wasserspiele

Wasserinszenierungen wie Fontänen und in-
teraktive Wasserspiele werten den öffentlichen 
Raum funktional und atmosphärisch auf. Sie för-
dern Aufenthaltsqualität und Mikroklima durch 
Verdunstung. Besonders an heißen Tagen bieten 
sie Erfrischung und werden zu sozialen Treff-
punkten. Eingelassen in den Oberflächenbelag 
können Wasserspiele auch temporär ausge-
schaltet werden, z. B. wenn auf Plätzen oder in 
der Fußgängerzone Veranstaltungen stattfinden.

Material: Fontänensystem zum bodengleichen 
Einbau; Edelstahl

Zonen: City, Innenstadtsaum
Standortkategorien: Plätze

Bodenmarkierungen können die Orientierung, 
Lenkung von Bewegungsströmen und Strukturie-
rung von Flächen unterstützen. Gleichzeitig die-
nen sie als Mittel zur Aktivierung von Bewe-
gungszonen und Markierung von Möglichkeits-
räumen (z. B. als Kunstinstallation oder als spie-
lerische Elemente). Besonders an Plätzen, Schul-
wegen oder in verkehrsberuhigten Bereichen be-
leben farbige Markierungen den öffentlichen 
Raum (gemäß Vorgaben der Straßenverkehrs-
ordnung). Anwendungsbeispiele sind u. a. die 
Aufwertung monotoner Flächen durch Bodenbil-
der und -muster, Parcours und Hüpfspiele, farbi-
ge Leitlinien zu wichtigen Einrichtungen oder 
Aufmerksamkeitserhöhung im Shared Space.

Material: Thermoplastische Markierungen, Kalt-
plastiken, Vinylbänder etc.
Farbgestaltung: weiß, mögliche Farbakzente 
nach Gestaltungskonzept

Zonen: Alle
Standortkategorien: Alle (außer Wohnstraßen)

Wassergebundene 
Wegedecke

Beispiel: Einfassung 
aus Betonstein 

Bodenmarkierung 
als Spielangebot

Bodenmarkierung 
im Shared Space

Bodenmarkierung 
als Orientierung

Bodenmarkierung 
als Spielangebot

Wasserfontäne:     
bodengleicher Einbau

Wasserspiel auf 
Platzfläche

Platzfläche mit Bäu-
men, Fa. Hansegrand

Beispiel: ohne
Einfassung 

Beispiel: Fallschutz-
matte rot

Beispiel: Fallschutz-
matte grau

Beispiel: Bodentram-
polin rechteckig

Wassergebundene Wegedecken Bodenmarkierungen

Spielelemente und Fallschutz b

b

Wasserspiele und -fontänen b

a
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Sondernutzungen

Handlungsbedarf

Die Außengastronomie ist ein zentraler Bestand-
teil urbaner Strukturen. Sie belebt Städte, 
schafft Orte des Verweilens und fördert den so-
zialen Austausch im öffentlichen Raum. Eine ein-
heitliche und hochwertige Gestaltung schafft 
eine einladende Atmosphäre, die den Stadtraum 
funktional aufwertet und sich positiv auf das 
persönliche Empfinden der Nutzer*innen aus-
wirkt. Für Sondernutzungen im Bereich der Au-
ßengastronomie werden Gestaltungsempfeh-
lungen für die folgenden Elemente angeführt: 
Tisch- und Stuhlmobiliar, Schirme, Pflanzele-
mente, Abgrenzungen, Windschutz, Beleuchtung 
sowie Parklets.  

• Heterogenes Mobiliar

• Minderwertige Materialien 

• Großflächige Werbeaufdrucke externer Marken

• Auffällige Farbgebung

• Abgrenzung durch Windschutz/ Pflanzenkübel 

Außengastronomie

Tisch- und Stuhlmobiliar  
Das Mobiliar sollte pro Gastronomiebetrieb ein-
heitlich sein. Langlebige, verwitterungsresisten-
te, naturnahe Materialien wie Metall, Aluminium, 
Weidengeflecht, Rattan oder Holz, sind empfeh-
lenswert. Für die Ausstattung werden rechtecki-
ge oder quadratische Formen empfohlen. Als 
platzsparende Variante können Sitzbänke mit in-
tegrierten kleinen Tischen an der Ladenfront 
aufgestellt werden. Die Anordnung der Tische 
und Stühle muss barrierefrei sein. Die Verwen-
dung von Bänken, Bierzeltgarnituren, Strandkör-
ben oder Monoblockmöbeln aus Kunststoff soll 
vermieden werden. Tischdecken und Sitzkissen 
sollten auf die Farbe der Schirme abgestimmt 
werden. Es wird geraten, den Außengastrono-
mieraum frei zugänglich und durchlässig zu ge-
stalten. Die Richtlinien für die Erteilung von Son-
dernutzungserlaubnissen im Bereich der Fuß-
gängerzonen sehen vor, dass das Aufstellen von 
Mobiliar im Regelfall ausschließlich im direkten 
Frontbereich des jeweiligen Lokals zulässig ist. 
Auf schmalen Gehwegen sollte ein Durchgang 
von 1,8 m gewährleistet werden.

 Einladend gestalteter Außengastronomiebereich 

Platzsparende Möblierung mit Bank und 
integrierten Tischchen vor der Ladenfront

Schlichtes Mobiliar mit HolzelementenSondernutzungen in der Fußgängerzone

Anforderungen
Sondernutzungen schließen diverse Formen der 
privaten Nutzung öffentlicher (Verkehrs-) Flächen 
ein. Typische Anwendungsfälle sind Außengastro-
nomie, Warenauslagen, Werbeträger oder Veran-
staltungen. Die nachfolgenden Ausführungen er-
läutern gestalterische Empfehlungen für regelmä-
ßig auftretende, genehmigungspflichtige Sonder-
nutzungen im Stadtteil Wiesdorf. Dabei sollte 
grundlegend beachtet werden:

• Eine abgestimmte und übersichtliche Gestal-
tung der Sondernutzungen trägt erheblich zu ei-
ner einladenden und ansprechenden Atmosphä-
re bei.

• Durch ein einheitlich zurückhaltendes Erschei-
nungsbild mit dezenten Farben und schlichten 
Formen fügen sich die Ausstattungselemente 
zurückhaltend in den öffentlichen Raum ein. 

• Eine hochwertige Materialität verbessert nicht 
nur die Langlebigkeit der Ausstattungsgegen-
stände, sondern vermittelt zusätzlich einen qua-
litativ hochwertigen Eindruck.

• Die Nutzbarkeit der öffentlichen Räume 
muss in jedem Fall gewährleistet bleiben. Ein-
schränkungen sind auf ein Minimum zu redu-
zieren. Zu Verkehrswegen und Bodenleitsys-
temen ist ein Mindestabstand von 0,6 Me-
tern.

Die Gestaltungsvorgaben beziehen sich vor-
rangig auf den zentralen Bereich der Zone City, 
insbesondere den Abschnitt zwischen ZOB, 
Friedrich-Ebert-Platz, Wiesdorfer Platz und 
Marktplatz sowie die Zone Historischer Kern 
entlang der Hauptstraße. 

Die „Satzung über die Erlaubnisse und Gebüh-
ren für Sondernutzungen in der Stadt Leverku-
sen“ definiert die Genehmigungen und anfal-
lenden Gebühren für öffentliche Straßen. In 
den Fußgängerzonen sind stattdessen die  
„Richtlinien für die Erteilung von Sondernut-
zungserlaubnissen im Bereich der Fußgänger-
zonen“ zu beachten. Zuständig ist das Sachge-
biet 363-02 - Baustellen und Erlaubnisse.

Abgestimmtes Tisch- und Stuhlmobiliar 

4.3  BEWEGLICHE ELEMENTE



 Farbakzent: RAL 030 40 60  Anthrazitgrau DB 703

 Abstufung DB 701

 Abstufung RAL 000 60 00

 Abstufung RAL 000 75 00

Schirm-Farbgebung in Anlehnung an Kapitel 4.1 (ab S. 42)

Roter Farbakzent für 
besondere Standorte
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Pflanzelemente
Hinsichtlich Form und Farbe sollte die Gestal-
tung auf das restliche Mobiliar der Außengastro-
nomie abgestimmt sein. Es werden langlebige, 
verwitterungsresistente und naturnahe Materia-
lien wie Metall, Weidengeflecht oder Holz emp-
fohlen. Die Pflanzgefäße sollten pro Betrieb ein-
heitlich sein. Die Bepflanzungsfläche sollte pro 
Exemplar auf 1 m² beschränkt werden. Dabei ist 
eine Höhe von mindestens 0,5 m und maximal  
1,5 m zu beachten. Es bietet sich an, die Anord-
nung verteilt und locker zu gestalten. Im Über-
gangsbereich zu Verkehrsflächen sollten Pflanz-
elemente nicht geschlossen verwendet werden, 
um eine offene und einladende Wirkung der Au-
ßengastronomie sicherzustellen. 

Schirme
Sonnenschirme und Markisen bieten nicht nur 
Schutz vor Sonne und Witterung, sondern sind 
auch ein wichtiges Element der Außengastrono-
mie. Es wird empfohlen, einfarbige Schirme mit 
textiler Bespannung aufzustellen. Bei der 
Farbauswahl sollte auf grelle, glänzende oder re-
flektierende Farben verzichtet werden. Stattdes-
sen sollte die schlichte Farbgebung in Anthrazit-
grau (DB 703) sowie deren Abstufungen (z. B. DB 
701, RAL 000 60 00) gemäß den grundlegenden 
Standards gewählt werden. Darüber hinaus eig-
net sich ein roter Farbakzent im Farbton RAL 
030 40 60 für besondere Standorte. Die Farbge-
bung sollte pro Betrieb einheitlich sein. Eckige, 
auf das Mobiliar abgestimmte Formen tragen zu-
sätzlich zur gestalterischen Einheitlichkeit bei. 
Die Schirme dürfen nur im genehmigten Bereich 
der Außengastronomie platziert werden und 
müssen ein barrierefreies Erreichen der Tische 
ermöglichen. Die Größe der Schirme sollte ein-
heitlich gewählt werden, wobei eine Spannweite 
von 5 m nicht überschritten werden sollte. Es 
wird empfohlen, unbedruckte Schirme zu ver-
wenden und lediglich den Saum am Rand des 
Schirmdachs mit dezenter Werbung für den ei-
genen Betrieb zu bedrucken. Auf Werbung exter-
ner Marken sollte gänzlich verzichtet werden 
(dies gilt auch für Markisen). 

Werbungsfreie, eckige hellgraue Stoffschirme 

Einheitliche Schirme pro Betrieb

Offene Anordnung der Bepflanzung 

Parklets
Insbesondere in verkehrsreichen Bereichen mit 
schmalen Gehwegen (z. B. Hauptstraße des his-
torischen Kerns) könnte ein Ausbau der Außen-
gastronomie über Parklets erfolgen. Letztere 
sollten aus modularen und wartungsarmen Bau-
teilen gefertigt sein. Es empfiehlt sich, die Far-
ben entsprechend dem Grundkanon zu wählen. 
Sofern möglich, sollte ein Durchgang von 1,8 m 
Gehwegbreite freigehalten werden. Das Parklet 
sollte eine Form der Begrenzung zur Fahrbahn 
aufweisen, wie etwa Geländer- oder Pflanzele-
mente. Um die offene Wirkung nicht zu beein-
trächtigen, wird eine maximale Höhe der Be-
grenzung von 1 m empfohlen. Im Sinne der Barri-
erefreiheit sollte es höhenverstellbar oder in 
Form einer Rampe zugänglich sein, bzw. auf Bür-
gersteigniveau angelegt werden. 

Abgrenzung
Zur Sicherstellung der Barrierefreiheit wird emp-
fohlen, Abgrenzungen durch Plattformen oder 
Bodenbeläge zu vermeiden (Ausnahme Parklets). 
Auch Zäune, Ketten oder eine Aneinanderreihung 
von Pflanzelementen sollten vermieden werden, 
da sie zusätzliche Barrieren zum öffentlichen 
Raum erzeugen. Bei Flächen, die an die Fahrbahn 
angrenzen (z. B. Parklet) sind aus Sicherheits-
gründen Abgrenzungen vorzunehmen.

Windschutz
Auf Windschutzelemente sollte nach Möglichkeit 
verzichtet werden. Ist der Einsatz dieser erfor-
derlich, wäre eine filigrane Gestaltung und der 
Einsatz transparenter Materialien sinnvoll. Der 
Windschutz sollte rechtwinklig zur Fassade auf-
gestellt werden und eine maximale Höhe von    
1,5 m erfassen. Der Aufdruck dezenter Werbung 
für den eigenen Betrieb ist gegenüber Werbung 
externer Betriebe zu bevorzugen. 

Beleuchtung
Die Beleuchtung sollte in Abstimmung mit dem 
Mobiliar des Gastronomiebetriebs gewählt wer-
den. Ein Verzicht auf Heizpilze wird aufgrund äs-
thetischer und klimabedingter Aspekte geraten.

Parklet als Erweiterung der Außengastronomie  

Zusammenfassung 
Gestaltungsziele
• Einheitliche und hochwertige Gestaltung
• Harmonische Einbindung in das Wiesdorfer 

Stadtbild
• Hohe Aufenthaltsqualität 
• Einladende Wirkung 

Empfehlungen
• Hochwertiges, aufeinander abgestimmtes 

Mobiliar mit Sitzkomfort
• Qualität und Einheitlichkeit
• Offene und barrierefreie Platzierung von 

Elementen  
• Werbefrei
• Integration von Grünelementen

Offene Anordnung des Mobiliars mit Bepflanzung
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Handlungsbedarf

Zusammenfassung 

Warenauslagen dienen der Präsentation von Pro-
dukten im Außenbereich von Einzelhandelsge-
schäften. Sie sollen die Aufmerksamkeit potenzi-
eller Kund*innen erregen und so den Absatz för-
dern. 

• Verdecken historische Fassaden, Eingänge 
und Schaufenster

• Überfrachtung des Stadtraums durch 
massenhafte Aufstellung

• Minderwertige Gestaltung durch grelle 
Farbgebung und aufdringliche Beschilde-
rungen

• Verminderte Attraktivität des Einkaufs-
standorts 

Nach den Richtlinien für die Erteilung von Son-
dernutzungserlaubnissen im Bereich der Fuß-
gängerzonen müssen Warenauslagen unmittel-
bar an der Gebäudefassade mit einer maximalen 
Tiefe von 1 m errichtet werden. Warenständer, 
wie beispielsweise für Postkarten, sollten eine 
Höhe von 1,5 m möglichst nicht überschreiten. 
Aus gestalterischen Gründen wird ein Mindest-
abstand von 1,5 m zu Warenauslagen des an-
grenzenden Einzelhandels sowie eine Platzierung 
vor maximal 50 % der Ladenfront empfohlen. Die 
Warenpräsentation sollte sich auf eine gezielte 
Auswahl an Produkten begrenzen. 

Gestaltungsziele
• Schaffen eines ruhigen und geordneten 

Stadtbilds 
• Gewährleistung ungehinderter Fußgänger-

ströme 
•  Förderung eines positiven Einkaufserleb-

nisses 

Empfehlungen
• Begrenztes Warenangebot
• Hochwertige Produktpräsentation

Warenauslagen 

Schlichte Warenauslage

Begrünter, qualitätsvoller Außengastronomiebereich

Empfohlene Anordnung von Warenauslagen zur Wahrung eines ruhigen Stadtbilds 

Hochwertig gestaltete 
Warenauslage 
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Aufsteller 
Mobile Aufsteller sowie andere Sonderformen 
wie z. B. Eistüten, aufblasbare oder drehende 
Werbeelemente, sollten so angeordnet werden, 
dass Fußgänger*innenströme nicht wesentlich 
gestört werden. Dazu wird eine Platzierung bis 
maximal 1,5 m vor der Fassade und eine genutzte 
Fläche von maximal 1 m² empfohlen. Idealerweise 
sollte die Anzahl dieser auf einen pro Betrieb be-
schränkt werden. Der Einsatz von Holztafeln ist 
wünschenswert. Eine Anhäufung von mehreren 
Werbeträgern ist wegen der Überfrachtung des 
öffentlichen Raums dringend zu vermeiden.

City Lights
City Lights sollten ein Maß von 1,13 x 2,55 m und 
eine Monitorfläche von 1,54 m² nicht überschrei-
ten. Von einer Digitalisierung der Werbeträger 
wird abgeraten, da sie das Stadtbild durch tech-
nologische Elemente überlagert und zu einer vi-
suellen Überreizung im öffentlichen Raum führen 
kann. Auf die Verwendung von Werbesäulen (z. B. 
Premium-City-Lights-Poster) sollte aufgrund der 
dominanten Größe verzichtet werden. 

Werbefahnen
Werbefahnen sowie Beachflags u. a. sollten ver-
mieden werden, da sie durch ihre ständige Be-
wegung und auffällige Gestaltung das Straßen-
bild unruhig wirken lassen und die gestalterische 
Einheit öffentlicher Räume stören können.

Litfaßsäulen
Das Anbringen von kultureller Werbung oder An-
kündigungen von Konzerten und Events ist ge-
wünscht. Von kommerzieller Werbung sollte ab-
gesehen werden, um den Werbeanteil des Stadt-
bilds möglichst gering zu halten. 

Fahrradständer
Eine werbefreie Gestaltung wird nahegelegt. 
Fahrradständer sollten max. 1,5 m vor der Fassa-
de, in unmittelbarer Nähe zum Betrieb aufgestellt 
werden. 

• Minderwertige Materialien  
• Überfrachtung des Raums durch dominante 

Angebotsbeschilderung  
• Exzessive und großflächige Platzierung 
• Behinderung der Fußgängerströme 
• Mangelnde räumliche Zugehörigkeit  

Ein Verzicht auf Werbeträger ist aus funktionalen 
und ästhetischen Aspekten anzustreben. Kommt 
es dennoch zu deren Einsatz, wäre eine gestalte-
risch angepasste und zurückhaltende Umset-
zung wünschenswert. 

Werbeträger im öffentlichen Raum dienen primär 
der Werbung und Verkaufsförderung, indem sie 
Angebote sichtbar machen. Sie erregen die Auf-
merksamkeit der Passant*innen und erzielen so 
eine unmittelbare Aufnahme der Werbebot-
schaft. Werbung in Form von City Lights zeugt 
von einer flächendeckenden Verteilung im 
Stadtgebiet und erlangt so Reichweite. Als Lit-
faßsäule können Werbeträger als Kulturmedium 
fungieren. 

Für Werbeträger werden Gestaltungsempfehlun-
gen für die folgenden Elemente angeführt: Auf-
steller, City Lights, Werbefahnen, Litfaßsäulen 
und Fahrradbügel.

Handlungsbedarf

Zusammenfassung 

Umsetzung von Gestaltungsempfehlungen typischer Werbeträger Wiesdorfs 

Gestaltungsziele
• Reduzierung der störenden Wirkung
• Förderung eines positiven Einkaufserlebnis-

ses 
• Vermeidung des Eindrucks minderwertiger 

Massenwerbung 

Empfehlungen
• Zurückhaltende, hochwertige Gestaltung
• Anzahl reduzieren (maximal ein Aufsteller 

pro Betrieb)
• Räumliche Zugehörigkeit und Nähe zum Be-

trieb herstellen 

Werbeträger 

Hochwertig wirkende Holztafel 
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Veranstaltungen
Im Zuge von Veranstaltungen wird der städtische 
Raum für kulturelle, soziale oder wirtschaftliche 
Anlässe genutzt. Straßenfeste, Märkte und Kon-
zerte versammeln Interessierte und Passant*in-
nen und schaffen so eine vom Alltag abweichen-
de Nutzung des öffentlichen Raums. Diese be-
sondere Situation erfordert Maßnahmen, die 
Funktionalität und Aufenthaltsqualität vereinen 
müssen. 

Im Folgenden werden Gestaltungsvorschläge für 
Abgrenzungen, Sicherheitsvorkehrungen, Veran-
staltungselemente, Verzierungen, Werbung und 
Beschilderungen vorgestellt.

Handlungsbedarf
• Eingrenzung durch Absperrungen 
• Grelle Signalfarben 
• Das Stadtbild störende und rein funktiona-

le Sicherheitsmaßnahmen
• Großflächige Werbeaufdrucke 
• Visuelle Überfrachtung des Stadtraums

Abgrenzungen
Um eine einladende und offene Wirkung zu 
schaffen, sollten Abgrenzungen durch 
Absperrgitter, Bauzäune oder Hütchen möglichst 
unterlassen werden. Als Begrenzungen könnten 
stattdessen mobile Pflanzelemente oder 
Sitzgelegenheiten fungieren. 

Sicherheitsvorkehrungen 
Sicherheitsbarrikaden sind oft notwendig, könn-
ten jedoch durch entsprechende Maßnahmen 
ästhetisch aufgewertet werden. Bei themati-
schen oder saisonalen Anlässen wie Weih-
nachtsmärkten würde eine entsprechende Ver-
zierung der Durchfahrtssperren zu einer stim-
mungsvollen Atmosphäre beitragen. Eine weitere 
Möglichkeit besteht in der Umnutzung als Sitz-
möglichkeit oder Fahrradabstellfläche. Eine inte-
grierte Bepflanzung in Form mobiler Bäume oder 
Blumenbeete könnte außerdem die Aufenthalts-
qualität steigern, insbesondere bei einer dauer-
haften Installation. Zusätzlich wäre die Verwen-
dung als „Leinwand” für kulturelle Werbung oder 
Street Art möglich. 

Veranstaltungselemente
Überdachungen, wie Pavillons, Zelte oder Son-
nensegel sollten aus Stoff gefertigt sein. Eine 
dem Anlass angepasste Farbgestaltung aller 
temporären Strukturen, die im Rahmen von Ver-
anstaltungen errichtet werden, wird empfohlen. 
Die Gestaltung von Verkaufsständen sollte sich 
durch eine einheitliche und hochwertige Aus-
stattung harmonisch in das Stadtbild einfügen. 
Flucht- und Rettungswege müssen stets freige-
halten werden. Die notwendigen Breiten sind in 
der Bauordnung NRW (BauO NRW) und der Son-
derbauverordnung geregelt. Als Orientierungshil-
fe dient der Leitfaden des Landes NRW „Sicher-
heit von Veranstaltungen im Freien mit erhöhtem 
Gefährdungspotenzial - Orientierungsrahmen für 
die kommunale Planung, Genehmigung, Durch-
führung und Nachbereitung“ von November 2021 
(Land NRW, 2021).

Zusammenfassung Verzierungen
Auch Verschönerungsmaßnahmen von Straßen 
durch Überhängungen, wie beispielsweise Gir-
landen, Luftballons oder Lichterketten, sollten in 
ihrer Farbgebung und Gestaltung dem Anlass 
entsprechend  gewählt werden. Es empfiehlt 
sich, wetterfeste und nachhaltige Materialien wie 
beispielsweise LED-Beleuchtung, zu verwenden. 

Werbung
Großflächige Werbung von externen Anbietern 
sollte möglichst vermieden werden. Werbeauf-
drucke des eigenen Unternehmens sollten de-
zent eingesetzt und in Größe sowie Anzahl redu-
ziert werden. Kleine Werbeaufsteller mit Holzfas-
sungen werden gegenüber großen Plakatwänden 
bevorzugt. Werbung für Events sollte an definier-
ten Stellen gebündelt werden.

Beschilderungen
Zur besseren Sichtbarkeit sollten Wegweiser und 
Infotafeln mit deutlichen Farbkontrasten gestal-
tet werden. Diese könnten aus der Palette der 
Corporate Identity der Stadt Leverkusen gewählt 
werden. 

Gestaltungsziele
• Offene Gestaltung des Veranstaltungs-

raums
• Einbettung in das Stadtbild 
• Ästhetische Aufwertung von Sicherheits-

maßnahmen 

Empfehlungen
• Einsatz von alternativen Absperrungen 
• Multifunktionale Gestaltung von Sicher-

heitselementen
• Abstimmen der Farbpalette und -kontraste
• Bündelung von Event-Werbung an definier-

ten Stellen
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Die Gestaltungskonzepte stellen die Anwen-
dung des Wiesdorfer Gestaltungskatalogs 
(Seiten 38-93) auf die verschiedenen Gestal-
tungszonen und die dazugehörigen Standorte 
dar.

In jedem Unterkapitel wird eine Gestaltungs-
zone behandelt. Zunächst werden die Leitide-
en der Gestaltungszonen genannt und durch 
Gestaltungsziele konkretisiert. Dabei werden 
auch die Entwicklungspotenziale und -bedar-
fe innerhalb der jeweiligen Zone berücksich-
tigt. Anschließend wird erläutert, wie sich die-
se Ziele auf Gestaltungsstandards übertragen 
lassen und welche gestalterischen Besonder-
heiten sich in der Zone aus der Leitidee erge-
ben. 

Die Gestaltungselemente für die Zone werden 
mithilfe von Steckbriefen dargestellt. Der erste 
Steckbrief zeigt auf einer Doppelseite Gestal-
tungselemente, die für die ganze Zone ange-
wendet werden können. Auf den darauf fol-
genden Doppelseiten werden zusätzliche Ge-
staltungselemente erläutert, die einfache oder 
besondere Standards für bestimmte Standor-
te innerhalb der Zone darstellen.

Entsprechend des Kapitels 3.2 gliedern sich 
die Gestaltungskonzepte in folgende Gestal-
tungszonen:

City
• Gestaltungselemente S. 98
• Zusätzliche Gestaltungselemente S. 100

Historischer Kern
• Gestaltungselemente S. 104
• Zusätzliche  Gestaltungselemente S. 106

Wohnkolonie
• Gestaltungselemente S. 110
• Zusätzliche  Gestaltungselemente S. 112

Wohnquartiere
• Gestaltungselemente S. 116
• Zusätzliche  Gestaltungselemente S. 118

Wohnsiedlung
• Gestaltungselemente S. 122

Innenstadtsaum
• Gestaltungselemente S. 126
• Zusätzliche Gestaltungselemente S. 128

Beispielhaftes Foto des Standorts*

Entsprechend dem Gestaltungskatalog
ab Seite 44 (Kapitel 4.1)

* Nur für ergänzende Gestaltungselemente

Stadtmobiliar

Zone Gestaltungselemente / Zusätzliche Gestaltungselemente

Beispielsteckbrief

Standortkategorie*
Verortung:

Farbgestaltung:

• Name(n) von Straßen, Plät-
zen und Grünanlagen*

Schlichte Farbgebung 
oder Farbakzente

Abbildung
Beispielmodell

Abbildung: Bestandsmodell, 
falls das Element bereits in 

Wiesdorf zu finden ist

Entsprechend dem Gestaltungskatalog ab Seite 68 
(Kapitel 4.1)

Abbildung
Beispielmodell

Abbildung: Bestandsmodell, 
falls das Element bereits in 

Wiesdorf zu finden ist

Vegetation:

Entsprechend dem Gestaltungskatalog ab Seite 62 
(Kapitel 4.1)

Abbildung
Beispielmodell

Abbildung: Bestandsmodell, 
falls das Element bereits in 

Wiesdorf zu finden ist

Entsprechend dem Gestaltungskatalog ab Seite 76 
(Kapitel 4.2)

Abbildung
Beispielmodell

Abbildung: Bestandsmodell, 
falls das Element bereits in 

Wiesdorf zu finden ist

 Gelten nur für ausgewählte 
Standorte innerhalb der Zone 

Gelten für die 
gesamte Zone

5. GESTALTUNGSKONZEPTE

Beleuchtung: Oberflächen:

B

BB

B
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5.1  CITY

Belebte Verweil- und 
Versorgungsräume

Leitidee

Gestaltungsziele

• Schaffung vielfältiger konsumfreier Orte und Angebote zum Verweilen und zur Aneignung
• Entsiegelung und Begrünung für Klimafolgenanpassung und Aufenthaltsqualität 
• Verbesserung der Orientierung und der Barrierefreiheit 
• Erhöhung des Sicherheitsempfindens (u. a. Beleuchtung und Zufahrtsschutz)
• Ganzheitliche Organisation der Mobilität (insbesondere Fahrradparken und Lieferverkehr)
• Vereinheitlichung der Gestaltung und Qualifizierung der Sondernutzungen

Standorte

• Breidenbachstraße (zwischen Marktplatz und 
Wiesdorfer Platz)

• Friedrich-Ebert-Platz (zwischen Vorplatz
City C und Vorplatz Rathausgalerie)

• Friedrich-Ebert-Platz (zwischen Vorplatz 
Christuskriche und Vorplatz Rathausgalerie)

• Wiesdorfer Platz

• Marktplatz
• Friedrich-Ebert-Platz

(Vorplatz Rathausgalerie)

• Wöhlerstraße

• Pfarrer-Schmitz-Straße
• Nobelstraße

Die Gestaltungszone City umfasst den größten 
Teil des zentralen Versorgungsbereichs. Sie ist 
vorwiegend durch Einzelhandels- und Dienstleis-
tungsnutzungen geprägt. Zur Aufrechterhaltung 
und inklusiven Nutzbarkeit dieser Versorgungs-
funktion für vielfältige Zielgruppen sollen die Ori-
entierung und die Barrierefreiheit verbessert 
werden. Dies kann insbesondere an den Zugän-
gen zur Fußgängerzone (Friedrich-Ebert-Platz / 
Friedrich-Ebert-Straße, Wöhlerstraße, Nobel-
straße / Breidenbachstraße) durch eine leitende, 
kontrastreiche und stufenfreie Gestaltung der 
Oberflächen geschehen.

Die Zugänge zur Fußgängerzone sind ebenfalls 
für die Erhöhung des Sicherheitsempfindens 
ausschlaggebend. Sie werden häufig als Angst-
räume wahrgenommen. Der Einsatz von Beleuch-
tung sowie eine integrierte Gestaltung von Zu-
fahrtsschutz können dem entgegenwirken.

Auch die Belebtheit der öffentlichen Räume trägt 
zu einem erhöhten Sicherheitsempfinden bei. 
Trotz der wichtigen Versorgungsfunktion der 

City, gibt es nur eine begrenzte Anzahl konsum-
freier Aufenthaltsorte im öffentlichen Raum. Die 
Erhöhung der Verweil- (z. B. Sitzmöbel, Verschat-
tungen) und Aneignungsmöglichkeiten (z. B. 
Spielgeräte) führt zu einer vielfältigeren Nutzbar-
keit des öffentlichen Raums. 

Aufgrund der hohen Frequentierung und Nut-
zungsdichte bestehen bereits unterschiedliche 
Nutzungsansprüche in der City. Es gilt Konflikte 
zu entschärfen und eine gestalterische Über-
frachtung zu vermeiden. Dazu können eine Ver-
einheitlichung der Gestaltungselemente, insbe-
sondere der Sondernutzungen, sowie eine ge-
bündelte Gestaltung von Fahrradparkplätzen 
oder Anlieferungszonen beitragen.

Die Zone City ist durch großmaßstäbliche Be-
bauung und versiegelte Plätze geprägt. Daraus 
ergibt sich ein erhöhter Anpassungsbedarf hin-
sichtlich Hitzeentwicklung und Starkregen. Be-
grünungs- und Entsiegelungsmaßnahmen tragen 
nicht nur zur Klimaanpassung, sondern auch zur 
Aufenthaltsqualität bei.

Geschäftsstraßen Plätze

Erschließungsstraßen

Wohn- und Geschäftsstraßen
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Gestaltungselemente

Oberflächen:

Fahrradbügel

Banksystem

Dekorative zylindrische
Mastleuchte Lichtstele

Trinkbrunnen Smart-City-Screen InformationskastenBeschilderungs-
system

Senior*innenbank Pfandtower Stil- und 
Kipppfosten

Multicodierte
Überfahrsperren

Freistehender
Abfallbehälter

Betonsteinpflaster für 
Gehwege und Stellplätze

Betonstein:
Rasenfugensteine

Pflasterklinker für die Fußgänger-
zone, Fußwege und Plätze

Lochklinker (Zwischenbereiche 
& Baumscheiben)

Wassergebundene Decke (Zwi-
schenbereiche & Baumscheiben)

Akzentbeleuchtung
Passagen

Akzentbeleuchtung
Fassaden

Vegetation:

Beleuchtung:

Integrierte
Beleuchtungselemente

Stadtmobiliar:

Betonstein:
Taktiles Leitsystem

Fassadenbegrünung Dachbegrünung

Einzelbaum

Pflanzbeete

Klinker:
Taktiles Leitsystem

Schlichte FarbgebungSchlichte Farbgebung

Einfache Pflanzgefäße

B

City CityGestaltungselemente Gestaltungselemente

Technische Mastleuchte
(allgemeiner Standard)

Bildrechte siehe Gestaltungskatalog: S. 44-83Bildrechte siehe Gestaltungskatalog: S. 44-83
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Geschäftsstraßen Plätze

Beleuchtung:

Verortung: Verortung:

Farbgestaltung: Farbgestaltung:

• Wiesdorfer Platz
• Friedrich-Ebert-Platz 

(zwischen Vorplatz City C 
und Vorplatz Rathausgalerie 
sowie zwischen Vorplatz 
Rathaus-Galerie und Vor-
platz Christuskirche)

• Breidenbachstraße 

• Marktplatz (zwischen Dön-
hoffstraße/ Breidenbach-
straße/ Wiesdorfer Platz)

• Friedrich-Ebert-Platz (im 
Vorbereich der Rathaus-
Galerie und dem Vorbereich 
der City C, inkl. Rialto-Bou-
levard)

Farbakzente möglich Farbakzente möglich

Dekorative flache Mastleuchte

Modulsystem Podeste & Tische Hocker Tauschschrank Öffentl. ToiletteÖffentl. ToiletteModulsystem Künstliche Verschattung

Modulsystem

SpielstationenPicknickgruppe

Vegetation:Vegetation:

Stadtmobiliar: Stadtmobiliar:

Oberflächen:Oberflächen:

Fallschutz für Spielstationen WasserspielBodenmarkierungen Bodenmarkierungen

RetentionsmuldenBaumgruppenBaumreihen Rasen

Absenkbarer 
Poller

Betonsteinpflaster, beige
(Für Trittsteine entlang der Ost-West-Achse)

B

City CityZusätzliche Gestaltungselemente Zusätzliche Gestaltungselemente

B

B

B

Rankhilfe

Bildrechte siehe Gestaltungskatalog: S. 44-83Bildrechte siehe Gestaltungskatalog: S. 44-83
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5.2  HISTORISCHER KERN

Historische Aufenthalts- 
und Verbindungsräume

Leitidee

Gestaltungsziele

Standorte

• Klare Zonierung des Straßenraums
• Aufenthalts- sowie Gestaltungsqualität verbessern und Historie erlebbar machen
• Vereinheitlichung der Gestaltung und Qualifizierung der Sondernutzungen
• Verbindungsfunktion der Hauptstraße sichtbar machen
• Reduzierung des ruhenden Verkehrs (z. B. durch Sammelgaragen)
• Beleuchtung zur Erhöhung des Sicherheitsempfindens
• Entsiegelung und Begrünung für Klimafolgenanpassung und Aufenthaltsqualität 

• Elberfelder Straße
• Hauptstraße (zwischen Wiesdorfer Platz und 

Kreuzung Schießbergstraße)
• Moskauer Straße

• Barmer Platz
• Vorplatz St. Antonius (Kleine Kirchstraße/ 

Kreuzhof)

• Grünfläche zwischen Niederfeldstraße und Kreuzhof

Die Gestaltungszone Historischer Kern umfasst 
den als erstes besiedelten Teil von Wiesdorf. Die 
Wahrnehmbarkeit dieser Bedeutung soll per-
spektivisch erhöht werden. Dafür sollen die vor-
handenen historischen Fassaden sowie lebendi-
gen Erdgeschosszonen vor allem durch eine Ver-
einheitlichung und Neuordnung des Stadtmobili-
ars sichtbar und erlebbar gemacht werden. Ein-
zelne historische Gebäude wie die St. Antonius 
Kirche können auch durch Lichtakzente hervor-
gehoben werden. Zudem soll das historisch 
überlieferte Kleinsteinpflaster wieder verstärkt 
für Gehwege, Pflasterstreifen und auf Platzflä-
chen zur Anwendung kommen, wobei der Einsatz 
und die Ausführung mit den Belangen der Barrie-
refreiheit abzuwägen ist.

Der Historische Kern ist durch eine heterogene 
Nutzungsstruktur aus Wohn-, Geschäfts- und 
Dienstleistungsnutzungen gekennzeichnet. Zu-
gunsten der Nutzer*innen sollte daher die Auf-
enthaltsqualität im öffentlichen Raum gesteigert 

werden. Dies kann hauptsächlich durch die Um-
widmung von Flächen für den ruhenden Verkehr 
geschehen. Diese Flächen können beispielsweise 
für Stadtmobiliar, Sondernutzungen sowie zur 
Begrünung und Entsiegelung genutzt werden.

Die Hauptstraße verbindet die City und angren-
zende Bereiche mit dem Rhein, Grünanlagen so-
wie mit dem gastronomischen Nutzungsschwer-
punkt am westlichen Ende der Hauptstraße. Die-
se Verbindungsfunktion ist derzeit stadträumlich 
kaum sichtbar. Sie kann mithilfe durchgängiger 
gestalterischer Maßnahmen (Oberflächengestal-
tung, Ergänzung der teilweise bestehenden Al-
leebäume, Beleuchtung) sichtbarer gemacht 
werden. Auch Trittsteine der Aufenthaltsqualität 
(wie Sitzmöglichkeiten, Pflanzgefäße oder Beete) 
erhöhen die Attraktivität dieser Verbindung für 
alle Zielgruppen. Begrünungs- und Entsiege-
lungsmaßnahmen leisten darüber hinaus Beiträ-
ge zur Artenvielfalt und Klimaanpassung. 

Wohn- und Geschäftsstraßen Plätze

Grünräume
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Historischer Kern Historischer KernGestaltungselemente Gestaltungselemente

Alle Standorte

Oberflächen:

Fahrradbügel

Banksystem

Dekorative
zylindrische Mastleuchte Lichtstele

Trinkbrunnen InformationskastenBeschilderungs-
system

Senior*innenbank Stil- und 
Kipppfosten

Multicodierte
Überfahrsperren

Freistehender
Abfallbehälter

Einfache Pflanzgefäße

Betonsteinpflaster für 
Gehwege und Stellplätze

Betonstein:
Rasenfugensteine

Akzentbeleuchtung
Fassaden

Vegetation:

Beleuchtung:

Integrierte 
Beleuchtungselemente

Stadtmobiliar:

Betonstein:
Taktiles Leitsystem

Fassadenbegrünung Dachbegrünung

Einzelbaum

Schlichte FarbgebungSchlichte Farbgebung

Picknickgruppe

Baumreihe

Kleinsteinpflaster für Gehwege, 
Platzflächen, besondere Bereiche

Begrünte Fugen zwi-
schen Kleinsteinpflaster

Natursteinpflasterung 
mit taktilen Leitsystem

Wassergebundene Decke (Zwi-
schenbereiche & Platzflächen)

Retentionsmulden

B

B

Technische Mastleuchte
(allgemeiner Standard)

Bildrechte siehe Gestaltungskatalog: S. 44-83Bildrechte siehe Gestaltungskatalog: S. 44-83
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Wohn- und Geschäftsstraßen Plätze und Grünräume

Beleuchtung:

Verortung: Verortung:

Farbgestaltung: Farbgestaltung:

• Vorplatz St. Antonius (Kleine 
Kirchstraße/ Kreuzhof)

• Barmer Platz
• Grünraum zwischen Kreuz-

hof und Niederfeldstraße 
(zukünftig Businessquartier)

• Hauptstraße (zwischen 
Wiesdorfer Platz und Kreu-
zung Schießbergstraße/ 
Moskauer Straße/ Elberfel-
der Straße)

Farbakzente möglich

Podeste & Tische HockerTauschschrankReparaturstation Öffentl. ToiletteSpielstationen

Große Pflanzgefäße

Picknickgruppe

Vegetation:Vegetation:

Stadtmobiliar: Stadtmobiliar:

Oberflächen:Oberflächen:

Fallschutz für SpielstationenBodenmarkierungen Bodenmarkierungen

Baumgruppen Rasen

Absenkbarer 
Poller

Schlichte Farbgebung

Pflasterklinker für Fuß-
wege und Plätze

Lochklinker (Zwischenbereiche 
& Baumscheiben)

Pflanzbeete Wildwiese Wildwiese

Historischer Kern Historischer KernZusätzliche Gestaltungselemente Zusätzliche Gestaltungselemente

B

Rankhilfe

Dekorative flache Mastleuchte

Bildrechte siehe Gestaltungskatalog: S. 44-83Bildrechte siehe Gestaltungskatalog: S. 44-83
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5.3  WOHNKOLONIE

Leitidee

Historische Spiel- und 
Begegnungsräume

Gestaltungsziele
• Erhalt des einheitlichen bestehenden Gestaltungskanons der denkmalgeschützten Kolonie
• Auswahl von adäquaten Gestaltungselementen bei Austausch defekter Elemente
• Gestaltungskonzept für Mülltonnen-Einhausungen
• Verbesserung der Barrierefreiheit und Übersichtlichkeit
• Ergänzung von Spielmöglichkeiten und Begegnungsorten
• Prüfung einer Sanierung und Inbetriebnahme der vorhandenen Brunnen

Die Gestaltungszone Wohnkolonie umfasst die 
denkmalgeschützte Kolonie II Anna, die zwischen 
1899 und 1913 errichtet wurde. Ziel sind der Er-
halt und die gestalterische Weiterentwicklung 
des historischen Erscheinungsbildes. Der ein-
heitliche Gestaltungskanon der Siedlung soll be-
wahrt und gestärkt werden, indem defekte Ge-
staltungselemente behutsam ersetzt und dabei 
in Materialität und Formgebung an das Beste-
hende angepasst werden. Eine besondere Rolle 
spielt dabei der rote Klinker, der als zentrales 
Gestaltungselement sowohl an Fassaden als 
auch im Straßenraum – etwa in Einfassungen 
von Grundstücken, Wegen, Pflanzbeeten und 
Baumscheiben – präsent ist. Diese Klinkerele-
mente sollen bei Erneuerungsmaßnahmen auf-
genommen und weitergeführt werden. Auch eine 
Verwendung zur Gliederung von Straßen und 
Gehwegen sowie zur Entsiegelung von Stellplät-
zen und Einfahrten mit Lochklinkersteinen ist 
vorgesehen.

Die historischen Brunnenanlagen der Kolonie 
sollen nach Möglichkeit denkmalgerecht reakti-
viert werden. Sie stärken die Identität des Quar-

tiers und dienen als soziale Treffpunkte. Das 
Wohnumfeld wird durch einheitliche Einhausun-
gen für Mülltonnen und Sitzauflagen aus Holz für 
Mauereinfassungen ergänzt. Bestehende Kugel-
leuchten sollen sukzessive durch einheitliche 
moderne LED-Kugelleuchten ersetzt werden. 
Plätze und Zugänge sollen barrierefrei gestaltet 
und mit einheitlichen Sitzmöbeln vielfältigen 
Spielangeboten ausgestattet werden. 

Die Haupterschließungsstraßen Dhünnstraße 
und Nobelstraße sollen durch entsiegelte Stell-
platzflächen, zusätzliche Fahrradabstellanlagen, 
Sitzgelegenheiten, Abfallbehälter und Pflanzbee-
te gestalterisch und funktional aufgewertet wer-
den. Eine einheitliche Mastbeleuchtung unter-
stützt dabei das Straßenbild. Grünflächen und 
Straßenräume sowie der Erholungshauspark 
sollen ökologisch qualifiziert werden – etwa 
durch Wildwiesen, Staudenbeete, Bäume, Reten-
tionsflächen und eine tierfreundliche Beleuch-
tung. Ergänzend sind Bewegungsangebote für 
verschiedene Altersgruppen, Sitzgruppen sowie 
wassergebundene Wegedecken vorgesehen.

Standorte

• Adolfsstraße
• Adolf-Baeyer-Straße
• Albert-Einstein-Straße
• August-Kekule-Straße
• August-Wilhelm-von-Hofmann-Straße
• Berzeliusstraße
• Clemens-Fischer-Straße
• Dhünnstraße
• Emil-Fischer-Straße
• Johannes-Wislicenus-Straße
• Liebigstraße
• Peter-Grieß-Straße
• Van’t-Hoff-Straße
• Viktor-Meyer-Straße

• Dhünnstraße (mittlerer Teil, zwischen 
Nobelstraße und Große Kirchstraße)

• Nobelstraße (nördlicher Teil, ab Kreis-
verkehr Wöhlerstraße)

Wohnstraßen Erschließungsstraßen

• Carl-Duisberg-Platz
• Clemens-Winkler-Straße (Platz im 

östlichen Straßenabschnitt)
• Kaiserplatz
• Kreuzungsplatz Nobelstraße/Liebig-

straße

• Erholungshauspark

Plätze

Grünräume
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Wohnkolonie WohnkolonieGestaltungselemente Gestaltungselemente

Alle Standorte

Oberflächen:

Fahrradbügel

Banksystem

Dekorative Kugelleuchte
(Aufsatz- oder Bogenleuchte)

Informations-
kasten

Beschilderungs-
system

Senior*innenbank Bankauflage, gerade Bankauflage, rund

Stil- und 
Kipppfosten

Flexibler
Abfallbehälter

Hundekot-
beutelspender

Einfache Pflanzgefäße Rabattengeländer

Betonsteinpflaster für 
Gehwege und Stellplätze

Betonstein:
Rasenfugensteine

Akzentbeleuchtung
Fassaden

Vegetation:

Beleuchtung:

Integrierte 
Beleuchtungselemente

Stadtmobiliar:

Betonstein:
Taktiles Leitsystem

Fassadenbegrünung

Dachbegrünung

Einzelbaum

Schlichte FarbgebungSchlichte Farbgebung

Baumreihe

Wassergebundene Decke (Zwi-
schenbereiche & Platzflächen)

Pflanzbeete Retentionsmulden

Pflasterklinker für Zwischenberei-
che, Fußwege und Plätze

Lochklinker (Zwischen-
bereiche & Baumscheiben)

Einfriedung: heimische Hecke

Einfriedung: Lattenzaun (weiß)

B

BB

B

Dekorative
zylindrische Mastleuchte

Technische Mastleuchte
(allgemeiner Standard)

Bildrechte siehe Gestaltungskatalog: S. 44-83Bildrechte siehe Gestaltungskatalog: S. 44-83
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Wohnkolonie WohnkolonieZusätzliche Gestaltungselemente Zusätzliche Gestaltungselemente

Plätze und Grünräume

Beleuchtung:

Beleuchtung:

Verortung:
• Carl-Duisberg-Platz
• Kaiserplatz
• Clemens-Winkler-Straße 

(Platz im östlichen Straßen-
abschnitt)

• Platz an der Kreuzung No-
belstraße/ Liebigstraße

• Erholungshauspark

Technische Mastleuchte
(allgemeiner Standard)

Technische Mastleuchte
(einfacher Standard)

Spielgeräte

Große 
Pflanzgefäße

Vegetation:

Stadtmobiliar:

Oberflächen:

Baumgruppen Rasen Wildwiese

Erschließungsstraßen
Verortung:

Farbgestaltung: Farbgestaltung:

• Dhünnstraße (mittlerer Teil, 
zwischen Nobelstraße und 
Große Kirchstraße)

• Nobelstraße (nördlicher Teil, 
ab Kreisverkehr Wöhlerstra-
ße) 

Tausch-
schrank

Bewegungs-
angebote

Tausch-
schrank

Reparatur-
station PicknickgruppePicknickgruppe

Vegetation:

Stadtmobiliar:

Oberflächen:

Schlichte Farbgebung

Bodenmarkierung als 
SpielelementFallschutz für

Spielgeräte

B B

Farbakzente möglich

Dekorative flache Mastleuchte

Rankhilfe

Bodenmarkierungen

Bildrechte siehe Gestaltungskatalog: S. 44-83Bildrechte siehe Gestaltungskatalog: S. 44-83
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5.4  WOHNQUARTIERE

Leitidee

Urbane Bewegungs- und 
Begegnungsräume

Gestaltungsziele

• Klare Zonierung des Straßenraums
• Reduzierung des ruhenden Verkehrs (z. B. Sammelgaragen)
• Beseitigung von Oberflächenmängeln und Barrieren
• Entsiegelung und Ergänzung von Grünelementen
• Verbesserung der Beleuchtung zur Erhöhung des Sicherheitsempfindens
• Ergänzung von Sitzmöglichkeiten und Spielangeboten zur Verbesserung der Aufenthaltsqualität

Die an die City und den Historischen Kern an-
grenzenden Bereiche bilden die Gestaltungszo-
ne Wohnquartiere, die vorwiegend durch Wohn-
nutzungen mit einzelnen Geschäften und öffent-
lichen Einrichtungen geprägt sind. Ihre städte-
bauliche Struktur ist vorwiegend durch klar ge-
fasste Straßenräume und teilweise sehr schmale 
Querschnitte der Wohnstraßen charakterisiert. 
Dominierende Oberflächenmaterialien sind Be-
tonstein und Asphalt. Zur ökologischen Aufwer-
tung wird die Teilentsiegelung von Stellplatzflä-
chen unter Verwendung von Betonfugensteinen 
empfohlen und die Gestaltung von Gehwegen 
mit Betonsteinpflasterung. Die Ergänzung von 
Straßenbäumen mit bepflanzten Baumscheiben, 
mobilen Pflanzgefäßen mit Sitzgelegenheiten – 
idealerweise im Rahmen von Beetpatenschaften 
– soll die Aufenthaltsqualität steigern. In beson-
ders engen Straßen können Fassadenbegrünun-
gen oder Pflanzgefäße zur Begrünung beitragen. 
Zur Erhöhung des Sicherheitsempfindens wird 
der Einsatz zusätzlicher Mastleuchten empfoh-
len. Zu den Wohn- und Geschäftsstraßen zählen 
die Carl-Leverkus-Straße, die Dönhoffstraße 

und die Friedrich-Ebert-Straße. Diese verfügen 
über breitere Querschnitte und weisen ein er-
höhtes Überflutungsrisiko bei Starkregenereig-
nissen auf (>0,1 m) - hier sind Retentionsmaß-
nahmen umzusetzen. Zugleich sollten der ruhen-
de Verkehr reduziert, Spielgelegenheiten ge-
schaffen sowie Trinkwasserstellen, Fahrradbügel 
und Abfallbehälter ergänzt werden.

Die Wohnquartiere bieten Potenzial für bürger-
schaftliches Engagement und soziale Teilhabe. 
Maßnahmen wie Beetpatenschaften, gemein-
schaftlich erstellte Sitzmöbel, Tauschschränke, 
Hochbeete oder Entsiegelungsprojekte fördern 
die Aneignung und die Identifikation mit dem öf-
fentlichen Raum – eine Unterstützung bei der 
Umsetzung von Fassadenbegrünungen kann die-
sen Prozess stärken. Die angrenzende Grünflä-
che an der Musikschule sollte durch ergänzende 
Baum- und Heckenpflanzungen, Pflanzbeete, Re-
tentionsmulden sowie vielfältige Spielangebote 
ökologisch und gestalterisch qualifiziert werden. 
Auch hier liegt der Fokus auf Biodiversität und 
klimaangepasster Gestaltung.

Standorte

• Adolfsstraße
• Birkengartenstraße
• Dönhoffstraße
• Friedensstraße
• Kaiserstraße
• Schulstraße
• Lichstraße
• Montanusstraße
• Siebelplatz

• Breidenbachstraße
• Dönhoffstraße
• Friedrich-Ebert-Straße

• Grünfläche vor der Musikschule / VHS, 
Friedrich-Ebert-Straße

Wohnstraßen

Wohn-und Geschäftsstraßen

Grünräume



116 117

Wohnquartiere WohnquartiereGestaltungselemente Gestaltungselemente

Alle Standorte

Oberflächen:

Fahrradbügel Informations-
kasten

Beschilderungs-
system

Stil- und 
Kipppfosten

Metallbank Metall-Picknickgruppe Künstliche Verschattung Hundekot-
beutelspender Einfache Pflanzgefäße

Betonsteinpflaster für 
Gehwege und Stellplätze

Betonstein:
Rasenfugensteine

Akzentbeleuchtung
Fassaden

Vegetation:

Beleuchtung:

Integrierte 
Beleuchtungselemente

Stadtmobiliar:

Betonstein:
Taktiles Leitsystem

Dachbegrünung

Einzelbaum

Schlichte FarbgebungSchlichte Farbgebung

Baumreihe

Wassergebundene Decke (Zwi-
schenbereiche & Platzflächen)

Tausch-
schrank

Reparatur-
station

Einfriedung:
Heimische Hecke

Pflanzbeete Fassadenbegrünung

Kleinsteinpflaster besondere Be-
reiche und Zwischenbereiche

Begrünte Fugen zwi-
schen Kleinsteinpflaster

Flexibler
Abfallbehälter

Technische Mastleuchte
(allgemeiner Standard)

Technische Mastleuchte
(einfacher Standard)

Rankhilfe

Bildrechte siehe Gestaltungskatalog: S. 44-83Bildrechte siehe Gestaltungskatalog: S. 44-83
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Wohnquartiere WohnquartiereZusätzliche Gestaltungselemente Zusätzliche Gestaltungselemente

Wohn- und Geschäftsstraße

Beleuchtung:

Verortung:
• Dönhoffstraße
• Breidenbachstraße
• Friedrich-Ebert-Straße

Modulsystem

Vegetation:

Stadtmobiliar:

Oberflächen:

Farbgestaltung:

Picknickgruppe

Farbakzente möglich

Banksystem Senior*innenbank Modulsystem Trinkbrunnen

Dekorative
zylindrische Mastleuchte

Dekorative
zylindrische Mastleuchte

Dekorative
flache Mastleuchte

Grünräume

Beleuchtung:

Verortung:

Farbgestaltung:

• Grünfläche vor der Musik-
schule / VHS (zwischen Sie-
belplatz, Friedrich-Ebert-
Straße und City C)

Farbakzente möglich

Podeste & Tische HockerSpielangebote

Große 
Pflanzgefäße

Vegetation:

Stadtmobiliar:

Oberflächen:

Baumgruppen Retentionsmulde Wildwiese

B

Fallschutz für
Spielgeräte

Bodenmarkierung als 
Spielelement

B

B

Bodenmarkierungen

Bildrechte siehe Gestaltungskatalog: S. 44-83Bildrechte siehe Gestaltungskatalog: S. 44-83
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5.5  WOHNSIEDLUNG

Leitidee

Grüne Spiel- und 
Begegnungsräume

Gestaltungsziele

• Klare Zonierung des Straßenraums
• Reduzierung des ruhenden Verkehrs (z. B. Sammelgaragen)
• Reparatur und Ausbesserung beschädigter Ausstattungs- und Oberflächenelemente
• Erhalt und Stärkung des grünen Charakters sowie Qualifizierung der Grünräume
• Verbesserung der Beleuchtung zur Erhöhung des Sicherheitsempfindens
• Ergänzung von Sitzmöglichkeiten und Spielangeboten zur Verbesserung der Aufenthaltsqualität

Die Gestaltungszone Wohnsiedlung im westli-
chen Teil des Untersuchungsgebiets ist nahezu 
ausschließlich durch Wohnnutzungen geprägt. 
Ihre städtebauliche Struktur unterscheidet sich 
deutlich von den dichter bebauten Stadtberei-
chen: Sie ist durch eine aufgelockerte, überwie-
gend zeilenartige Bebauung mit großzügigen 
Grünstrukturen zwischen den Gebäuden ge-
kennzeichnet. Charakteristisch für diese Zone 
sind Rasenflächen mit teils altem Baumbestand 
sowie private Gärten, die dem Quartier einen 
stark durchgrünten Charakter verleihen. Die 
Wohnsiedlung grenzt unmittelbar an das Rhein-
ufer und den Neuland-Park im Nordwesten und 
ist über die Dhünnstraße mit dem Erholungs-
hauspark verbunden.

Ziel ist es, den grünen Charakter dieser Zone zu 
erhalten und weiter zu stärken. Dafür sollen die 
vorhandenen Grünräume im Sinne der Biodiver-
sitätsförderung und der Retention qualifiziert 
und bestehende, stark versiegelte Flächen aus 
Betonstein und Asphalt sukzessive entsiegelt 
werden. Ziel ist unter anderem die Umwandlung 

von Wegen in wassergebundene Wegedecken, 
die Nutzung von Betonfugensteinen sowie die 
Entsiegelung von Stellplätzen und Einfahrten, um 
eine bessere Regenwasseraufnahme zu ermögli-
chen. Begleitend dazu wird eine Reduzierung des 
ruhenden Verkehrs angestrebt.

In bislang kaum begrünten Straßenräumen soll-
ten zusätzliche Straßenbäume gepflanzt und zu 
baumbestandenen Alleen entwickelt werden. Er-
gänzende Pflanzbeete im Straßenraum tragen 
zur ökologischen Aufwertung bei und wirken zu-
gleich der sommerlichen Überhitzung entgegen. 
Auch Spielgelegenheiten und Sitzmöglichkeiten 
sollten geschaffen werden, um die Aufenthalts-
qualität und Begegnungsmöglichkeiten im 
Wohnumfeld zu erhöhen.

Zur Verbesserung der Beleuchtung und des Si-
cherheitsempfindens wird die Ergänzung von 
Mastleuchten empfohlen. Insgesamt wird eine 
klare Zonierung des Straßenraums empfohlen 
die sowohl den Verkehr beruhigt als auch Raum 
für Begrünung und soziale Nutzung schafft.

Standorte

• Bitterfelder Straße
• Gerhard-Domagk-Straße
• Große Kirchstraße (Südlicher Abschnitt)
• Niederfeldstraße
• Kreuzhof

• Dhünnstraße (westlicher Teil bis Kreuzung Große Kirchstraße)

Wohnstraßen

Erschließungsstraßen
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Gestaltungselemente Gestaltungselemente

Alle Standorte

Oberflächen:

Fahrradbügel Beschilderungs-
system

Sperr- und 
Kipppfosten

Metallbank Metall-Picknickgruppe Hundekot-
beutelspender Einfache Pflanzgefäße

Betonsteinpflaster für 
Gehwege und Stellplätze

Betonstein:
Rasenfugensteine

Vegetation:

Beleuchtung:

Integrierte 
Beleuchtungselemente

Stadtmobiliar:

Betonstein:
Taktiles Leitsystem

Dachbegrünung

Einzelbaum

Schlichte FarbgebungSchlichte Farbgebung

Baumgruppen 

Wassergebundene Decke (Zwi-
schenbereiche & Platzflächen)

Einfriedung:
Heimische Hecke FassadenbegrünungFlexibler

Abfallbehälter

Retentionsmulden

Pflanzbeete

B

Reparatur-
station

Wohnsiedlung Wohnsiedlung

Tausch-
schrank

Wildwiese

Technische Mastleuchte
(allgemeiner Standard)

Technische Mastleuchte
(einfacher Standard)

Bildrechte siehe Gestaltungskatalog: S. 44-83Bildrechte siehe Gestaltungskatalog: S. 44-83
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Leitidee

5.6  INNENSTADTSAUM

Vielfältige Ankunfts- und 
Bewegungsräume

Gestaltungsziele

• Reparatur und Ausbesserung beschädigter Ausstattungs- und Oberflächenelemente
• Entsiegelung stark versiegelter Flächen (u. a. Umfeld Forum, Bahnhof) 
• Vielfältige Begrünung zur Klimafolgenanpassung (u. a. Retentionsmulden, Fassadenbegrünung)
• Verbesserung der Übersichtlichkeit, Orientierung und Barrierefreiheit
• Erhöhung des Sicherheitsempfindens (u. a. offene Haltestellen, Beleuchtung)
• Verbesserung der Aufenthalts- und Aneignungsmöglichkeiten sowie Ausweitung der Spiel- und 

Sportmöglichkeiten für viele Altersgruppen

Die Zone Innenstadtsaum umfasst die südlichen 
und östlichen Grenzbereiche des Untersu-
chungsgebiets. Sie ist durch die Unterschied-
lichkeit ihrer Stadträume wie dem ZOB, dem Wil-
helm-Dopatka-Stadtpark oder der Schießberg-
straße gekennzeichnet.
Im Innenstadtsaum befinden sich mehrere linea-
re stadträumliche Barrieren wie der Europaring 
oder die Bahnstrecke. Sie stellen Angsträume dar 
und erschweren die Orientierung. Daher sollten 
insbesondere an Übergängen, Unter- und Über-
führungen (u. a. Europaring / Forumsvorplatz, 
Y-Brücke, Bahnhof, Rathenaustraße) durch Be-
leuchtung und eine kontrastreiche Farbgestal-
tung der Oberflächen das Sicherheitsempfinden 
und die Orientierung verbessert werden.
Der Innenstadtsaum umfasst viele Orte wie den 
ZOB oder einige Parkplätze, wo Menschen in der 
Innenstadt ankommen. Diese Ankunftsorte gilt es 
attraktiv zu gestalten. Dazu kann neben verbes-
serter Infrastruktur (z. B. Fahrradbügel, Trinkwas-
serbrunnen, öffentliche Toiletten) eine hohe Auf-
enthaltsqualität (z. B. durch Sitzmöbel, Begrü-
nungsmaßnahmen) beitragen.

Einige Freiräume des Innenstadtsaums wie der 
Forumsvorplatz oder der Wilhelm-Dopatka-
Stadtpark zeichnen sich durch ihre Weitläufigkeit 
aus. Obwohl sich viele Fußgänger*innen und 
Radfahrer*innen durch diese Räume bewegen, 
werden sie häufig als unbelebt wahrgenommen. 
Durch Schaffung konsumfreier Aufenthaltsmög-
lichkeiten sowie Spiel- und Bewegungsangebote 
für unterschiedliche Altersgruppen können diese 
Räume belebt und vielfältiger nutzbar gemacht 
werden. 

Neben dem Wilhelm-Dopatka-Stadtpark prägen 
weitere kleinere Grünstrukturen den Innenstadt-
saum. Aufgrund der angrenzenden Verkehrsin-
frastrukturen und des Chemparks stellen sie 
wichtige bestehende oder potenzielle bioklimati-
sche Ausgleichs- oder Entlastungsräume dar. 
Durch Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnah-
men können diese Grünstrukturen erweitert 
werden. Sie sollten darüber hinaus durch Reten-
tions- und Versickerungsflächen und eine insek-
tenfreundliche Pflanzenwahl multicodiert wer-
den.

Standorte

• Am Büchelter Hof
• Barmer Straße
• Europaring
• Hauptstraße (westlich ab Einmündung 

Schießbergstraße)
• Heinrich-von-Stephan-Straße
• Manforter Straße
• Peschstraße
• Rathenaustraße
• Schießbergstraße

• Forumsvorplatz
(inklusive Aufgang Y-Brücke)

• ZOB (Bahnhofsvorplatz)

• Wilhelm-Dopatka-Stadtpark

Erschließungsstraßen Plätze

Grünräume
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Innenstadtsaum InnenstadtsaumGestaltungselemente Gestaltungselemente

Alle Standorte

Oberflächen:

Informations-
kastenFahrradbügel Beschilderungs-

system

Sperr- und 
KipppfostenMetallbank Metall-Jugendbank

Hundekot-
beutelspender

Betonsteinpflaster für 
Gehwege und Stellplätze

Betonstein:
Rasenfugensteine

Vegetation:

Beleuchtung:

Integrierte 
Beleuchtungselemente

Akzentbeleuchtung
Unterführungen

Stadtmobiliar:

Betonstein:
Taktiles Leitsystem

Dachbegrünung

Einzelbaum

Schlichte FarbgebungSchlichte Farbgebung

Baumgruppen 

Wassergebundene De-
cke (Zwischenbereiche 
& Fußwege in Parks)

Einfriedung:
Heimische Hecke

Flexibler
Abfallbehälter

PflanzbeeteBaumreihen

B BB

Retentionsmulde Wildwiese

FassadenbegrünungBankauflage, 
gerade Bankauflage, rund Multicodierte

Überfahrsperren

Öffentl. Toilette
Repara-
turstation

Technische Mastleuchte
(allgemeiner Standard)

Technische Mastleuchte
(einfacher Standard)

Bildrechte siehe Gestaltungskatalog: S. 44-83Bildrechte siehe Gestaltungskatalog: S. 44-83
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Plätze Grünräume

Beleuchtung:

Verortung: Verortung:

Farbgestaltung:

• Wilhelm-Dopatka-Stadtpark• ZOB und Bahnhofsvorplatz 
(Heinrich-von-Stephan-
Straße auf Höhe des ZOBs/ 
Bahnhofs)

• Forumsvorplatz (Platzstruk-
turen rund um das Forum), 
inkl. Aufgang Y-Brücke

Farbakzente möglich

Hocker Tauschschrank

Große 
Pflanzgefäße

Große
Pflanzgefäße

Vegetation:Vegetation:

Stadtmobiliar:

Oberflächen:Oberflächen:

BodenmarkierungenBodenmarkierungen

Innenstadtsaum InnenstadtsaumZusätzliche Gestaltungselemente Zusätzliche Gestaltungselemente

Metall-Picknickgruppe Modulsystem Stil- und 
Kipppfosten

Trink-
brunnen

Beleuchtung:

Dekorative flache Mastleuchte Dekorative flache Mastleuchte

Stadtmobiliar:

Farbgestaltung:

Farbakzente möglich

Modulsystem Rasen mit Sitzstufen

Spielgeräte Bewegungs-
angebotePicknickgruppe Senior*innen-

bank
Podeste & 
Tische

Fallschutz für
Spielgeräte

Hocker

Wasserspiel 
auf Platzfläche

B

B

Pfandtower

Rankhilfe

Bildrechte siehe Gestaltungskatalog: S. 44-83Bildrechte siehe Gestaltungskatalog: S. 44-83
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6. VERTIEFUNGSBEREICHE

Gehsteig in der östlichen Hauptstraße

Straßenraum in der westlichen Hauptstraße

Barmer Platz

Vertiefung 2

Westliche Hauptstraße 

und Barmer Platz

Vertiefung 1

Östliche Hauptstraße

Übersicht der Vertiefungsbereiche

Ein wichtiges Ziel im Rahmen der Umsetzung 
des Integrierten Städtebaulichen Entwicklungs-
konzeptes für Leverkusen-Wiesdorf ist die Stär-
kung der Verbindung vom Bahnhofsquartier bis 
an den Rhein. Während im östlichen Abschnitt 
für zahlreiche Teilräume und Trittsteine entlang 
dieser Diagonalverbindung bereits unterschied-
lich weit fortgeschrittene Planungen erstellt 
worden sind, steht diese Konkretisierung für die 
gestalterische Aufwertung der Hauptstraße, die 
im ISEK als Maßnahme 3.36 geführt wird, derzeit 
noch aus.

Daher wird im Folgenden dargestellt, wie das 
Gestaltungshandbuch Öffentlicher Raum auf 
zwei Vertiefungsbereiche in der Gestaltungszo-
ne Historischer Kern angewendet werden könn-
te:
• Die östliche Hauptstraße von der Nobelstraße 

bis zur Moskauer Straße
• Westliche Hauptstraße und Barmer Platz von 

der Barmer Straße bis zur Adolfsstraße

Der Entwicklung in diesen Vertiefungsbereichen 
lassen sich verschiedene Leitziele aus dem Inte-
grierten Städtebaulichen Entwicklungskonzept 
zuordnen. Dazu gehört insbesondere die Stär-
kung von Teillagen und Quartieren durch die 
Qualifizierung bestehender Räume sowie eine 
gezielte Erhöhung der wohnungsnahen Versor-

gung an Spiel-, Sport- und Freiraumangeboten 
sowie die Steigerung der Barrierefreiheit.

Als Teil des Historischen Kerns weist die Haupt-
straße eine kleinteilige Nutzungsmischung auf, 
die mit verschiedenen Sondernutzungen einher-
geht. Die historische Prägung ist teilweise im 
straßenbegleitenden Gebäudebestand ablesbar 
und sollte auch in der Entwicklung der öffentli-
chen Räume aufgegriffen werden. 

Die Hauptstraße fällt zudem unter die Stadträu-
me mit einer ungünstigen bis sehr ungünstigen 
bioklimatischen Situation (Planungshinweiskarte 
Stadtklima). Deswegen ist eine vermehrte Entsie-
gelung und Begrünung anzustreben. Die Verbin-
dungsfunktion der Hauptstraße soll durch zu-
sätzliche Alleebäume sichtbar gemacht und die 
Aufenthalts- und Begegnungsmöglichkeiten im 
Straßen- und Platzraum gestärkt werden. Dabei 
gilt es, die Quantität und Qualität der Ausstat-
tungselemente (Fahrradparken, Spielgeräte, 
Trinkwasserspender, Sitzgelegenheiten) anzupas-
sen und Außengastronomie sowie Außenwer-
bung gestalterisch abzustimmen. Mit Blick auf 
eine angemessene Zonierung der Straßenräume 
sollte eine Reduzierung des ruhenden Verkehrs 
geprüft werden. Hinsichtlich der Verkehrssicher-
heit ist eine Verbesserung der Flächenaufteilung 
für Fuß- und Radverkehr sinnvoll.
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6.1  ÖSTLICHE HAUPTSTRASSE

A- Querschnitt Straße M 1:250

Gestaltungskonzept  M 1:500

Bestand
Der Vertiefungsbereich Östliche Hauptstraße ist 
der Standortkategorie Wohn- und Geschäfts-
straßen zuzuordnen und grenzt im Osten unmit-
telbar an eine Geschäftsstraße (Fußgängerzone). 
Die Verkehrsflächen sind als Einbahnstraße im 
Trennsystem gestaltet. Beidseitig der Fahrbahn 
gibt es Radschutzstreifen und Gehsteige. Stra-
ßenbegleitendes Parken prägt das Erschei-
nungsbild des Abschnitts fast auf seiner gesam-
ten Länge. Bänke, Fahrradbügel sowie Abfallbe-
hälter sind punktuell angeordnet, weisen aber 
zum Teil erhebliche Instandhaltungsmängel auf. 
Auf der nördlichen Straßenseite stehen mehrere 
Straßenbäume. Die Übersichtlichkeit und Breite 
des Gehsteigs sind teilweise durch Sondernut-
zungen wie Warenauslagen, Außengastronomie 
und Pflanzgefäße eingeschränkt.

Gestaltungsvorschläge
Um die Attraktivität der Hauptstraße als Ost-
West-Verbindung zu erhöhen, wird eine Neuauf-
teilung der Flächen gemäß dem Mobilitätskon-
zept 2030+ (Planersocietät, 2020) vorgeschla-
gen. Der Schutzstreifen in Fahrtrichtung der Ein-
bahnstraße kann aufgrund der geringen Höchst-
geschwindigkeit für Pkw entfallen. Der Schutz-
streifen entgegen der Fahrtrichtung kann hinge-
gen verbreitert werden. Durch die Neuaufteilung 
der Flächen und die Reduzierung des straßenbe-
gleitenden Parkens (es sind Ladezonen und 
Kurzzeitparkplätze für Gewerbetreibende und 
Anwohner*innen vorgesehen) werden neue Frei-
raumnutzungen ermöglicht und eine barrierefreie 
Neugestaltung des Straßenraums erreicht. Im 
Folgenden wird beschrieben wie Stadtmobiliar, 
Beleuchtung, Vegetation, Oberflächen und Son-
dernutzungen bei der Umgestaltung angewendet 
werden können.

Stadtmobiliar
Zur Stärkung der Östlichen Hauptstraße als 
wichtige Wegeverbindung zwischen Fußgänger-
zone und Rhein sollte ihre Attraktivität durch 
neue Trinkbrunnen, Bänke und Fahrradbügel ge-
steigert werden. Auch Objekte wie Tausch-
schränke und Reparaturstationen können den 
Straßenraum beleben und zur Teilhabe beitra-
gen. Es werden keine räumlichen Schwerpunkte 
für das Stadtmobiliar vorgeschlagen. Vielmehr 
kann eine regelmäßige Verteilung entlang des 
Straßenabschnitts seine Verbindungsfunktion 
unterstützen. 

Beleuchtung
Der Fokus der Lichtgestaltung in der Östlichen 
Hauptstraße sollte auf einer behutsamen Erneu-
erung und Ergänzung der bestehenden Leuchten 
liegen. 

A

A

Ladenlokal
Sitzgelegenheit
Warenauslagen
Pflanzkasten

Gastronomie

Misch-
verkehr

Radschutz-
streifen

Rasenfugenstein Beton
Rasenlochklinker
Pflanzbeete | Bäume
Retentionsmulden
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Beispielkombination des Banksystems Beispiel eines begrünten Multifunktionsstreifens

Zur gestalterischen Unterstützung der Ost-
West-Verbindung sollten die gleichen Mast-
leuchten verwendet werden, die auch bei der 
Umgestaltung des „Innenstadteingangs West“ 
zur Anwendung kommen. Der Übergang vom 
Wiesdorfer Platz in die Hauptstraße kann durch 
Lichtakzente besonders betont werden, bei-
spielsweise durch Fassadenbeleuchtung histori-
scher Eckhäuser.

Vegetation
Die Reduktion des ruhenden Verkehrs und die 
Neuaufteilung der Verkehrsflächen ermöglicht 
die Etablierung eines Multifunktionsstreifens als 
neues grünes Rückgrat des Straßenraums. Die-
ser kann unter anderem aus Baumscheiben, 

Pflanzbeeten und Retentionsmulden bestehen, 
welche naturnah begrünt werden. Die Bestands-
bäume können in den Multifunktionsstreifen in-
tegriert werden. Um die Ost-West-Verbindung 
gestalterisch zu betonen kann die Baumreihe 
durch neue Bäume ergänzt werden. Auf der Süd-
seite der Straße können aufgrund des begrenz-
ten Raumes vor allem kleinere Pflanzgefäße an-
gewendet werden.

Oberflächen
Die Neuaufteilung der Verkehrsflächen sollte 
durch eine neue Oberflächengestaltung unter-
stützt werden. So sollte zum Beispiel der Rad-
schutzstreifen gestalterisch von der Fahrbahn 
abgehoben werden. Als gestalterische Fortfüh-

rung der Ost-West-Verbindung aus der Fußgän-
gerzone können Flächen aus rotem Pflaster- 
oder Lochklinker in den Multifunktionsstreifen 
eingestreut werden. Diese können gleichzeitig als 
Aufstellfläche für Bänke oder Fahrradbügel die-
nen. Eine besondere Betonung von Straßenüber-
gängen (z. B. Kreuzung Hauptstraße und Nobel-
straße) kann durch farbige Bodenmarkierungen 
erfolgen.

Sondernutzungen
In der Östlichen Hauptstraße, insbesondere im 
Übergangsbereich zum Wiesdorfer Platz, aktivie-
ren Sondernutzungen wie Warenauslagen oder 
Außengastronomien den öffentlichen Raum und 
weisen auf lebendige Erdgeschossnutzungen hin. 

Um die Übersichtlichkeit des Straßenraums zu 
stärken, ohne die Quantität der Sondernutzun-
gen deutlich zu reduzieren, sollen diese künftig 
zurückhaltend und einheitlich gestaltet werden. 
Sie sollen in der Östlichen Hauptstraße auf den 
Bereich der unmittelbaren Gebäudevorzone 
(siehe Kapitel 4.3) beschränkt werden, um Barri-
eren zu reduzieren. Darüber hinaus besteht die 
Möglichkeit die Außengastronomie über Parklets, 
die im Bereich des Multifunktionsstreifens inte-
griert werden können, zu erweitern.
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6.2  WESTLICHE HAUPTSTRASSE 
UND BARMER PLATZ
Bestand
Der Vertiefungsbereich Westliche Hauptstraße 
umfasst die Standortkategorien Wohn- und Ge-
schäftsstraßen (Hauptstraße) sowie Plätze (Bar-
mer Platz). Zwischen dem Barmer Platz und der 
Adolfstraße ist die Westliche Hauptstraße als 
Mischverkehrsfläche mit straßenbegleitendem 
Parken gestaltet. Das schmale Straßenprofil von 
etwa 9 bis 15 m Breite ist fast vollständig versie-
gelt. Mehrere Gastronomiebetriebe betreiben 
Außengastronomien mit uneinheitlichem Mobili-
ar. Es gibt keine Bänke oder andere konsumfreie 
Aufenthaltsmöglichkeiten. Einzelbäume und 
Baumreihen finden sich rund um den Barmer 
Platz. Dieser ist fast vollständig versiegelt und 
stark von ruhendem Verkehr geprägt.

Gestaltungsvorschläge
Um die Aufenthaltsqualität zu erhöhen und die 
Attraktivität der Hauptstraße als Ost-West-Ver-
bindung zu steigern, wird eine temporäre Zu-
fahrtssperre durch absenkbare Poller vorge-
schlagen. Damit kann die Westliche Hauptstraße 
am Abend und am Wochenende für den Durch-
gangsverkehr gesperrt werden, ohne dass die Er-
reichbarkeit für Anlieger*innen eingeschränkt 
wird. In der Umgebung der Westlichen Haupt-
straße gibt es sehr viele Stellplätze. Aus diesem 
Grund können die Flächen des ruhenden Ver-
kehrs umgewidmet werden. Im Rahmen einer 
Stellplatzanalyse sollten die erforderlichen Stell-
plätze ermittelt und auf dieser Grundlage eine 
Umwidmung vorgenommen werden. Insbeson-
dere der Barmer Platz kann zu einem lebendigen 
Aufenthaltsort werden, auf dem auch Veranstal-
tungen sowie weitere temporäre Nutzungen, wie 
beispielsweise Flohmärkte, möglich sind. Im Fol-
genden wird beschrieben, wie Stadtmobiliar, Be-
leuchtung, Vegetation, Oberflächen und Sonder-
nutzungen bei der Umgestaltung angewendet 
werden können.

Gestaltungskonzept  M 1:500

B

B

C

C

Retentionsfläche
Biodiversität

Veranstaltung
Picknick

Erholung und Pause
Öffentliche Toilette

Dach-und 
Fassaden-
begrünungGastronomie

B-Querschnitt Straße M 1:250 C- Querschnitt Platz M 1:250

Wassergebundene 
Wegedecke

Fallschutz
Pflanzbeete

Rasenfugenstein Beton
Rasenlochklinker
Pflanzbeete | Bäume
Retentionsmulden

Gastronomie

Gastronomie

Rasenfugenstein Beton
Rasenlochklinker
Pflanzbeete | Bäume
Retentionsmulden

Foodtruck
Trinkbrunnen

Spiel- und 
Bewegungs-

stationen
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Beispiel eine multicodierten Retentionsmulde Beispiel für Streetfood-Pavillon und Sondernutzungen auf wassergebundener Decke

Stadtmobiliar
Zur Stärkung der Westlichen Hauptstraße als 
wichtige Wegeverbindung in Richtung Rhein soll-
ten Fahrradbügel, eine Reparaturstation sowie 
Bänke als Pausenplätze aufgestellt werden.  Der 
Barmer Platz kann sich durch weitere Objekte 
wie Picknickbänke oder Sitzpodeste zu einem 
attraktiven Aufenthaltsort entwickeln. Hier soll-
ten für Anwohner*innen, und Besucher*innen der 
Innenstadt – insbesondere Familien – Spielan-
gebote und nach Möglichkeit auch eine öffentli-
che Toilette eingeplant werden.

Beleuchtung
Die Beleuchtung in der Westlichen Hauptstraße 
soll dezent ausgestaltet werden, um den Charak-
ter des Historischen Kerns nicht durch übermä-
ßiges Licht zu stören. Der Ausbau der Beleuch-
tung sollte sich auf die Ausleuchtung von Angst-
räumen und Lichtakzente an historischen Fassa-
den konzentrieren. Der Barmer Platz kann durch 
dekorative Leuchten oder Lichtstelen gestalte-

risch betont werden. Lichtakzente können hier 
mithilfe zielgerichteter Strahler gesetzt werden, 
welche besondere Freiraumnutzungen ausleuch-
ten und auch im Rahmen von Veranstaltungen 
genutzt werden können. 

Vegetation
In der Westlichen Hauptstraße kann entlang des 
neuen Multifunktionsstreifens vielfältige Begrü-
nung entstehen, beispielsweise durch neue Bäu-
me, Pflanzbeete und Retentionsmulden. Auch auf 
dem Barmer Platz können neue Bäume die Platz-
fläche fassen und Schattenplätze schaffen. Sie 
können um Pflanzgefäße bzw. mobile Bäume er-
gänzt werden. Im südlichen Bereich des Platzes 
wird eine große Retentionsmulde vorgeschlagen, 
die beispielsweise als Wildwiese artenreich be-
grünt werden kann. Zahlreiche Gebäude rund um 
den Barmer Platz bieten Potenziale für Dach- 
und Fassadenbegrünung. Dazu gehören insbe-
sondere die beiden Bürogebäude auf der West- 
und Ostseite des Platzes. 

Oberflächen
Durch den Wegfall des straßenbegleitenden Par-
kens kann der Multifunktionsstreifen maßgeblich 
zur Entsiegelung der Westlichen Hauptstraße 
beitragen. Er sollte punktuell durch Klinker- und 
Rasenpflaster akzentuiert werden, um Bereiche 
für Aufenthalt und Kurzparken zu schaffen. Für 
den Barmer Platz wird eine Teilentsiegelung 
durch eine wassergebundene Decke vorgeschla-
gen. Dadurch können Aufstellflächen für Veran-
staltungen und temporäre Events entstehen. Das 
entnommene Bestandspflaster des Platzes, kann 
beispielsweise in anderen Bereichen des Histori-
schen Kerns wiederverwendet werden.

Sondernutzungen
Der Ausbau der Außengastronomie ist ein Kern-
anliegen in der Westlichen Hauptstraße, um das 
bestehende Angebot zu stärken und den Stra-
ßenraum weiter zu beleben. Die bestehenden 
und neu entstehenden Freiraumqualitäten des 
Historischen Kerns bilden den Rahmen für ein 
zukünftig breiteres Angebot. Dieses kann bei-
spielsweise um Standorte für Streetfood-Ver-
kaufsfahrzeuge auf dem Barmer Platz und ent-
sprechendes außengastronomisches Mobiliar 
ergänzt werden. Dabei ist die einheitlich zurück-
haltende Gestaltung des Sitzmobiliars und der 
Schirme zu beachten.
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